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ttm die Flotte .

Der Kampf um das Flottengesetz , um die Schiffs -
forderuugen und das Septennat hat begonnen . Die erste
Lesung der Vorlage entscheidet noch nichts und in der heutigen
Sitzung des Reichstages sind große Parteien noch nicht zum
Worte gekommen , insbesondere nicht die ausschlaggebende
Zentrumspartei , und doch läßt sich aus der Entwickelung dieses
ersten Vorpostengefechts schon der Ausgang des Streites vor -

en .
die Flottenfrcilnde sind mit voller Kraft in den Kampf

gezogen . Der oberste Liebhaber des Flottenwesens , der Kaiser
selbst hat die Verhandlungen des Reichstags mit einer Ansprache
an das Präsidium eingeleitet und zu beeinflussen versucht .
Dem Präsidiuni gegenüber , dem zwei Zentrums - Abgeordnete
zugehören , betonte der Kaiser seine Absicht , den Missionaren
kräftigen Schutz zu leihen , und er sprach die Hoffnung aus ,
der Reichstag werde das Flottengesetz annehmen ; das fordere
die allgemeine Weltlage , die keinen Ausschub gestatte .

Diesen selben Gedanken im Reichstage zur Geltung zu
bringen , war die Aufgabe der Regierungsvertreter . Eine fast durch -
gängig erneuerte Regierung trat vor das Parlament . Neue
Männer waren gekommen , um die „ neuen Bahilen " ein -

zuleiten .
Große

an diese
Bölticher ,
Wartungen
nenerung

Erwartungen knüpften die Regierungsparteien
neuen Männer , denen ein Marschall , ein

ein Hollmann weichen mußten . Diese Er
wurden völlig getäuscht . Die Er

der Regierung ist keine Verjüngung
der Regierung , das zeigte überdentlich schon der erste Tag der

Wirksamkeit dieses neuen Zuwachses . Die neue Regierung
paßt zu ihrem obersten Chef , dem greisen Reichskanzler , voll .
kommen . Bedeutende Männer , �taatsmännische Jndividuali -
täten scheinen unter dem gegemvärtigcn Regierungssystem im -
Möglich zu sein .

Allerdings darf man nicht vergessen , daß die Mattherzig
keit und Trivialität , die das erste Auftreten der neuen Re .

?icrung
kennzeichnen , zum theil auch darin ihren Ursprung

aben mag , daß dieselbe sich künstlich einer besonders liebens

würdigen Form gegenüber dem Parlamente befleißigte . Aian wollte

offenbar alles vermeiden , was verletzen konnte . Man suchte die

außerordentlichen Forderungen der Regierung als möglichst un -
schuldig darzustellen . Man hoffte , den Reichstag durch holde
Schmeichelworte für sich einzunehmen . Ist das Mäuslein dem
leckeren Köder nach und in die Falle gegangen , dann können

ja die scharfen Krallen ans den Sammetpfötchen wieder hervor .
gesteckt werden .

Fürst Hohenlohe begann den Neigen . Er gab eine
allgemeine Einleitung über die Bedeutung und „ Nothivendig .
keit " der Vorlage . Alles nähere sollte der Staatssekretär des
Marine - Amts dem Reichstage vortragen .

Und T i r p i tz sprach . Der Ausarbeiter des Flottenplanes ,
von dem und von dessen Bedeutung seit Monaten die

Zeitungen Wunder berichteten , welchen der Kaiser selbst den

„ Marine - Roon * genannt haben soll und der die stärkste
Nummer der neuen Regierung sein sollte , Herr Tirpitz hat ein
Debüt im Reichstage gehabt , wie es unglücklicher kaum sein
konnte . Auch kein Hauch frischer Seeluft ging von dem neuen
Marine - Slaatssckretär ans . Fast wie ausgetrocknet , schläfrig

und matt siechte das Bächlein seiner Rebe dahin . Sein

Amtsvorgänger Herr Hollmann war gegen ihn lebensvoll nnd

sprühend .
Und was brachte er sachlich zur Begründung seiner Voo

läge bei ? Er , gleich dem Reichskanzler , förderte auch nicht
einen neuen Gedanken , ja nicht eine neue Wendung zu tage
In dürstigster Weise trat man nochmals breit , was die dürstige
Begründung zur Vorlage und die dürstige Marincprcsse schon

zum Ucberdrnß wiederholt hatten .
Die Forderungen seien sehr bescheiden . Die Lebens -

interessen Dentschlands gebieten eine solche Verstärkung der

Flotte . Das Septennat sei nölhig , damit sich nicht alljährlich
der Streit um einige Kreuzer erhebe . Den Rechten des Reichs -
tages trete man damit nicht zu nahe u. s. w.

Alle diese Aussühruiigen , vorgetragen ohne den Versuch
einer tieferen sachlichen Begründung , zurückzuweisen und in

ihrer Gemeinplätzlichkeit und Unrichtigkeit aufzudecken , war für
den sozialdemokratischen Redner,Abgcordneten Schoenlank , der als

erster Redner ans den Parteien zu Worte kam und die Gründe
der Opposition in großen Zügen darlegte , keine schivierige
Aufgabe . Die Schoenlauk ' sche Rede gipfelte in einer all -

gemeinen Beleuchtung der politischen Sitnation , in einer

Warnung vor den Gefahren einer abenteuerlichen Welt -

niachtspolitik , in einem gegenüber den heute vom

Regierungstisch ausgehenden sanften Beschwichtignngs -
worten doppelt nothivendigen Hinweis aus die absolu -
tistischen Neigungen der Regierung , die in neuester Zeit sich
immer mehr hervorwagen .

Sowohl der konservative Redner , Graf Limbnrg - Stirnm ,
als drei Vertreter der Regierung versuchten die sozialdemokra -
tischen Einwendungen abzuschwächen . Freiherr von Thiel -
m an » , der neue Staatssekretär des Reichsschatzamts , ging
auf die finanziellen Bedenken gegen die Vorlage ein , der

Staatssekretär des Innern , Graf v. Posadowsky , suchte
besonders dem Hinweis ans „absolutistische Neigungen " entgegen -

zutreten . Graf v. Posadowsky dürste jedoch seinen Auftraggebern
durch die Aenßernngen , welche er hierzu machte , wenig genützt
haben . Er meinte , wenn die Mehrheit des Reichstages so

denken würde wie die Sozialdemokratie , so gehe es allerdings
mit dem Parlamentarismus zu Ende . Unverhohlener kann man

freilich kaum den „absolutistischen Neigungen " das Wort reden .
Wenn eine Parlamentsmehrheit — nnd hinter ihr stünde die

große Mehrheit des Volkes — die Bahnen der Minderheit , zu
der die Regierung hält , nicht gehen will , dann — gehe es mit
dem Parlamentarismus zu Ende . Herr Graf , das war sehr
deutlich und sehr unvorsichtig !

Weit klüger führte sich der neue Staatssekretär des Ans «

wältigen Amtes , Graf v. B ü l o w ein . Er gedachte den Vor -

wurf einer abenteuerlichen Prestigepolitik zurückzuweisen , ging
ans die Konflikte mit Haiti nnd China ein , bewegte sich aber

auch nur in ganz allgemeinen Wendungen , die an den

unangenehmen Thatsachen nichts bessern können . Immerhin
war die äußere Art seines Auftretens nicht übel und

Gras Bülow scheint unter den zahlreichen „ neuen Männern "
der einzige zu sein , der vielleicht im stände ist , sich eine

Stellung im Parlament zu erringen .
Alles in allem : den vereinten Anstrengungen von nicht

weniger als fünf Rgiernngsvertretern ist es in keiner

Weise gelungen , die Aussichten des Flotten -
gesetzes zu verbessern . Zwar muß abgewartet
werden , wie sich das immer lavirende Zentrum morgen aus -

sprechen wird , aber nach den bisherigen Auslassungen der

„ Germania " und anderer Zentrums - Organe zu urtheilen ,
können die Bedenke » dieser Partei durch die Darlegungen der

Regierungsvertreter in keiner Weise erschüttert worden sei ».
Und , wie Graf Limburg - Slirnni kleinlaut zugestehen mußte ,
giebt es selbst innerhalb der konservativen Partei eine Minder -

heit — offenbar die Herrn v. Plötz besonders nahe stehende
Gruppe — welche dem Septennat nicht zustimmen will .

Schon nach dem ersten Tag des Flotlenstreites scheint fest -
zustehen , daß die Regierung für das Septennat keine

Mehrheit im Reichstage finden wird . Verzichtet sie auf
das Septennat , dann freilich iverden die bürgerlichen Parteien
gern bereit sein , die gewünschten Schiffe zu bewilligen , dem
Volk neue schwere Steuerlasten anfznerlegen und die ver -

wüstende Politik der kriegerischen Rüstungen weiter zu fördern .

zänkische Acberflcht .
Berlin , 7. Dezember .

Aus dem Reichstage . Daß wir es heute mit einem

sogenannten „ großen Tag " zn thun hatten , zeigte schon ei »
Blick auf die Tribünen nnd Bundesrathsplätze . Die Diplo
maten - und Hoflogen waren bis zum letzten Platze besetzt und

ebenso drängten sich auf den Bundesrathsbänken die Vertreter
der diversen Bundesstaaten . Besonders zahlreich waren
natürlich die Herren von der Marine , unter Führung
ihrcs neuen Chefs , vertreten . Die neuernannten Reichs - Slaats
sekretäre waren sämmtlich anwesend , ebenso der Herr Reichs
kanzler und Staatsministcr Dr . v. Miquel .

Eröffnet wurden die Verhandlungen durch eine Verlesung
des Herrn Reichskanzlers . Dieselbe mar genau so nichts -
sagend , wie alle ähnlichen bisherigen Auslassungen des Fürsten
Hohenlohe . Ter Reichstag macht sich um das Vaterland ver
dient , wenn er die Vorlage unbesehen bewilligt , das war der

kurzen Vorlesung kurzer Sinn .

Außer dem Kanzler ergriffen im Laufe der Verhandlung
noch die neuen Miiüstcr der Marine , der Reichsfinanzen nnd
der auswärtigen Angelegenheiten das Wort . Als gewandter
Redner bewährte sich dabei nur Herr v. Bülow , der
es verstand , das ganze Register des nationalen Tam -
Tain anfznziehen , sich dabei aber sehr hütete , etwas
anderes als populär klingende Redensarten zum besten
zu geben . Herr von Bülow berührte auch die

Konflikte mit Halti nnd China , wobei er von der „ schonenden
Art und Weise " sprach , mit der unsere Regierung die deutschen
Interessen diesen Ländern gegenüber gewahrt habe . Das Hans
war dankbar genug , diesen „ Witz " mit Heiterkeit zu belohnen .

Von den Abgeordneten sprachen heute unser Genosse
Schoenlank , Graf v. Limbnrg - Stirnm , Dr . Barth , der Pole
Jazdzewski .

Mit Schoenlank fand die Opposition gegen die ufer -
losen Flottenpläne , die Weltmachtpolitik , das persönliche Regiment
einen beredten Vertreter . Unser Genosse wies zunächst auf die

Widersprüche hin , in denen sich gerade die Regierungen in der

Beurtheilung des Werthes der Kriegsflotte und ihrer Aus -

gestaltung bisher bewegt haben . Der Redner ging dann ans
die finanzielle Seite der Vorlage ein und führte er die

gewaltigen Summen auf , welche für Flottenzwecke
schon ausgegeben worden sind und in Zukunft aus -

gegeben werden sollen . Zwar verspreche die Regierung
heute , daß die neuen Ausgaben ohne Erhöhung der Steuern

durchgeführt werde » sollen , aber Ministerversprechungen seien
' eit den Erfahrungen mit den Hohenlohe ' schen Zusagen bezüglich
) es Vereinsgesetzes sehr im Kurse gesunken . Wessen wir uns

bezüglich der Weltmachtspolitik zu versehen habe » , das zeigen
die Konflikte in China und Halti : das persönliche Regiment
dränge sich immer mchr auf ; sollte dasselbe zur vollen Geltung
kommen , dann sei es mit dem Bndgetrecht und der parla -
mentarischen Kontrolle überhaupt vorbei . Dieser Gefahr heiße
es vorbeugen und die beste Abwehr sei : strikte Ablehnung der

Vorlage .
Graf Limbnrg - Stirnm ist natürlich f ü r die Vor -

läge , kann aber doch nicht verschweigen , daff ein Theil seiner
Freunde gegen das Marineseptennat schwere Bedenken habe .

An den bei diesen Herrn gewohnten Bismarck - Verhimmelungen
fehlte es natürlich auch heute nicht .

Eine recht mark - und kraftlose Rede hielt der Führer der

Freisinnigen Vereinigung Dr . Barth . Neben einigen Lob -

gesängen ans den Freihandel und der Abweisung des Sep -
lennats als zur Zeit unpraktisch , fragte der Redner nur : ob

es nicht auch mit etwas weniger Panzern und Kreuzern gehe ?
Nachdem der Pole Dr . I a z d z e w s k i sich gegen Form

und Umfang der Vorlage erklärt und dabei den Beschwerden
seiner Landslente Ausdruck gegeben hatte , wurden die Ver -

Handlungen , über welche wir wegen ihrer Bedeutsamkeit auch
an leitender Stelle ausführlicher gesprochen haben , auf morgen
Mittag 1 Uhr vertagt .

Als erster soll morgen Eugen Richter die Debatte

eröffnen .
Ter Kaiser und der englische Maschinenbanarbeiter -

Ausstand . Bei dem Empfange des Reichstags - Präsidiums ,
wovon wir im Leitartikel berichteten , ist der Kaiser
nicht nur auf das Flottengesetz , sondern auch auf
einige andere politische Fragen zn sprechen gekommen ,
u. a. auch auf den Ausstand der englischen Maschinenbauer .
Der Kaiser hat sich, wie uns mitgetheilt wird , mit einer ge -
wissen Verwunderung und Befriedigung zugleich darüber aus -

gesprochen , daß dieser große Ausstand so völlig frei von allen

Ausschreitungen vor sich gehe .
Da haben wir nur den Wunsch auszudrücken , daß sich die

Regierung bei der Wiederkehr eines Ansstandes in Deutschland
anders , als sie gegenüber dem Hamburger Hafenarbeiterstreik
gethan , verhalten möge . Der englische Streik geht trotz der

Heftigkeit des Konfliktes , trotz der Schärfe der Gegensätze
und der Größe der auf dem Spiele stehenden Interessen hanpt -
sächlich deshalb in durchaus gesetzlichen Formen vor sich,
weil die Regierung die Rechte der Arbeiter achtet und deren

Gleichberechtigung mit dem Unternehmerthum gelten läßt . In
Deutschland werden die Arbeiter durch tausend gehässige Maß -

regeln gereizt , so daß es nur ein Wunder ist , wenn auch hier
diese Kämpfe einen noch so verhältnißmäßig überaus ruhigen

Verlauf haben . —

Das italienische Kabiuet hat sich mit dem Kriegs -
minister solidarisch erklärt und seine Demission eingereicht .
Der Chef des Ka binets Rndini sah ein , daß die dem Kabinet

zur Verfügung stehende Mehrheit unzuverlässig und ungenügend
zur sicheren Durchführung der Staatsgeschäfte sei, deshalb benutzte
er den kleinen Unfall des Kriegsministers , um ein neues Kabinet .

zu bilden , wodurch er in die Lage kommt , einige Minister -
Portefeuilles anderweitig zn vergeben nnd so einige kleine

Parteigruppen an sich zu fesseln nnd es so seinem Kabinet mehr
Rückhalt im Parlament zn schaffen .

So lange über die neue Zusammensetzung des künftigen
Kabincts Rndini nichts bekannt ist , muß die Würdigung dieses
Ministerwechsels verschoben werden . —

* *
»

Deutsches Reich .
— Der a l l e r » e n « st e K » r s tm auswärtige » Amte

zeigt sich auch in der Versetzung des erste » Hilfsarbeiters des Herrn
von Marschall , des UulerstaatssekretärsZ Freiherr » von Rotheuba »
auf de » Beruer Gesnndschaslsposten . Unser bisheriger Gesandter in
Bern , Graf Tattenbach , der irüher beim Sultan von Marokko be-
gläubig ! war und für einen Kenner der nordafrikanische » Verhält -
uisse und einen energischen Man » gehalten wird , soll wohl mit
Rücksicht ans das znnchnieude Seeräuberwese » der berüchtigten Riff -
piraten dem Schauplatz dieser Thalen näher gebracht werden . Er
gehl als Vertreter des deutscheu Reichs nach Lissabon . Der bisherige
Gesandte in Portugal , Raschdau , ist in den einstweiligen Ruhestand
versetzt worden .

Zum Nachfolger des Freiherrn von Nothenhan , als Unter -
staaissekretär im anowärligen Amte , ist der bisherige Direktor der
Kolonmladlheilnng . Freiherr v. Richlhofen . bis aus Weiteres unter
Beibehält der Leitung der Geschäsle der Kolonialabtheiluug ernannt
worden . Wahrscheinlich dürfte erst »ach Erledigung des Kolonial -
elats im Reichstage ei » neuer Direktor für das Kolonialamt be¬
stimmt werden . Für diese Stelle soll , einer n»kontrolli >baren Blätter -
Meldung zufolge , General v. Scheele , der einige Jahre Gouverneur
von Deutsch - Ostasrika ivar , in Allssicht genommen sei ». —

— Eine längere Darlegung z u m F l o t t e n g e s e tz
veröffentlicht heut die „ Berk . Korresp . " , in der nochmals aufs eifrigste
für das Septennat eingetreten wird . Dieses sei nicht eine bloße
Formsache , sonder » „ ein Prinzip , von dem nicht abgegangen
iverden darf . "

Die Regierung ist , wie man sieht , sehr bemüht , ihr Septennat
in Sicherheit zu bringen . Aber alle Belheuerungen von der Harm -
losigkrit desselben werden hoffentlich de » Reichstag nicht zur Auf -
gäbe seiner elementarsten Rechte veranlasse ».

— Daß unseren Uulerofsizieren von StaatSivegen
ein ordentliches Mundwerk garanlirt werden solle , darüber liefe »
bereits vor einigen Wochen allerlei unbestimmte Nachrichten durch
die Blätter . Der Nsichsetal giedt harüber näheren Ausschluß . Danach
hat sich bei den Unlerosfizierschülern und Uuteroffiziervorschülern eine
Schadhastigkeit der Zähne , zum thell in so erheblichem Umfange beuierkbar
gemacht , daß dadurch bereits die Deutlichkeit der Sprache
störend beeinträchtigt war . „ Genauere Uulersuchungen haben er -
geben , daß bei vielen Zöglinge » schon erhebliche , nicht verbcssernngs -
fähige Schäden an einzelnen Zähnen vorlagen , bei der Mehrzahl
der Schüler aber sich Mängel vorfanden , welche einer erhaltenden
Zahnpflege »och zugängig sind . Die Nachtdeile einer derartigen .
mit den späteren Dienstjahren zunehmenden mangelhafte » Beschaffen -
heit der Zähne für den zukünftige » Unlerosfizier liegen ans der
Hand . Viele » derselben wird vorgebeugt werden können .
wenn die Zöglinge alljährlich regelmäßig unter Heranziehung
von Zahnärzten aus den Znstand ihrer Zähne unter -
sucht und einer erhallenden Zahnpflege , einschließlich der



hierzu nöthigcn Füllungen schndliafter Zähne und , wo es zur Er -
Haltung der Dieuftfähigkeit » nd Gesundheit geboten erscheint , des
Zahnersatzes bei Verlust von Zähne » theilhaftig werden . " Für das
preuBtsche Kontingent werden 11 500 M. im Jahre gefordert , damit
die Sprache der Unteroffiziere in Zukunft an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig lasse . Sachsen und Bayern fchließen sich mit ent -
sprechenden Wünschen an . Nur Württemberg scheint das Mund -
werk seiner Unteroffiziere für genügend zu halten ; in seinem Etat
fehlt der entsprechende Posten . —

— Für die A n s r ü st u n g deS HeereS mit Fahr¬
räder » werde » im ISSSer Etat 310 080 M. gefordert . I » der
Begründung heißt es : Die ausgedehnten Versuche , welche unter
den verschiedensten Vcrhällnifsen mit der Verwendung von Fahr -
rädern im Heeresdienste gemacht worden find , haben deren außer -
ordentlichen Nutzen für mannigfache militärische Zwecke ( Melde -
» nd Ordonnanzdienst , Erkundungen , schnelle Besetzung vorgeschobener
Punkte zc. ) dargetha » . Eine reichere Ausstattung des Heeres mit
Fahrrädern ist deshalb geboten . Es sollen erhalten : Jedes
Infanterie - und Jäger - Bataillon 6 ( bisher 2) Fahrräder ,
jedes Kavallerie - Negiment 2 Fahrräder , jede Feldartillerie - Alheilung
1 Fahrrad , jede Fußartillerie - Kompagnie 1 Fahrrad . Zur Er -
leichterung des Ordonnanz - und Revisionsdienstes , sowie zu Lehr -
zwecken ist außerdem beabsichtigt , einer Anzahl von Anstalten ec.
( Militär - Reit - Jnstilut . Schicßschulen , Kadettenanstalten , Unteroffizier -
Schulen und Vorschulen , Artilleriedepots , Truppenübungsplätze , Feld -
artillerie - und Fußartillerie - Schießplätze ) in geringem Umfange
Fahrräder zu überweisen . Der Gesammtbedarf von 2 474 Stück zu
je 228 M. soll in 2 Jahren beschafft werden . —

— Der Ertrag der Börse »st euer ist in dem Ent -
würfe zum Reichshaushalls - Etat für das Rechnungsjahr 1893 ent -
sprechend der in der letzten Zeit thatsächlich eingetretene »
Minderung der Einnahme aus derselben niedriger als im laufenden
Etat veranschlagt . Während der wirkliche Ertrag in den sieben
Monaten September 1895 bis März 1396 sich auf 20,3 Millionen
belief , machte er im ganzen Etatsjahre 1896/97 nur 28,3 Millionen
aus . Demgemäß ist also die Veranschlagung für 1898 um rund
2 Millionen mäßiger erfolgt als für 1897/93 , und zwar insgesammt
auf 30,2 Millionen . Dabei hat die Stempelabgabe für Werth -
papiere noch um 1,3 Millionen höher angesetzt werden können , die -
jenige für Kaufgeschäfte jedoch um 3,2 Millionen niedriger veran -
schlagt worden . —

— Die preußische Staatsschuld , die am 1. April 1830
sich ans 1 490 064 000 M. und am 31. März 1896 unter Einrechnnng
der im Etat der Eisenbahn - Verivaltung verbliebenen Eisenbahn -
Schuldtitel auf 6 458 846 000 M. belief , hat während dieser Zeit ,
nach einem Aufsatze deS Geh . Regierungsraths Professor Richard
v. Kaufmann über die „ Amortisation der preußischen Staatsschulden
und das Schuldentilgungs - Gesetz vorn 8. März 1897 " ( im so -
eben erschienenen zweiten Bande des Schanz ' schen „ Finanz -
archivs " für 1397 ) , unter Ausschluß der Konsolidirnngs -
und Konversionssummen eine Vermehrung von 5 599 804 000 M.
bei einer gleichzeitigen wirklichen Tilgung von insgesammt
526,4 Millionen Mark erfahren . Die gesammte für den 16jährige »
Zeitraum kontrahirte Schuld belief sich also auf 7 089 868 000 M. ,
wovon die angegebene Gesaunnttilgung mithin nur 7,42 pCt . betrug .
Schwierig ist die Beantwortung der Frage , wie viel von der ge -
sammten Staatsschuld jeweilig auf Rechnung des Eisenbahnwesens
zu setzen ist . In dem Aufsatze von Kausmann ' s wird berechnet , daß
zu dem gesammten Anlagekapital der preußischen Staats -
bahnen , das sich Ende 1895/96 ans 6330 bis 7010 Millionen
Mark stellte , bis zu diesem Zeilpunkt aus baaren Mitteln des Staates
— theils Eisenbahnüberschnssen , theils Aktivfonds verstaatlichter
Bahnen u. a. — insgesammt 534,8 Millionen Marl - - - 8 —9 pCt .
des Anlagekapitals beigesteuert worden waren . 6244,8 —6425,7
Millionen Mark waren demnach unter den Gesannntschulde » des
Staates für dessen Eisenbahnwesen aufgenommen worden , und von
dieser Summe sind in dem oben bezeichneten 16jährigen Zeitraum
nur 292,7 Millionen Mark — 4,56 —4,67 pCt . wirklich getilgt
worden . Die Tilgung der gesammten Staatsschuld ivar also
namentlich deswegen so gering , weil die Tilgung des Theiles der -
selben , der speziell Eifenbahnschuld ist , besonders ungenügend war ,
waS umsomehr ins Gewicht fällt , als gleichzeitig seit 1832/33 , d. h.
unter der Herrschast des sogenannten Eisenbahn - Garanlieaesetzes ,
1103 —1144 Millionen Mark aus den Reinüberschüsse » der Staats -
bahnen diese » gänzlich entzogen und zu anderen Staatszwecken ver -
braucht worden sind . —

— Eine kleine lex Recke . Seitens der preußischen Re -
gierung ist eine Vorlage in Borbereitung , welche die Lücke in de »
Sprachgesetzen betreffs Versammlungen in polnischer Sprache
beseitige » soll .

Damit sollen wohl die im Widerspruche zur Entscheidung des
Ober - Verwallungsgerichts « nd des Worllanles und Geistes des
Aereinsgesetzes vorgenommene » . Versaunulungsanflösungeu wegen
Gebrauchs der polnischen Sprach « zur ständigen Regel gemacht
werde » . —

— Wegen Nichterfüllung der Forderungen aus dem
Lehrerbesoldungsgesetz sind die Städte Frankfurt a. O. ,
Guben , Forst und Laudsberg a. W. von der königliche » Negierung
Hierselbst beim Bezirksausschuß verklagt worden . —

— Im R e i ch S g e s u n d h e i t S a m t trat Sonnabend die

ständige Kommission » nt der Bearbeitung des Arzneibuches
zur ersten Sitzung zusammen . Es gilt , das Werk den moderne »

Verhältnisse » » nd praktischen Bedürfnissen anzupassen . — Es tagte
gleichzeitig eine Sachverständigen - Kominission , welche die Verordnung
detreffend die Abgabe starkwirkender Arzneimittel in de » Apotheken
zu berathen hatte . —

— Der Zentralvorstand der nationalliberalen

Partei hielt gestern unter Vorsitz des Herrn Abg . Hobrecht im

Reichstags - Gebäude eine Sitzung ab , die im wesentliche » sich mit

Wahlvorbereitungen beschäftigte . Die „ Natioualliberale Kor -

respondeuz " meldet weiter : „ Die am vorausgegangene » Tage von
der Reichstags - Fraktion eiuniüthig beschlossene Haltung zur Marine «

vorläge entspricht , wie von allen Seiten bestätigt wurde , durchaus
der Stimmung und den Erwartungen der Partei im Land «
und wurde mit lebhafter Geuugthuung zur Kennlniß genommen .
Zum Abschluß der hierüber gepflogenen Erörterung wurde ein -

stimmig folgende Kundgebung beschlossen : Der Zentralvorstand der
ualivnalliberalen Partei begrüßt den Gcsetzenlwurs zum Zwecke der

angemessene » Verstärkung unseres Flotlenbestandes und der dauernden

Sicherstellung einer schlagfertigen Kriegsflotte als eine im Interesse
des Reiches dringend gebotene Maßregel . " —

— Der Parteitag der Konservativen derPro -
vst » z Brandenburg , der am Mittwoch , de » 8. Dezember ,
nachmittags 2 Uhr , stattfindet , wird durch den Abgeordneten
Dr . K ropatscheck eröffnet werden . Dieser wird zunächst über
die provinzielle Organisation der Partei und sodann
über : Konservative Ziele und Aufgaben sprechen . Die

ferneren Reden haben übernommen : Der La » dtagS - Abg . Ring
über : Die konservative Partei und die Agrarfrage » . Landlags - Abg .

Fetisch : Die konservative Partei und das Handwerk . Geh . Rath
v. Massow : Die konservative Partei und die soziale Frage .

All ' das in einem Nachmittage erledigen zu wolle », ist kein

Zeichen übergroßer Gründlichkeit .

— E t r a f in a ß i n B e r l i n n n d i n d e r P r o v i n z. Die

Berliner „ Neuesten Nachrichten " besitzen die unglaubliche Kühnheit .
in einer aus Provinzkreisen angeblich stammenden Zuschrift darüber

zu klagen , in Berlin werde » im Verhält » iß z urProvinz ,
Augriffe auf die weibliche Ehre zu milde gestraft . Wer die Provinz
kennt , weiß , daß die brutalsten Flegeleien gegen die weidliche Ehr « ,
insbesondere dein weiblichen Gefinde gegenüber , leider gerade sin der

Provinz , wenn überhaupt , meist mit geringfügigen Geldstrafen ge -
sühnt iverden . Ein gerechteres Strafmaß würde eintreten , wenn

nur wirklich aus allen Schichten deS Volkes entnommene Laien¬

richter über diese Rowdys aburtheilen würden . Es würden dann

auch bald die Klagen über das Verhalten mancher Beamten sistirten
Personen gegenüber geringer werden . —

Kiel , 4. Dezember . Wie der „Kiel . Ztg . " ans Wilster gemeldet
wird , hat dort am 2. d. M. eine von etwa 60 Herren be -
suchte Versammlung von Vertrauensmännern der beiden frei -
sinnigen Richtungen des fünften schleswig - holsteinischen Wahl -
kreises folgende Resolution fast einstimmig angeuomme » : „ Die heutige
Vertrauensmänner - Versammlung der berden freisinnigen Richtungen
empfiehlt für den 5. , 7. , 3. und 10. schleswig - holsteinischen Wahlkreis
die Begünstigung eines Kandidaten der freisinnigen Vereinigung und
für den 4. , 6. , 2. und 9. Wahlkreis die Unterstützung der Kandidaten

jür die freisinnige Voltsparlei . und ersucht die Parteileitungen zu Berlin
und Kiel , in diesem Eiune wirken zu wollen . " — Alsdann wurde für
die freisinnigen Parteien des fünften Wahlkreises die Kandidatur
des Hofbesitzers Thomsen - Zeunhusen vorgeschlagen und einstiinmig
unter der Bedingung nomtnirt , daß obige Resolution auch in den

übrigen schlesiolg - holsteinischen Wahlkreisen angenommen wird .
Die „ Freisinnige Zeitung " schweigt sich über den Frieden der

feindlichen Brüder in Schlesivig - Holftein aus . Sie schießt im Gegen -
Iheil heute einige Breitseiten ihrer Geschosse gegen die Freisinnige
Vereinigung , weil deren Parteigänger , Geh . Kornmerzienrath Freuzel ,
neuerdings in Flottenagilatio » macht . —

— Zur Handhabung des Verein SgesetzeS in
Schlesien . Der Bürgermeister von Liebau , Springer , hatte eine
von dem LIechtsanwalt und Notar Kunde privatim einberufene Ver -
snmmlung deshalb aufgelöst , weil einein nicht eingeladeneu Bürger
die Anwesenheit in der Versammlung verweigert worden war .
Rechtsanwalt Kunde hatte gegen die Auflösung Beschwerde bei der

königl . Regierung in Lieguitz erhoben , und zur Rechtfertigung seines
Verhallens halte sich Bürgernleisler Springer auf eine Anmerkung
zum Vereiusgesetz berufen , wonach alle Versammlungen , in denen
öffentliche Angelegenheiten ( im vorliegenden Falle handelte es sich
um solche kommunaler Naturl berathen würden , als öffentliche zu
betrachten seien , zu denen jedermann Zutritt habe . Auf die er -
hobene Beschwerde ist , der „Voss . Zeitung " zufolge , jetzt folgender
Regierungsbescheid in Liebau eingetroffen :

„ Der Regierungspräsident zu Liegnitz hat die angebliche An -
merkung 1 zu z 1 des Vereinsgesetzes , auf grund deren der Bürger -
meister Springer am 23. Oktober ds . Js . «ine vorn Rechtsauwalt
Kunde einberufene nichtöffentliche Versammlung auflöste , in seiner
Bibliothek nicht finden können , deshalb die geschehene
Auflösung für gesetzwidrig erklärt und den Bürgermeister Springer
mit entsprechender Aniveisuug versehen . "

Uns geht heute auS Königshütt « in Oberschlesten folgende
Privatdepesche zu :

Gestern fand hier eine überaus bedenkliche gewaltsame Ver -

Hinderung einer Versammlung unter eigenartigen Umständen statt .

Unser eigener Versammlungssaal , den wir feil dem l . Mai dS. Js .
in Pacht genommen hatte », war von fremder Hand gewaltsam

erbrochen worden und von fremden Leuten bewohnt . Die Polizei

versagte uns de » von ihr geforderten Schutz , ja der Pächter wurde

von der Polizei aus seinem Saale gewiesen . Die vom Re -

gierungspräsidenteu telegraphisch erbetene Hilfe blieb aus .

Wie unter der Herrschast des Belagerungszustandes wurde dein

Gastwirthe der Bierausschank verboten .

Trotz alledem herrscht die äußerste RuheZ —

Aus Oberschlesie » , 4. Dezember . ( Eig . Ber . ) Wählt keinen
Geistlichen wehr zum Reichslags - Abgeordneleu ! so räth das
einflußreiche Polenblatt „ Katholik " den Oberschlesiern . Geistliche als
Abgeordnete müssen entweder ihre Pflichten als Geistliche oder als
Abgeordnete vernachlässigen und gebe » den Einflüsse » von oben her
zu sehr nach Der „ Katholik " erinnert besonders au die schwächliche
Haltung der geistlichen Zentrums . Abgeordneten Oberschlesieus , die
vor vier Jahren bei der Militärvorlage sich der Abstimmung «nt -
hielten , obwohl kein Zweifel war , daß alle ihre Wähler Gegner der
Militärvorlage waren . — Was wird das offizielle Zentrum dazu
sagen ? —

Die Polizei „ germanisirt " auf ihre Weise weiter . Bei der
Mickiewiez - Feier des polnischen Beuthener Jndustrievereins verbot
sie die Ausstellung der Büste des Dichters Mickiewicz . —

— Amtliches E r g e b n i ß der am 2. Dezember stattgehabten
Reichstags - Ersatzwahl für den Wahlkreis Nürnberg I. Abgegeben
wurden insgesammt 34 232 Stimmen . Davon erhielt O e r t e l
( Soz . ) 20 173 Stimmen ; derselbe ist somit gewählt . Der deutsch -
freisinnige Kandidat Barbeck erhielt 11 550 Stimmen . —

Ter wiirttcmbeigische Landtag hat am Sonnabend eine vier -
lägige G e n e r a l d i s k u s s i o n über den erste » Theil der Ver -
s a s f u n g s r e v i s i o u , die Zusammensetzung der Ersten und
Zweiten Kammer , beendet . Der hervorstechendste Zug während dieser
Berathnng war die wirklich konstitutionelle Hallung des Minister -
präsideuteu v. M i t t n a ch t , dessen Diplomatie sich die Reichs -
regenlen ebenso zum Muster nehme » könnten , wie die leitende »
Staatsmänner verschiedener Einzelstaaleu . Auf eine » direkleu An -
griff deS Privilegirten v. W ä l I w a r t h , der meinte , die Regierung
sollte nicht jedem schärferen Luftzug Rechnung tragen , sie hätte dein
Beispiel Bismarck ' s folgen sollen , erwiderte Mitluacht ruhig : „ Um
meine Haltung zu würdigen , darf nicht vergessen werden , daß auf
die Verhandlungen im Jahr « 1894 die Wahlen folgten , die eine
klare Antwort gaben auf den Appell an das Volk . Vor der
Wahl haben alle Parteien die Entfernung der Privilegirten in
ihre Programme aufgenommen und alle haben sich in dem Ver -
lange » nach einer relnen Volkskammer vereinigt . Das ist nicht nur
ein schärferer Lustzug , daS ist «in « deutliche Erklärung deS Volkes ,
dein mußten wir Rechnung tragen . Es giebt keine Regie -
rnng , die , ohne sich auf « ine Partei stützen zu
können , dem Willen des Volkes sich widersetzen
kau n. Da wären wir Gefahr gelaufen , vor einen offenen Konflikt
gedrängt zu werden , unter solchen Umständen konnte die Reform
nicht länger hingezogen werden . Ich habe das Vertrauen zu dein
gesunden Sinn unseres Volkes , daß eS nach Durchführung der Re -
form einer vernünftigen Regierung auch noch möglich sein wird ,
zum Nutzen des Landes zu regieren . Und eS ist nicht un¬
möglich , daß ein « Zeit kommen wird , in welcher wir mit
Befriedigung darauf zurückblicken werden , daß wir jetzt
die Wunde geheilt haben , die seit 50 Jahren offen gehalten wurde ! "
Dieser Grnndton ging durch die ganzen Reden des Vertreters der
Regierung , der am Freitag eine gründliche Abrechnung mit der
deutschen Partei dielt , indem er ihr die auch in dieser Frage zur
Schau getragene Wetterfahnenhallung in derb - satirifcher Weise nnter
die Nase rieb . Ein weiteres Merkmal , das ans de » Verhandlungen
herausleuchlete , ist die von allen Seiten zum Ausdruck gebracht «
Ueberzeugung , daß eS allerdings durch kein Mittel möglich sein
wird , weitere Sozialdemokraten vom Landtag fernzuhalte ». Und doch
zeigten sich alle bürgerlichen Redner eifrig bemüht , einen Weg zu
finden , der dies ermöglichen könnte . Die Angst vor der Sozial -
vemokralie ist auch im schwäbischen Halbmondsaal der rothe Faden ,
der die Verhandlungen durchzieht . AlS das Ergebniß der General -
diskussion kann zusammengefaßt werden : Alle Parteien sind einig
in dem Verlangen der Entfernung der Privilegirten aus der Zweite »
Kammer und damit einer reinen Zweiten Kammer , gebildet ans Ver -
tretern , hervorgegangen anZ dem allgemeinen gleichen und direkten
Wahlrecht . Von den Privilegirten stimmten dem zu der ritler -
schastliche Abgeordnete Freiherr von Temming « » , Pralat
v. Snndberger , die zwei katholischen Privilegirten und mit einer
klare », fortschriltlichen Rede der Universitätskanzler v. Weizsäcker , der
den Reaklisnären folgendermaßen apostrophirtc : „ Die Herren, die
fürchten , das Volk werde auch nach dieser Reform noch Wünsche
haben , die haben allerdings Recht . Sie dürfen aber nicht vergessen .
daß es bei den fundamentalen Staatsgesetzen eben keinen Stillstand
giebt . Es wird in diesem Hause lebhafter werden , was gar kein
Fehler ist . Wo Leben ist . da ist auch der Drang nach Bessergestaltung
und Fortschritt , und wir dürfen den Weg nicht versperr «», sondern
mfifsen immer neue Bahnen dem Fortschritt öffnen !

Für die ausscheidenden Privilegirten sollen nach dem Entwurf
21 Abgeordnete eintreten , die in den vier Kreisen mittels des Pro »
portional - Wahlsystems gewählt werde » . Dafür sprachen
sich die Volkspartei und das Zentrum aus , dagegen sprach der Ver -

treter der deutschen Partei . Für die einfachen Mchrheilswahlen ,
also für Beseitigung der Stichwahlen bei den Wahlen
der Oberamtsbezirke , traten Zentrum und deutsche Partei ein , die

Bolkspartei ist dagegen und macht davon ihre Zustimnunig zu dein

Gesetz abhängig . — Das Vorrecht der sieben gute » Städte wird er -

halten bleiben ; daß Stuttgart drei Vertreter erhalten soll , wird all -

geinein angenommen . — Der Ueberlritt eines Theils der Privilegirten
in die Erste Kammer wird angenommen werde » . — Die Hanplschwierig -
keit bietet der Artikel des Entwurfs , welcher der Ersten Kammer die

Mitwirkung beim Etat , das Bndgetrecht , das bisher allein die

Zweite Kammer hat , einräumen will . ErsteKammer und Regierung macht
diese Frage zur unbedingten Voraussetzung für die Annahme der

Verfassuiigsrevision , sämmtliche Parteien der Zweiten Kaminer

sprachen sich dagegen aus . Es wird sich hier bei der Detail -

berathnng darum handeln , einen Ausweg z » suchen , um das Werk

zu stände zu bringen . — Unser Genosse Kloß wahrte in einer

wirksame » von uns schon in ihren Grnndzügen wiedergegebenen
Siede am Freitag den Standpunkt der Sozialdemokratie , die nach
Möglichkeit mitwirken will , die Reform durchzusühren .

Karlsruhe , 4. Dezember . Das Zentrum brachte in der Kammer
wieder die Gesetzentnnirfe ein , welche die Abänderung der Wahlkreis -
Eintheilung und die Einsührnng direkter Wahlen bezwecken . Diese
wurden der Verfassnugskommission überwiesen . —

RnS Hessen , 5. Dezember . ( Eig . Ber . ) Die Zweite
Kaminer der hessischen Landstände , die am 7. Dezember znsnnnien -
tritt , wird sich mit einer Reihe kleinerer Vorlagen zu beschäftigen
haben . Anßer einer Anzahl dringlicher baulicher Herstellunge » steht
die Regierungsvorlage , das Radfahrwesen betreffend , ans der Tages -
ordming . Der Nnsschnßbericht geht dahin , der Regierung die gewünschte
Vollmacht zur einheitlichen Steglementirnng des neuen Verkehrsmittels
ans dem Verordnungswege für die Dauer von zwei Jahren z» erlheile ».
Ans grund der gemachten Erfahrungen soll die Materie dann ans
gesetzgeberischem Wege geordnet werde » . Bei de » Verhandlungen
im Ausschüsse verlautete auch , die Regierung trüge sich mit dem Plan
einer R a d f a h r st e n e r. Damit würde sie aber bei der Zwesten
Kammer verninthlich kein Glück haben . Nach dem Vorgang Sachsens ,
PreußenS und des Reichs soll auch für Hessen ei » Staatsschuld -
buch eingeführt werden , in das die Besitzer von Slaalsschuldpapieren
ihre Forderungen eintrage » lassen können , um so die Sicherheit der -

selbe » wesentlich zu erhöhen .
Unter den neuen Einläufen befindet sich auch der Bericht des

vierten Ansschiffscs über den sozialdemokratischen Antrag
auf Errichlnng einer st a a t l i ch e n Heilstätte für L n » g e n -
leidende . Der Antrag wurde von der diesjährigen General -

Versammlung der freien Bereinigung von Krankenkassen im Groß -

herzogthnm HisFn einstimmig gebilligt und durch eine Ein -

gäbe an die Kammer unterstützt . Auch der Ausschuß
hat sich dem Antrage einstimmig angeschlossen . Sonach
steht zu hoffen , daß auch die Regierung ihre „ Bedenken "
schwinden läßt , wenn nicht der Kammer und dem Volke zu liebe ,
so ans Rücksicht ans die in der Ausschnßsitznng bekannt gewordenen
Zustimmung des Großherzogs zu dem sozialdemokralischen Antrag .
Einen argen Mißstaad berührt auch die vorn Abg . Ulrich als

Aistrag überreichte Vorstellung der K a m i n f e g e r - G e s e l l e n
um Vermehrung der Kehrbezirke . Die heutigen Kehrbezirke find
durch die Bevölternngsznnahme zu fettm Psründen einer beschränkten
Anzahl von Meistern geworden , die zum theil ein Einkommen von
3 —10 000 M. beziehen und ihre Arbeiter mit wahren Hnngerlöhnen
abspeise ». —-

_

— E i n Urtheil Cbaniberlains über die

deutschen Kolonien . Ans London schreibt man der „ Int .
Korr . " : Gegenüber einer bekannten Persönlichkeit ans den britischen
Kolonialkreisen , die vor kurzem von einer Reise durch Afrika zurück -
gekehrt war , äußerte sich der englische Kolonienminister Chaniberlain
vor einigen Tagen folgendermaßen : Der augenblickliche leidenschaft -
liche Kolonialdrang derdenlschen Regierung schädigtzumeist diedenlschen
Auswanderer » nd die Verbreitung der Deutsche » über die Erde . Bisher
war der Denlsche , dem es in seiner Heimalb nicht mehr gefiel , ge -
wohnt , in unseren Kolonien ein ihm von Herzen zusagendes Feld
feiner Thätigkeit zu finde ». Er war hier vollständig frei ; er konnte

sich enlwickel » wie er wollte , und niemand störle ihn , auch ein guter
Deutscher zu bleiben , wenn er darauf Werth legte . So hat
gerade das britische Kolonialreich die Ver -

breitung der Deutschen über die ganze Erde und
damit auch d i e A n s d e h n u n g des deutschen Welt -

Handels gefördert . Jetzt dagegen , wo Deutschland selbst überall
Kolonien erlangen » nd die Regierung die deutschen Auswanderer in

dieselben hiueinzivingen will , ist der Auswanderer weit

schlechter gestellt . Schon kommen aus allen deutschen
Kolonialgebieten die lebhaftesten Klagen darüber , daß die Ansiedler
durch die Beamten gehindert , durch Abgaben aller Art gedrückt und
dnrct , kleinliche Gesetze beschränkt werden . So etwa ! hat der

denlsche Auswanderer in den britische » Kolonien niemals kennen ge -
lernt , und deshalb glaube ich, daß er bald auch die englischen
Kolonialländer wieder vor den deutschen vorziehen wird . —

Oesterreich .

Wie » , 4. Dezember . Bon den 30 Personen , welche anläßlich
der Wiener Kundgebungen vom 26. bis 28. November angeklagt
worden wäre » , wurden 17 freigesprochen . Einer der Angckliigten
wurde zu 3 Tagen , einer zu 3 Tagen , die übrigen zu Arreststrafen
von 24 respektive 43 Stunden vernrtheilt . —

Wie » , 6. Dezember . Die „ Neue Freie Presse " meldet : Die

Verhandlungen des Ministerpräsidenten Freiherrn v. G a u t s ch mit
den Parteien wurden gestern und heule sortgesetzt . Man ist
nun der S p r a ch e n f r a g e näher getreten , und Fieiherr
v. Gantsch hat gestern auf grund der Verbandlungen mit den

Jungczechen den Obwänner » der deutschen Parteien eine » Vorschlag
übeuniltelt . Es scheint , daß die Juugczechen einer Drei -
theil un g Böhmens i » ein deutsches , czechisches
und gemischtes Sprachgebiet zustimme » wollen und
daß darauf der Vorschlag Gantsch ' s basirt . Die größte Schwierigkeit
aber bildet die Doppelsprachigleit der Beamlen in ganz Böhmen ,
welch « die Deutschen entschiedenst bekämpfen , während die Ezeche »
von derselben nicht lassen wolle ».

Ans Kolin werden Ausschreitungen gemeldet . Nach einer
czechischen Agitationsversamuilnng wurden dort jüdischen Einwohnern
die Fenster eingeschlagen und sonstiger Unfug verübt . —

Prag , 5. Dezember . Hier ist auch die lehie Nacht ohne alle

Störungen vorübergegangen , dagegen danern die Unruhen in der
Provinz »och fort .

Prag , 6. Dezember . Die Untersuchung über die Vorgänge der
letzten Woche nimmt einen großen Umfang an ; zahlreich « polilffche
Persönlichkeilen sind darin verwickelt , u. a. auch einzelne Mitglieder
des Nalionalthealers .

Gegen den von hier nach DreSden fahrenden Schnellzug wurden
gestern Steine geworfen . DaS Fenster des Speisewagens wurde
dabei zertrümmert . Die Thäler sind unbekannt .

Brün » , 6. Dezember . Gestern Abend fanden hier Demo » -
strationen der czechischen Stndeuten slalt . Sie sammelten sich vor
dem Bereinshmise , wurden jedoch von der Polizei rasch anSeiuander «
getrieben . —

llngarn .
Budapest , 5. Dezember Die Lektüre von Lessing ' S „ Naihan

der Weife " in den Schule » Hai der UuIerrichlSniinister verboten .
Man sieht , wie wenig Anlaß die Deutschen haben , wil den

magyarischen Chanvinisten zu syinpalhisiren , die die deutsche Kultur
am liebsten vom Erdboden vertilgen würde » . —

Budapest , 6. Dezember . Im Abgeordnelenhause brachte heute
der Finanzminister das Budget für 1898 «in . Di « Zusamine » .
fassnng der ordentliche » und der außerordeuUichen Gebahrung ergubt



» n Ausgaben 498 240 570 Gulden , an Einnahmen 493 316 291 Gulden ,
erreicht somit einen Ueberschaß von 75 721 Gulden gegen einen
solchen von 62 635 Gulden im Vorjahre .

Im Exposee stellte der Finaiizminister fest , die Ergebnisse deS
Staulshaushaltes für I89K seien de » Schlußrechnungen zusolge um
25 275 000 günstiger als der Voranschlag , aber man müsse gefaßt
sein , daß im nächsten Jahre einzelne Einnahmeposten eine beträcht «
liche Abnahme erfahren . Nachdem der Minister die Hauptziffern
des Budgets und die Abweichungen gegen die Vorjahre beleuchtet
halte , erklärte er , sich weder über die Quote »och über jene An -
gelegenheiten äußern zu wollen , welche mit Oesterreich in gemein -
sanier Uebereinstimmung zn behandeln seien , da er in dieser Beziehung
bereits am 3. September Aufkläningen gegeben habe . —

Budapest , 6. Dezember . Seitens des Ministerpräsidenten Baron
Baiiffy wurde dem Abgeordnetenhause eine Spezialgesetz Vorlage
vorgelegt , welche die selbständige Regelung der wirthschastliche » Be -
Ziehungen zu Oesterreich betrifft .

Schiveiz .
Bern , 6. Dezember . Der Bundesrath L a ch e n a l reicht « bei

dem Bnndespräsidenlen ein D e m i s s i o n s g e s u ch ein . Die
Bundesversammlung wird voraussichtlich den Nationalrath Comtess «
von Neuenburg zum Nachfolger wählen . —

Bein , 5. Dezember . ( Eig . Bericht . ) Nach dem eidgenössischen
Budget für 1893 wird das Personal der Fabrikin spet »
t i o n um einen weiteren Adjunkten vermehrt , so daß es dann aus
3 Inspektoren , 6 Adjunkten und I Kanzlisten , zusammen 10 Per -
fönen besteht . Der verlangle Kredit beträgt mit 70 100 Fr . um
3176 Fr . mehr , als für das Jahr 1896 ausgegeben wurden . Die
schweizerische Fabrikinspektion zeichnet sich bekanntlich dadurch aus , daß
sie ihre Revisionen und Berichterstattung sehr gewissenhaft besorgt
und alljährlich einige Hundert Revisionen mehr ausführt , als
revisionspflichtige Betriebe vorhanden sind . —

Zürich , 5. Dezember . ( Eig . Ber . ) In Zürich fand eine V e r -
s a in in l n n g von D e l e g i r t e n der schweizerischen
Stadtverwaltungen statt , die sich in der Hauptsache mit
den dem Slraßenbahnbau entsprechenden Schwierigkeiten und mit
den Ausländern in der Schweiz beschäftigte . Bezüglich der ersteren
' Angelegenheit handelte es sich hauptsächlich darum , in dem in Aus -
ficht stehende » Gesetze , betreffend die Nebenbahnen , den Straßen -
bahnen eine günstigere Slelluiig anzuweisen , als sie gegenwärtig ge-
nieße », wo z. B. die projektirte Straßenbahn von Schwyz nach
Brunnen nicht gebaut werden kann , weil die Gotthardbahn
keine Krenzung ihrer Linien zuläßt . Bezüglich der AnSländei
wurde natürlich zuerst deren große Zahl , 229 000 , kon -
stalirt . Da sie auch die verschiedenen , in der Schweiz bestehenden
llueutgeltlichkeilen mitgeiiieße », belasten sie die Stadtverwaltungen
( die Ausländer in der Schweiz bezahlen aber doch auch Steuern .
D. Red. ) , aber nach de » Niederlassnngsverlrägen könne man daran
nichts ändern . Einzig komme die Fremdenpolizei in betracht , deren
Handhabung eine strenge sein sollte gegenüber den schlimmen Ele -
inenten der ausländischen Bevölkerung . In der Diskussion wurde
daS Mißverhältuiß zwischen der Schweiz und Deutschland betont ,
indem in ersleiem Lande 150 000 Deutsche wohnen , i » Deutschlaut .
aber nur 40000 Schweizer . Beim Abschluß von Niederlassuugs
Verträgen sollten die Behörden daraus Rücksicht nehmen . — In
Lausanne haben die Sozialdemokraten auf die 100 Stadt -
verordneten und 15 Ersatzmänner 89 resp . 6, Radikale 31 und 4.
Konservative 24 und 4, und Progressisien 6 und I erhalten . In
V e v e y erhielten unsere Genossen 44 Vertreter , und ähnliche Erfolge
erzielten sie in anderen Orten .

Laufaiine , 5. Dezember . Zur « Wiederbelebung der Moral " ist
dem Waadtläudischen Großen Rath von der kantonalen ge-
meinm ' itziaen Gesellschaft eine Petition eingereicht worden , welche
die Nachsorschung nach der Vaterschaft gestattet . Eine weitere

etition der Ladentöchter in Lausanne verlangt abends
Uhr Schluß der Geschäfte und Festsetzung einer

M a x i m a l - A r b e t t s z e i t für sie. Die betreffende Kommission
schlägt nun vor . alle Läden an Sonntagen zu schließen und ent¬
sprechend dem Verlangen der Ladentöchter «ine Maximal - Arbeitszeit
festzusetzen .

Frankreich .
Paris , 5. Dezember . ( Eig . Bericht . ) Die Reform d e i

städtischen Oktrois ( Eingaugssleuern ) auf hygienische
Getränke ist in der Kammer — in wesentlichen aus Grundlage
des am vorigen Freitag beschlossenen Gegenentwnrfes — angenommeii
worden . Neben die Ermächtigung der Gemeinden zur gänzlichen
Abschaffung der Oktrois tritt die Verpflichtung zur Herabsetzung
derselben auf ein gesetzlich bestimmtes Maximum , welches mit der
Bevölkerungszahl steigt . Im Durchschnitt wird die obligatorische Herab -
setzung etwa »/ « des bisherigen Steuerertrnges ausmachen . Die Stadl
Paris , welche mehr als die Hälfte des ganzen Ertrages eiunimmi ,
70 Millionen von den 130 Millionen Franks , wird wohl ihre Oktroi «
total abschaffen . Das wird der Hauptstadt , wie den größere ,
Provinzstädten , dadurch erleichtert , daß der Kammer - Entivurf . im
Gegensatz zur seuatorischen Scheinreform , den Gemeinden thalsächlich
die Entscheidniig über die zu wählenden Ersntziieuern anheimgiebt .
Die im zenlralistischen Frankreich unvermeidlich - Genehmigung durch
den Präfekten b- zw. das Bcstätigungsrecht des Parlaments , je nach
der Art der Ersatzsleueru , ändert daran nichts . Besonders
werthvoll für die großen Städte ist die Möglichkeit , dir
Oktrois durch direkte Steuern zu ersetzen , die nur dem Namen
noch , um das alte Prinzip des bourgeoisen Steuersystems zu wahren ,
proportional sein sollen . Denn in Wirklichkeit dürfen die Gemeinden
die direkten Ersatzsteuern in der Weise progressiv gestalte » . daß die
ärmere Bevölkerung steuerfrei bleibt und die Steuersätze nach einer
«degressiven " herabsteigenden Skala festgelegt werde » . — Alles in
allem ist der neue Kammer - Entivurs eine Wiederherstellung der vor
drei Jahren von der Kammer vertretene » Reform . Es bleibt daher
abzuwarten , ob der Senat seine » reformfeiudlichen Slandpunkt aus -
geben wird . —

— Ueber die Verhandlungen der Kammer in
der Dreyfus - Affäre am Sonnabend berichteten wir unter
Depeschen in unserer vorigen Nummer . Nachzutragen sind noch die
Abstimmungen nach Schluß der Diskussion :

Es wurden sieben Tagesordnungen eingebracht , von denen
Meline diejenige des Deputirlen Laverlnjon nnninimt . Dieselbe
lautet folgendermaßen : Die Kammer , welche die Autorität
der res judicata ( abgenrtheilte Sache ) achtet und sich der

Huldigung anschließt , die der Kriegsminister der Armee
erwiese » hat , gebt zur Tagesordnung über . Der erste
Theil der Tagesordnung ivird mit 490 gegen 18, der zweite mit
523 gegen 18 Stimmen angenommen . Der Deputirte Humbert beau -

tragt , in die Tagesordunug Lavertujon die Worte auszunehmen , daß
die Kaniiner die Erklärung « » Billot ' s billige . Dieser Zusatz wird
mit 325 gegen 153 Stimmen genehmigt . Der Deputirte Richard
beantragt , der Tagesordnung noch die Worte hinznznsllgen , daß die
Kammer die Führer der widerwärtigen Kampagne brandmarke .
Dieser Antrag wurde mit 151 gegen 77 Sliinmen angenommen , und

schließlich die gesnmmte Tagesordnung in ihrer nunmehrigeii Gestalt
mit 313 gegen 65 Stimmen . Die Sitzung wurde sodann geschlossen .

Die Sonntags . Blätter besprechen die gestrige Erklärung des

Kriegsniinisters Biliol und sagen , dieselbe habe «ine wahre Er -

leichierung des öffentlichen Gewissens Herbeigesührt ; die Ehre des

Heeres s Ke unberührt da und sei erhaben über jeder Diskussion .

Vom heuligen Tage wird berichtet : Dem « GanloiS " zusolge
werde S ch e u r e r dem Senat die Gründe seines Schweigens aus -

einandersetzen . Er werde mittheileu , daß Meline und Billot sich
weigerten , sei » Akteiimaterial entgegeiizuneiimeu , und schließlich dar -

legen , weshalb er de » vorgsschriet >c»e» Rechisiveg nicht betrat und

dem Juslitininister die Frage der Prozeßrevision nicht unterbreitete .

Falls die Tagesordnung einen Tadel für Scheurer enthalte , werde

dieser seine Vizepräsidentschaft niederlege ». —

— Duell zwischen M i l l e r a n d und R e i n a ch. Vor

Schluß der Sttznng der Deputirtenkammer am Sonnabend kam es

zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen Josef Reinach und Mille -
rand , infolge deren Reinach Millerand seine Zeugen sandte .

Das Duell hat Sonntag Vormittag bei Chatillon stattgefunden .
Es fand zweimaliger Kugelwechsel statt ; das Duell verlief unblutig . —

Italien .
Rom , 4. Dezember . Die Deputirtenkammer genehmigte

heute das provisorische Handelsabkommen zwischen
Italien und Bulgarien . —

Spanien .
Havana , 6. Dezember . Oberst Tovar hat nach einem Kampfe

die Stadt Guisa von den Altsständischen zurückerobert . Zu dieser
Meldung ist zu bemerken , daß die Nachricht von der Eroberung der
Stadt Guisa durch die Insurgenten aus Madrid sofort amtlich
dementirt wurde . Nun stellt sie sich doch als richtig heraus . —

Rnhland .
— Zu einer übermächtigen Stellung in den

ostasiatischen Gewässern sucht Rußland zu gelangen . Der

. Etandord " meldet aus New - Pork , Rußland mache in Sa » Francisco
große Waffen - und Miiuitionseinkäufe . Reisende aus Wladiwostok

erzählen , es herrsche in der dortigen Garnison «ine rührige Thätig .
keil . —

Rumänien .

Bukarest , 5. Dezember . In den rumänischen Dörfern Adola ,
Solino und Sinise in Epirus ist ei » Aufstand gegen die Griechen
ausgebrochen . Es haben bereits Kämpfe stattgefunden , bei welchen
es auf beiden Seiten viele Tobte gab . Die Rumänen werden von
den Türken unterstützt .

Rnniänie » zählt bei einer Gesammtbevölkerung von zirka
6Vj Millionen Einwohnern blas 15 000 Griechen . —

Bukarest , 6. Dezember . Israelitische junge Leute , die ihrer
Militärpflicht bereits genügt , hatten am 23. v. M. in einer stürmisch
verlaufenen öffentlichen Versammlung gegen den angekündigten , die

Militärfreiheit der Fremden stipulirenden Gesetzentwurf protestirt .
Rumänische Studenten legten in einer gestern abgehaltenen Ver -

ammlnng gegen die Einmischung von nichtnaturalisirten Jude » in
Landessachen Verwahrung ein . Die anwesende Menge veranlaßle
nach der Versammlung ans das Gerücht von der Ermordung eines
Rumänen durch Juden Exzeffe . gegen welche die Polizei einschreiten
mußte . Es wurden gegen 100 Verhastuugen vorgenomuten . —

Türkei .

Konstantinopel , 6. Dezember . Der griechisch - türkische Friedens -
vertrag fand gestern die Genebiuigttng des Ministerrnthes und wurde
von diesem dem Sttlian zur Ratifikation unterbreitet . Die Unter -

zeichnmtg des Friedens ist allen Vilajets milgelheilt .
In der letzten Konferenz der Botschafter wurden die VerHand -

lniigen , betreffend die Gouverneur - Kandidatur für Kreta , mit der

montenegiinischen Regierung fortgesetzt .

Vttrlsnrentttriflches .
Die Nbthciluligeu deö Reichstages habe » sich konstltnirt .

Zn Vorsitzende », bezw . Stellvertretern desselben sind gewählt worden
in der ersten Ablheilung Abg . v. Bennigsen ( natl . ) bezw . Günther
( natl . ) , in der ziv «tteit ' ' Abthcilutig Graf Kaititz bezw . v. Staudy ( beide
konservativ ) , in der dritten Abtheilung Graf Hompesch bezw .
Dr . Rintelen ( beide Zentrum ) , in der vierieu Abtheilung Frhr .
v. Stunim - Halberg ( Reichsp . ) bezw . Träger (srs . Volkspd , in der
lünfte » Abtheilung Rickert (srs . Vg. ) bezw . Singer ( Soz ), in der
sechsten Abtheilung Dr . Lieber ( Z. ) bezw . v. Czarlinski ( Pole ) , in
der siebettlen Abtheilung Auer ( Soz. ) bezw . Dr . Hamtnacher ( »all . ) .

An die weiblichen Angehörigen der Sozialdemokratie .
Die Reaktion hat sich in Sachsen zu einem neuen Atten -

tat gegen die Volksrechte aitgelchtckl . zu einem Attentat ,
das unter anderem auch die Rechte der Frauen schwer bedroht .
Die konservative Majorität des sächsiichen Landtages beantragt ein
kleines Sozialistengesetz unter der Form des RnöschlnffeS der
Mi » der jährige » und Frauen von sozialdeinokratischc » nnd
anarchistische » Versa » i » il « nge » . Die Väter des Antrages be-
tonen , daß dieser nichi etiva das Fernhalte » der Frauen vom poli -
tischen Lebe » überhaupt beztvecke , sonder » lediglich gegen die Be -

lheiligung der Frauen an der kiaffenbewußlen Arbeiierbewegmig
gerichtet sei . Der Antrag soll also ein weiteres Klassenrechl
schlimmster Act schaffen . Die Damen der besitzenden Welt sollen
auch künftighin alle Freiheüen haben , um im Interesse
der Klassenpolilik des Geldsacks an htirrahpalriolischen Ver¬

anstaltungen theilzunehmen und für userlose Flottenpläne
zu agitiren : den Fianen des iverklhäligen Volkes dagegen soll eS
benommen sein , sich über ihre Interessen nnd die ihrer Klasse zu de .
ehren , sich zu organtsiren , sich zu vertlieidigen gegen die von allen

Seiten auf sie eindnngende Unbill . Die Reaktion will die Pcole -
tarierin als eine Wehrlose , Ohuuiächtige dem Kapital zur ZUts -
beutung und Unterdrückung anSltefern . Und damit nicht sie allein ,
>ttch ihr Kind , ihren Gatten , ihren Vater , ihren Bruder , denn die

anaufgeklärle und unorganistrte Proletarierin ist ein schweres Hinder -
niß im Kampfe des Arbeiters für Brot und Freiheit , die wiffende
und organistrte dagegen seine werthvollste Hilse im Streit ; die Re -
cktion fürchtet die zielklare proletarische Frau , daher ihr Versuch ,

sie vom Vereins - und Btrsammlnngsleden fernzuhalten .
Gettoisiiine » ! Es ist Eure heilige Pflicht , dafür zu wirke », daß

überall die proletarische Franenwett Sachsens energischen Prolest
gegen das Vorgehen der Konservativen erhebt . Sorgt dafür , daß
die Frauen die Versammlungen füllen , wo die ?lrbeiterklasse
Stellung zn dem Attentat aus ihr Recht , auf Euer Recht nimmt .
Sorgt dafür , daß in all diesen Versainntlungen auch die Slimme
der Franen des arbeitenden Volkes vernehmlich erschallt . Sorgt
dafür , daß dort , wo es möglich ist , im Einverständniß mit den
Genossen groß « ö f f e » t l i ch e P r o t e st - V e r s a m m l it n g e n d e r
Frauen organinrt werden . Nutzt jedes Euch zu Gebote stedende
Mittel ans , um Eure Interessen zu wahren , um Euren Willen kund -
znihnii . Beweist , daß in der proletarischen Franenwelt Recht nnd
Pflichlbewnßlsein lebendig sind . Seid eingedenk , daß eS gilt , mit
Eure » , kargen Recht Euer Brot zu vertbetdigen . Eurem Elrebe »
»ich Freiheit die Bahn offen zn halten . Erinnert Euch , daß Euer

Recht auf dem Gebiet « des Vereluz - Versammlungsrechts in Sachsen
durch Polizeiallmacht und JnitstentveiSbeit jederzeit nach dem Muster
russischer Verhältnisse verkümmert werden kann . Veaniwortet des »
halb die Parole der Reaktion : , Einschränkung der Volksrechte ! "
mit Eurer Forderung : „ Erwetterniig der BolkSrechte , Er -

Weiterung der Franenrechte k "
Ihr Frauen nnd Mädchen all , die Ihr init schwerer Mühsal

dem Unternehmerthum frohndet . Ihr Gattinnen nnd Mütter , die
Ihr am ärmlichen Heerde unter bitteren Sorgen schallet nnd waltet ,
derans alle , die Ihr zwiefach Enterbte » nnd Geknechtete », zum
Prolest heraus , zur Kundgebitug Eures Willens !

Die Redaktion der . Gleichheit " : Frau Klara Zetkin .
Die Vertrauenspersou : Fran Wenzels .

All « arbeitersreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Der oberrheinische Provinzial - Parteitag , der am 12. De -
zember abgehallen iverdett sollte , tritt » » vorhergesehener Umstände
halber erst am 9. Januar nächsten Jahres in Neuwied zu -
samme » .

Der Sozialdeniokratisch « Berein in Köln hat das Stadt -
verordiieteii - Kollegimn ersucht , zu beschließen : „ Allen Kindern , die
die Kölner Volksschulen besuchen , werden vom 1. April 1398
ab sämmtliche zum Unterricht benölhigte » Lehrmittel ( Bücher ,
Schreibhefte u. s. w. ) von der Stadt unentgeltlich geliefert . Die
hierfür erforderlichen Mittel sind in den Etat der Stadt Köln ein -
zustelle ». "

Zur Begründung wird u. a. ausgeführt : Der Antrag ist die

natürliche Konsequenz des obligatorischen Schulbesuchs . Die Zustände .
die infolge der Verpflichtung der Eltern zur Ausbruigung der von

ihren Kindern benölhigte » Lehrmittel geschaffen iveßdeti , sind für
Kinder , Lehrer und Eltern gleich nachlheilig . Minderbemittelte
Eltern sind oft nicht in der Lage , dem Kinde die Lehrmittel sofort
beschaffen zu könne » ; das Kind bleibt infolge dessen im Unterricht

zurück . Die bisherige Einrichtung der Liesernng von Lehrmitteln
an die Kinder Unbemittelter seitens der Stadt ist schon um des -
willen völlig ungenügend und unzweckmäßig , weil sie , als

Almosen gereicht und empfunden , geeignet ist , das Ehrgefühl der
Eltern sowohl wie auch das der Kinder bedenklich abzustumpfen ;
zudem werden von ihr alle die Fälle augenblicklicher , am nächsten
Lohn - oder Gehaltstage behobener Mittellosigkeit garnicht berührt .
Letztere Fälle sind aber unstreitig die häufigsten .

Durch Einführung der unentgeltlichen Lieferung der Lehrmittel
würden der Stadt Köln , nach Berechnungen von Fachmännern ,
jährlich ungefähr 260 000 M. Kosten entstehen , welche Summe sich
aber durch Uebernahme der Lehrmittel in Selbstverlag der Stadt

beträchtlich herabmindern ließe .
Zn gunsten des Antrages wird der Sozialdemokratische Berel »

diese Woche ein Flugblatt verbreiten .

Bon der Rgitation . In einem entlegenen Winkel des Wahl¬
kreises Lauban - Gorlitz , in Schoßdorf bei Greifenberg , gelang eS
den Görlitzer Parteigenossen , an einem der letzten Sonntage eine

Versammlung abzuhalten , die trotz des schlechte » Wetters von der

Bevölkerung der benachbarten Ortschaften stark besucht war . Das

Referat Kell er ' s aus Görlitz , der über die politische Lage und
die nächste » Reichstagswahle » sprach , wurde mit lebhaftem Interesse
aufgenommen und der Beifall , den der Redner fand , zeigte , daß
auch in jener Gegend das arbeilende Volk de » sozialistische » Idee »
Verständniß entgegenzubringen beginnt .

Polizeiliches , Gerichtliche » er .
— Dem Redakteur der „Rheinisch - Westsältschett Arbeiterzeitung "

in Dortmund , Retchslags - Abgeordneler Dr . L ü t g « n a u , der wegen
Majestätsbeleidigting etne dreimonatige Freiheitsstrafe verbüßt , wird
im Gefängniß zu Heiford die Selbstbeschäftigung ver -
weigert . Welche Arbeit ihm jetzt angewiesen ist , weiß das ge -
nannte Blatt nicht ; bekannt ist nur soviel , daß Lütgenau in den
ersten Tagen nach dem Strafantritt mit Bureanarbeiten beschäftigt
wurde . Lesen darf er blos die „ Dortmunder Ztg . " . Einem Manne ,
der stets n u r geistige Arbeit verrichtet hat und der lediglich wegen
politischen Vergehens vernrtheilt ist , verweigert man die literarische
Selbstbeschäsliguiig ! — Lütgenau ist Sozialdemokrat , das erklärt die

Sache .
— Das Bezirksamt in W e i n h e i m in Baden verlangt

vom Boistand des dortigen Sozialdemokralischen Vereins die Ein «

reichling eines Verzeichnisses der Vorstandsmitglieder und sämint -
licher Veieinsniitglieder , worin angegeben sind : Bor und Zuname ,
Berns , Wohnort , bei den Vorstandsmitgliedern auch die Staats -

angehö ' igkeit und bei den minderjährigen Mitgliedern das Lebens -
aller . Gegen das Ansinnen des Bezirksamts wird der Verein den
Rechtsweg durch alle Jnttaiizen beschreiten .

— Das Landgericht in Hof verurtheilte den Parteigenossen
Taubold von dort wegen Beleidigung der Staalsanwaltschast zu
2 Monaten 15 Tagen Gefängniß .

Vev Msmpf Vev englischen
Mnfchinenbnuee .

Die siebentägigen Verhandlungen zwischen den Delegirten des
Unternehmerverbandes und denen der Gewerkschasten sind am Freitag
abgebrochen worden . Die Konferenz ist formell zwar nur bis nächsten
Dienstag vertagt worden , in Wirklichkeit kommt die Vertagung einem
gänzlichen Abbruch der Verhandliiiigen gleich . Die Unter -
» ehmer , daran kann kein Zweifel sein , betrachten sich
als Sieger und geben ihrer Forderung auf Freiheit
in der Betriebsleitung die weiteste Deutung . Sie wollen das Recht
haben , nach ihrer Wahl Akkord - Löhnnng an die Stelle von

Zeitlöhnen zu setzen , sie verlangen freie Hand in der Be -

setzung der Maschinen und fordern von der Gewerkschaft
die Zusicherung , d�ß sie ihre Mitglieder anweist , kol -

legialisch neben Nicht - Gewerkschaftlern zu arbeite ». Aber

sie weigern sich , irgend eine der Gegenbnrgschaften zu leisten , welche
die Gewerkschaften fordern . So haben sie es abgelehnt , sich zu ver -

pflichten , keine Bevorzugung von Nichlgewerkschaftlern vor Geiverk »

schafllern eintreten zu lassen . Als Gegenforderung gegen die Ein -

sührung von Siücklöhnen fordern die Gewerkschaften : Beseitigung
des Systems der Zivischennieister , Bezahlung aller Arbeiter direkt

durch die Firma ; Berechnung jedes Auftrages für sich , be »

ziehuiigsweise Einstellnng des Systems , wonach Restbeträge deS
einen Auftrages als Sollposten auf den nächsten übertragen werden .

Außerdem soll bei Festsetzung von Stücklöhnen die normale Lohn -
rate des belreffeiideii Distrikts zu gründe gelegt werden . Auf
keinen dieser Punkte haben die Prinzipale eine Zusage machen
wollen .

Die Verkürzung der Arbeitszeit auf 48 Stunden pro Woche
lehnen die Unternehmer ebensalls ab . Dagegen wollen sie in bezng
ans die Uedeczeitnrbeit die vollste Freiheit haben und Ueberstunden
mache » lassen , soviel ihnen beliebt und der einzeln « Arbeiter

zn machen gewillt isi .
Weiter loll der Unternehmer keinerlei Beschränkung unterworfen

sein in der Zahl der Lehrlinge , die er anzunehmen gedenkt . Ebensowenig
soll er gebnlien sein , bestiminte Arbeiten durch bestimmte Gruppen
von Arbeitern ausführe » z» lassen .

Ans dem „ Gesammtprogramme " der Unternehmer geht soviel
mit voller Deutlichkeit hervor , daß sie nur noch mit dem einzelnen
Arbeiter zn ihun haben wollen . Sie wollen die Gewerkschaften bei
Leibe nicht „zerschmettern " , sie sollen weiter bestehen und jeder Arbeiter

wag Mitglied einer solchen sein — aber zu sagen haben sie
nichts . Alles , was inrni in England bisher als die berechtigtsten
Funktionen der Trndes - Unions belrachlete , soll nicht mehr statthaben .
Diese Beschränkiiiigen ihrer Aufgaben erklären die Gewerkschasls -
Vertreter für unannehmbar .

Die Verkürzung der Arbeltszeit lehiien die Fabrikanten unter
der Motivirung ab , daß jede Herabsetzung derselben , auch wenn sie
verbunden ist mit einer Herabsetzung der Löhne , eine große Schädigniig
der U>4eriiehmer bedeute , so lange , als sie nicht mit großer Strenge
» nd Härle die Arbeiter zur Thäligkeit antreiben . Außerdem
verweisen sie auf die immer kühner auflretende Konkurrenz
deS Auslands , namentlich Deutschlands und Amerikas .

Die ÄIrbeilervertreter werden nun , da es ihnen unmöglich war ,
auch nur die geringsten Zugeständnisse von den Uiiternehniern zu er -
langen , die Bedingungen derselben den Gewerlschastsinitgliedern zur
Urabstimmung »iiterbreiten . In einem Manifest , welches die
14 Arbeilervertreter sofort nach Schluß der Verhandlungen
an die Mitglieder der in betracht kommenden Gewerkschaften erlassen
haben , setzen sie den von ihnen eingenommenen Standpunkt ans -
einander . Sie erklären dort , daß es schon an dem Freitage der
vorhergehenden Woche beinahe zum Bruch gekommen wäre . Da -
uials halten die Unleriiehmer den bekannten Grundsatz aufgestellt ,
daß sie die volle Freiheit haben müßten in bezng auf die Arbeits -
bediiignugen . die sie ihren Betrieben einzuführen beab -
sichtigen . Die Arbeiterdelegirten nahmen diese allgemein
gehaltene Resolulio » unter Vorbehalt an , drangen aber
auf nähere Erläuterungen . Diese wurden dann an den nächsten
Sitznngetageii von den Unteniehiiiern auch in der oben bezeichneten
Weise gegeben ; diese anznnehmen , glaubten die Delegirten allein
nicht verantworten zu können .

In dem Manifest heißt es dann weiter : « Wir nnterbreite »
Euch die Bedingniige » der Unleriiehmer , nicht , um Euch zu rathen ,
sie anzunehmen , sondern um Euch , deren vitalste Interessen dabei
berührt sind . Gelegenheit zu geben , selbst zn entscheiden . Es wird
Euch sofort auffallen , daß » ach den Vorschlägen der Uniernehmer
auch in den Punkten , in welchen das gewerkschaftliche Prinzip
scheinbar anerkaniit wird , dieses doch wieder ausgehobi » wird durch



die Möglichkeit veS Unternehmers , init jedem Arbeiter Einzel
abinachungen abzuschliefienV — Die Absliimming muß bis zum
13. d. M. beendet sei ».

Die Lage der Dinge ist , wie zu ersehen , eine sehr ernste . Unter
den Arbeiter » herrscht eine grohe Erbitterung . Sie sind der
Meinung , daß die Unternehmer mit Absicht Bedingungen stellte »,
von denen sie im voraus wühlen . daß sie von der anderen Seite
nicht angenommen werde » konnten , um ihr dann die Veranlwcrtnng
sür den Abbruch der Verhandlungen aushalsen zu können .

„ Die von den Unternehmern gestellten Bedingungen , — so
äußerte sich Barnes zu einem Vertreter der Zeitung „ The Sil «'
— jind für uns geradezu entwürdigend und meiner tleberzengnng nach
werden unsere Mitglieder sie nicht annehmen . "

Die Aussichte » aus einen baldigen Friedensschluß sind deinnach
gleich Null . Die Vertrauensmänner der hlrbeiter habe » alles getha »,
um den Frieden herbeizuführen ! die Unternehmer wollen ihn
nicht , sie wolle » die vollständige U n l e r iv e r s u n g , sie
wollen die Geiverkschasteu nicht zerschmettern , aber gänzlich
lahmlegen . Unsere deutschen Arbeiter iverden daraus ihre
Lehre » ziehen , sie werden auch alles aufbiete » , ihre englischen
Arbeitsbrüder nicht untergehen zu lassen .

GeiverKftkzÄfklUtzes .
Berlin und Umgebung .

Wchtiiug , Stellmacher ! J » der Werkstatt von Kohlhardt ,
Chansseesir . 110 , haben sämmtliche Kollegen bis aus einen die Arbeit
niedergelegt , weit die Arbeitszeit verlängert werden sollte . Wir er -
suchen die Kollegen , den Zuzug sernzuhalle ». Die K o m in i s j i o n.

Achtung , Mitglieder der Orts - Krankenkasse der
Schneider , S ch n e i d e r i Ii n e n und verwandten B e
rufe . Heute , Dienstag , de » 7. Dezember , abends 9 Uhr , finden im
„ Neuen Klubhaus " , Komiiiandantenslr . T2. die Vertreterivahlen der
Kassenmitglieder sür das Jahr 1398 statt . Das Kraukenkassenbuch
dient als Legitimation . Wahlberechtigt sind alle Mitglieder der
Orts - Krankenkasse , die über 21 Jahre alt sind Pflicht aller wahb
berechtigte » Mitglieder ist es , pünktlich i » dieser Versammlung zu
erscheinen . I . A. : Frau Neimann .

Deutsches Reich .
Der Boykott über die Brauerei Fr . Wilh . Hollniann , Barme » .

ist aufgehoben , da ein Ausgleich der Differenzen stattgesunde » hat .
I » Magdeburg habe » aus einem Bau die Jnnenputzer die

Arbeil eingestellt , iveil ihnen überaus schlechtes Material geliefert
wurde . Ans dem Schulbau in Buckau streiken 36 Bauarbeiter ivege »
Lohndifferenze ».

Taö Miincheiier Gewcrkschaftskartcll veröffentlicht soeben
die Abrechnung sür de » Zeilraum vom I November 1896 bis zum
3l . Oktober 1897 . Die Gefainmteinnahmen beziffern sich aus
29 369,87 M. und die Ausgaben aus 23 399,34 M. Unter den Aus¬
gaben befinden sich II. a. 18 419,39 M. für Streiks und 6348,92 M
für die Zentralherberge Die Zentralhcrberge wurde im Jahre 1394
errichtet und oersägte damals über 39 Betten , jetzt flehen
nach zweimaliger Vergrößerung 83 Betten zur Verfügung . Der
Werth des schuldenfreie » Inventars ist auf 19 999 M. geschätzt .

Ausland .

Auö London berichtet die „ Köln . Zig . " : Die Vertreter der
Vereinigungen der EisenbahnangesteNlen erbaten die Vermittelnng
des Handelsamts zur Lösung der Schwierigkeile ». — Die Blätter
kündige » einen Ausstand von niehreren hundert Kupferschmiede -
Arbeitern an .

Zur englischen Banmwoll - Krisis . Der Verband der
B a u » nv o I l - F a b r i l a » l e >i von Lancashire hat das
folgende Manifest erlassen :

„ Die Zett ist gekommen , die Sache den Arbeitgebern in

corpore vorzulegen , in » über den einzigen Weg , der nunmehr
übrig bleibt , zu entscheiden , nämlich ihren Arbeitern direkt zu
kündige » . Ein Theil der Vereinigung der Arbeitgeber muß einer
bestehenden Gewohnheit gemäß 14 Tage vorher kündigen . Es
wird deshalb vorgeschlagen , gleichzeitig in allen Distrikten eine

! 4tägige Kündigung am II . Dezember zu erlassen . Nach den
zwischen den Arbeitgebern und Arbeitern bestehenden Abmachungen
muß die Kündigung persönlich erfolgen . Obgleich im Verbände
über 89 pCt . sich sür die Bewegung ausgesprochen haben ,
kommen die Distrikte Bolton und Nord - und Nordost - Lancashire
nicht unter diesen Prozentsatz . Da Ihre Unterschrist unter
dem Einverstäiiduiß erlangt wurde , daß 89 pCt . in jedem
Distrikt sich für die Lohuherabsetzung ausspräche », so fordert der
Ausschuß Sie jetzt auf , Wort zu halten , wenn alle anderen
Distrikte , die über 89 pCt . der Unterschriften ergeben haben , ein -
verstanden sind , dasselbe zu thun und nicht Acht zu geben auf die
kleine Anzahl von Spindeln in Nord - und Nordost - Lancashire ,
die nicht mitmachen wollen . Der Ausschuß empfindet , daß
eine Frage von großer Tragweite aus dem Spiele steht .
Die Lektüre des Berichts über die verschiedenen 5t ' o»sereiizen
muß alle Arbeitgeber überzeugen , daß es hoffnungslos ist , von
den Arbeitern Hilfe zu erwarten , um der furchtbaren Kon -
kurrcnz zu begegnen , die sich in allen Theilen der Welt geltend
macht . Die Arbeitgeber müssen zu ihrem Leidwesen zu dem
Sck) lusse gelangen , daß nur drastische Mittel die Arbeiter zur
Beriiunft bringen können . Der Ausschuß ist fest überzeugt ,
daß alle Arbeitgeber in dieser großen KrisiS treu zusammen¬
halten werden . �Eine schwere Verantwortlichkeit ruht ans ' jeder
einzelnen Firma . Nur durch lotznles Zusauimenwirken können

sich die Fabrikanten von der unerträglichen Tyrannei , die schon
so lange gedauert hat . befreien . Die Arbeitgeber werden er -

sucht , darüber abziiftimmeit , ob sie für 5 prvzeutige Lohnherab -
sctzung sind , falls 89 pCt . der Spindeln dasselbe thun wollen . Die

Arbeitgeber werden hiermit auch befragt , ob sie den Betrieb ein -

stellen wollen , wenn die Arbeiter sich dem widersetzen , oder ob sie
' /eck per Spindel wöchentlich zahlen wollen , falls sie weiter arbeiten

lassen . " _

Soziales .
Zur Erzeugung de « elektrische » StromeS , beziehentlich zum

Betriebe von Dynamomaschinen wurden in den privaten und staat -
lichen Betrieben Preußens , mit Ausnahme der Betriebe der
Militär - und Marineverwallung , im Jahre 1891 a u s s ch I i e ß -

lich verwendet 794 Dampsmaschineu mit 39 619 Pferdestärken ; bis

Anfang 1897 war die Zahl dieser Maschinen aus 2136 , also fast auf das

dreifache , die Zahl der Pferdestärken auf 149 996 , also fast auf das

vierfache gestiegen . Die meisten Dampfmaschinen ausschließlich zur
Erzeugung des elektrischen Stromes haben die Reg . - Bezirke Düsseldorf
( 394 mit 23 923 Pferdekräfleu ) , Arnsberg ( 243 Masch . , 13 397 Pferde -

kräfte ) , der Stadtkreis Berlin ( 199 M. . 26 393 Pidkr . ) , ferner die

Regierungsbezirke Oppeln ( 142 M. , 7199 Pfdkr . ) . Potsdam ( 131 M. ,
7144 Pfdkr . ) , Magdeburg ( 117 M. . 3741 Pfdkr . ) , Merseburg ( 199 M. .
13 199 Psdkr . ) . In den übrigen Regierungsbezirken betrug die Zahl

solcher Dampfmaschine » unter 199 . Sigmaringen hatte gar keine .

Daneben gab es Anfang 1897 noch 631 Dampsinaschinen mit

42 339 Pferdekräften , die zur Erzeugung des elektrischen Stromes

und gleichzeitig zu anderen Zwecken verwendet wurden . 1391 betrug
die Zahl dieser Maschinen nur 139 und die Zahl ihrer Pferdekräfle
9879 . Die Vermehrung war hier also noch stärker als bei den

Maschinen , die lediglich zur Erzeugung der Elektrizität verwendet werden .

Im ganzen betrug Ansang 1397 die Zahl der Dampfmaschinen

zur Erzeugung des elektrischen Stromes 2837 . die Zahl der Pferde -

kräfte 191 333 . Von diesen erzeugten 2642 mit 162 939 Pferde -
krästen den elektrischen Strom lediglich zu B e l e u ch t u n g s -

zwecken .
Eine Diakonisstn wird , nach einer Notiz des „ Saalfelder

Volksblatts " zu schließen , auch in S a a l s e l d bei der Fabrik -
i n s p e k t i o n verwandt , um Beschwerden der Arbeiterinnen ent -

gegenzunehmen . Das schwäbische Beispiel scheint also Nach

« hmung zu finden . Schließlich mengen sich noch die

religiösen Gesellschaften in die Fabrikinspektion , so daß verlangt
werde » wird , daß für die katholischen , evangelischen und jüdischen
Arbeiterinirni nur Vertranenspersonen eingesetzt werden , die der
betreffenden Religion angehören . De » Unternehmern würde das
ausgezeichnet in den Kram paffen .

Lohnarbeit und Kapital . Aus Schlesien wird uns gel
schriebe » : Nach dem gedruckten Geschäfts - und Verwaltungsberichl
der Siktieugesellschast für schlesische Leinenindustrie ( vormals
C G Kramsta u. Söhne ) hat dieselbe im Belriebsjahre 1896/97
einen Reingewinn von 691 469 . 19 M erzielt . Als Tanli ° men
erhalten davon Aufsichlsrath und Direktion 68 997,69 M. , während
die Aktionäre 8 pCt . , d. h. 699 999 M. erhallen . Von einer Besser -
stellung der armen Weber ist aber keine Rede .

Tie Löhne der fiskalischen Salinenarbciter in den öfter
r e i ch i s ch e n Alpen iverden . aus Verfügung des Finanz
ministe ' - iums » vom 1. Januar an erhöht . Die niedrigste Lohnklaffe
bekommt statt 77 und 83 Kreuzer lägllch künstig 99 und 93 Kreuzer .
Für die schwere Arbeit in den Salinen ist das immer noch eine
höchst elende Bezahlung . _

VevlÄnnnluttgen »
Eine KreiSkonferenz für de » Wahlkreis Teltow - Beeskow -

Storkow Charlottenburg tagte am Sonntag im Zubeil ' schen
Saale . Es waren 29 Ortschaften durch 33 Delegirte vertreten .
Reichstags - Abgeordueter Z u b e i l , der bisher die Geschäfte des
Kreises geführt hat , erklärte , daß er wegen Belastung mit anderen
Parteiarbeiten die Kreisgeschäfte nicht weiter führen könne und es
deshalb erforderlich sei . einen Kreisverlrauensmann zu wählen ,
und eine Organisation sür den Kreis zu schaffen , was
uanieiitlich im Hinblick auf die bevorstehenden Reichstags -
wählen » olhwendig sei . Genosse Z u b e i l gab hierauf
eine detaillirte Abrechnung . Er hat eingenommen : Für Material
2413 M. . für den Wahlfonds 1242 . 99 M. . für Diverses 1123,82 M. .
vom Jahre 1896 ist ein Bestand von 386,79 M. vorhanden , die
Gesamniteinnahme betragt also 5366,31 M. Ausgegeben wurden :
Für Agitation 1793,59 M. , für Gerichtskosten 369,39 M. , für Rechts -
schuh 476,43 M. , geliehen 242,75 M. Demnach beträgt die
Gesammtausgabe 3349,49 M. Es bleibt ein Bestand von
2926,92 M. Die Abrechnung soll von Revisoren geprüft
iverden , die ihre » Befund der nächste » Konserenz vorzu -
legen haben . Hierauf legte Z » b e i l ein Organisationsstatut
vor , dessen wesentlichste Bestimmungen folgende sind : Die An¬
gelegenheiten des Kreises , als Parteitagswahlen , Zlgitation , Presse
u. f. w. werden in öffentlichen Kreiskonserenzen erledigt , z» denen
I - der Ort bis drei Delegirte , die i » öffentlichen Versammlungen zu
wählen sind , entsenden kann . Die Kreiskonferenz wählt alljährlich
vor dem Parteitage einen Kreisvertrauensmann , dessen Stellvertreter
und 2 Revisoren . Der Kreisvertrauensmann hat die Geschäfte zu
führe » und nach Bedarf Kreiskonserenzen einzuberufe ». Das Statut
bestimmt unter anderem auch , daß die Delegirte » zur Kreiskonserenz
politisch , und , wo Berufsorganisationen bestehen , auch gewerk -
schaftlich orgnnisirt fein müssen , und daß die Genossen in solche »
Orten , wo keine politische Organisation besteht , sich dem in Char -
lottenbnrg domizilirenden Wahlverein des Kreises Teltow - Beeskow -
Storkow - Charlottenburg anzuschließen habe ». Ueber diese
Bestiinmung entstand eine längere Debatte . Einige Redner
vertraten die Ansicht , daß man das Politische vom Gewerk -
schaftlichen scheiden inüffe und deshalb von den zu einer
politischen Konferenz entsandten Delegirte » nicht verlangen solle , daß
sie gewerkschastlich organisirt sind . Ferner wurde darauf hingewiesen ,
daß die Zugehörigkeit von Genossen aus entlegenen kleinen Orten

zum Wahlvereiii Teltow - Beeskow - Storkow - Charlotteubiirg keinen
praktischen Werth habe . Die Bestimmung , daß die Delegirte »
gewerkschaftlich organisirt sein müssen , wurde ans vereinsgesetzlichen
Gründen gestrichen , im übrigen aber das vorgelegte Statut angenommen .
Eine gleichfalls angenommene SIesolution macht es jedem Genossen
zur Pflicht , soivohl politisch wie gewerkschaftlich organisirt zu sein und
empfiehlt , daß möglichst nur solche Genoffen mit Vertrauensposten
bekleidet werden . Die nunmehr vorgenommene » Wahlen ergaben
folgendes Resultat : E b e r h a rd - Britz , Kreis - Vertrauensmann ;
Quitt - Rixdorf , dessen Stellvertreter ; John - Johannisthal und
Peters - Schmargendorf , Revisoren ; Görke - Charlottenburg nnd
I u n g a n d r e a s - Rixdorf , Mitglieder der Preßkoiumisston des

Vorivärts " ; I o h n - Johannisthal und W e d e r - Nieder - Schöne -
weide , Mitglieder der Lokalkommission . Ferner wurde ei » Wahl -
komitee für den Kreis eingesetzt , bestehend aus den Ge -

»offen R e n t e r - Wilmersdors , Thiel - Tempelhof , Köster -
Schöneberg . Hoppe - Rixdorf , Görke - Charlottenburg , B e i e r -
Nowawes und H i l l g e s - Köpenick . Unter „ Verschiedenes " ersuchte
Z u b e i l darum , daß sich rednerische Kräfte demsWahlkomitee zur . Ver -
fügung stellen möchten . Dann wurden einigeAugelegcnhciten besprochen .
die kein besonderes Interesse haben . In seinem Schlußwort benierkte

Z u b e i l . durch die heute vollzogene Organisation sei ein lange
gehegter Wunsch der Parleigenossen , alle Angelegenheiten des Kreises
öffeiülich zu verHandel » , erfüllt . Möge die erste Kreiskonserenz
dazu beitragen , daß die Agitation und Organisation im Kreise , die
in den letzten fünf Jahren in manchen Orten entschieden zurück -
gegangen sei , wieder aufgebaut und neu belebt werde , damit der

Wahlkreis bei den nächste » Reichstagswahlen der Sozialdemokratie
erhallen bleibe . Die Konferenz schloß »nit einem Hoch aus die

Sozialdemokratie .
Brauerei - Arbeiter . In der Monatsversammlung vom No -

vember hielt Krieg einen Vottrag über : „ Die Arbeitsverhältnisse
in den amerikanische » Brauereien . " I » seittem Vortrag schilderte
er , ,vie der Fortschritt der Technik und die Erfindungen
und Indienststellungen immer neuer » nv verbesserter Maschinen ,
die speziell in der Brau - Judustrie ei » geeignetes Versuchsfeld
finden , unzählige Arbeitskräfte überflüssig machen , so daß bei
dem jetzigen Stande der Entwickelung in Amerika mit deutschen
Verhältnissen verglichen , in den mit de » neuesten Einrichtungen ver -
scheuen . Großbrauereie » mit dem fünsten bis achten
Theil der Arbeiter dasselbe Quantum Bier erzeugt wird .
wie in Deutschland . Demzufolge hat iiian auch aus gelernte
Jachleute mit langer Lehrzeit wenig Rücksicht zu nehme » , man
braucht lediglich Bedienungsmaniischaste » für die Maschine .
Für die Arbeiter ist dies iusosern von Vortheil , als ihnen hierdurch
mit uuwiderstehlicher Gewalt die Einsicht ihrer Zusanimengehörig -
keil , die Erkeuntniß ihrer gemeinsameii Interessen eingepaukt wird .
insolge dessen sie nur ini Zlisammenschluß in der Organisation ihr
einziges und Endziel erblicken könne » , durch welche sie sich vor den Schäden
der kapitalistischen Wirthschaftsweise , dermaßlosesten Ausbeutung und in

ihrem Gefolge der Arbeitslosigkeit schütze » könne » . Die Arbeitsverhält -
uisse in den amerikanischeil Brauereien zeigen uns die Entwickelungs -
fähigkeit der Produktioiisverhällnisse und die Aussichten für die Ar -
beiler ; wir haben dafür zu sorgen , daß die Erstarkung unserer Or -

ganisatio » mit dem Gange der Entwickelung gleichen Schritt hält

resp . diesem nachkommt , um zu jeder Zeit gewappnet
dazustehen und die Folgen dieser Entwickelung abwehre »

zu löttnen . I » der Diskussion über den mit Beifall anfgenommenen
Vortrag äußerte » sich H o d o p p und Richter in gleichem
Sinne . — T r ö g e r erstattete den Bericht der Revisoren , nach
welchem alles in Ordnung befunden wurde . — K l i e in a n n und

Böhm kündigten einen Autrag zur nächsten öffentlichen Versamm -
lung an , nach welchem nur Mitglieder , die mindestens drei Monate
dem Verband angehören , in den Arbeitsnachweis . Bluineiistraße .
eingetragen werden dürfen . Auch wurde in Erinnerung
gebracht , daß alle in unserem Arbeitsnachweis eingetragene
Organisirte sich auch gleichzeitig im Riug - Arbeitsnachweis ein¬

tragen lasse » müssen , widrigenfalls sie gestrichen werden . — Auf
Antrag des Vorsitzenden wird die Zahlstelle von Wollers , Charlotten -
bürg , nach Dörre , Krummestraße , Charlotteuburg , verlegt . — Das

nächste Stiftungsfest findet am 1. Januar in der Reffource statt . —

Ein Antrag ans Besuch der Urania wird vorläufig noch zurück -
gestellt . — Zum Schluß forderte der� Vorsitzende zur schnelleren
Zeichnung und Ablieferung der Listen für die englischen Maschinen¬
bauer auf .

Die Bau - . Erd - und gewerbliche « Hilfsarbeiter hielten am

Sonntag ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . 84 neue Mit «

glieder meldeten sich zum Verein an . Der erste Bevollmächtigte ,
R. Beier , wohnt Hussitenstr . 6, Hos III , der erste Kassirer , Hoffmann .
Liegnitzerstr . 19. Es wurde ausgefordert , jede Unregelmäßigkeit , die

auf den Baute » vorkommt , unverzüglich dem Bertrauensmann zu
melden .

Wauder - CIud porwäri » , Stzung deute Abend » Uhr. vottaNraße », bei
Kähne .

Herein selbkändiger Kengerpnleer . Sitzung heule Abend 8 Uhr, Alte
Jatodstrase i «/es . bei Mehrwald . Kollegen sind treundtlchst eingeladen .

Pol, , und zjretterlräger Kertins und der zimgegend , Sroße ätfenlUch «
Bersammlung Dienflag . den - Dezember , abend » »jz Uhr. NaunnnNraße -7. bei
Sraumann , früher Renz. Borlrag tei ( Senofftn M i tz n e r. Zahlreichen Betuch
erwariei der Sinberufer .

Montag , den 13. Deiember . abends 8 Zthr . im Kiirgerlaat » de « Kalh .
Hauses wird Herr Dr. Ludwig Fulda etne Vorlesung aus eigenen Dichtungen
hallen , deren Erlrag in die Kaffe der Bibltothel zur Frausnstage fließt . BtlletS
tu > Ml sind sn der Adendtasie zu haben .

iriteravifches .
Eine Darstellung der

Berlin . I I . Heine ' s
Köhne , Polizei und P u b l i l u m.

beiderseitigen Rechte und Pflichten .
Verlag . 1897 .

An der Hand der grundlegenden Bestlminliiigen für die Aus -

Übung der örtlichen allgemeine » Verivaltungspolizei in Preußen er -
örlert der Bersaffer die Lehre vom Verfahren der Polizei , der Er -

lassnng und Anfechtung polizeilicher Versögungen . Obivohl die

Schrrst etwas Neues nicht bringt , ist sie dennoch durchaus nicht ohne
Werth . Die Knappheit und Klarheil , mit der das schwierige
Material zur Darstellung gebracht ist , verdient alle Anerke » » u » g .
Das Sludium der Arbeit ist nicht blas dem Privatpnblilum zu
enipfehlen . welches in den Kapileln : „ Anfechtung der Verfügung und
der Zwangsmaßnahmen " und „ der Rechtsweg " Belehrung darüber

erhält , in welcher Weise es gegen unberechtigte Bersügungin der

Polizei vorgehe » kann , sondern auch den untere » polizeilichen Be -

Hörden behufs Vernteidnng von Uebergriffen . Ein ausführliches
Sachregister erleichtert den Gebrauch . d.

Lrhniau » . Paul . Sammlung der für Berlin gellenden
Bestimmungen über die Sonntagsruhe im

Handelsgeiverbe , ini Haudiverk » itö in der

Industrie . Zum praktischen Gebrauch für jeden Gciverbc -
treibende ». Verlag von H. S. Hermann . Berlin 1897 .

Die Bestiminltnge » über die Sonnlagsrnhe sind heute noch so
mainiigfallige »l »d eulbehren so sehr eines einheitlichen , klaren

Prinzips , daß die genannte , von dem Polizeilieutenant Lehmann
verfaßte Schrift einem sehr fühlbaren Bedürfniß für die Praxis
entgegenkommt . Ohne einen solche » Wegweiser ist es in der That
kau », möglich , zu wissen , was heute erlaubt und was verboten ist .

Ii .

Von
10.

ber „ llenen
'

Heft Be« 16.

Eingelaufene ' Druckschriften .
eil " fSnitlgart . I . H. W. Die tz' Verlag ) tsi foebe » da «

Jahrgang « erschienen . All « dem Inhalt heben wir hervor :
»in ' lichternacher Springer — Noch einmal die BetheUigung an den preusitschen
Landiag «wahlen . Von August Bebel . — Der moderne englische Jmperial >«mu«.
Von M. Beer - Lonbon . — Brentano ' « Agrarpolitil . Bon I . B. M. — Da «
Anwachsen der Zahl der Armen von >66« Bs« 160». Bon Erich Wendiandt . —
Feuilleton ! Der gelbe Domino . Roman oon Marcel Prevost . tFortsetzung . )

Vveifarhev Mtovd .
Ein furchtbares Famtliendrama , welches » och

dringend der Aufklärtnig bedarf , ereignete sich am gestrigen Montag
Abend um 6 Uhr i » dein zu Charlottenburg gehörende » Hause
Uhlaudstr . 137 . I » der zweite » Etage des Gartengebäudes wohnt
seit dem 1. April v. I . der 33jährige Stubenbohner Franz Sieverl
mit seiner aus Frau und drei Kindern , dem siebenjährigen Max , dem

vierjährigen Paul und dem dreijährige » Fritz bestehenden Familie .
Zwei Zimmer der Wohnung waren von fjfrou E. an Damen vermiethet
worden , während S . mit seinen Angehörige » in einer Kammer und
der Küche wohnte » . Der Etubenbohner war dem Tranke ergeben
» nd arbeitete wenig , außerdem war er ei » leidenschaftlicher Karten «

spieler : hierdurch euistand zwischen den Eheleuten häufig Streit .
So auch am Montag Nachmittag ; gegen 3/46 Uhr hörten Haus -
bewohner einen heslige » Zank in der E. ' schen Wohnung , die

Frau rief laut : „ Du bist schon wieder seit Tagen be -

trunken " , bald daraus aber stieß sie einen lauten Schrei aus und
eins der Kinder rief laut : „ Aber Vater " . Dann wurde alle ? still ;
als gegen Ve3 Uhr eine der Chanibregarnistinnen nach Hause kam
und die Küche betretend ein Streichholz anzündete , fand sie Frau S. .
auS einer Brilstwnude blulend , todt auf dem Fußboden liegend .
In dem benachbarte » Schlafzimmer lag auf dem Bett der ältere
Knabe mit einer Schußwunde i » der Schläfe ebenfalls todt , während
die beiden andere » Kinder mit Munden in der rechten Kopfseite
noch lebend im zweiten Bette lagen . Die sofort benachrichtigte
Charlottenburger Polizeibehörde , zu deren Revier der Thatort ge-
hört , ließ die leider schwer verletzte » Kinder mittels

Kopp ' sche » Krankenwagens nach dem städtischen Krankenhause
in der Kaiser Friedrichstraße schaffen , woselbst sie hoffnnngs -
los darnieder liege ». Neben der Leiche der Frau wurde
ein sechslänfiger . abgeschossener Revolver gefunden . Sieverl
wurde durch die Kriminalpolizei sofort gesucht und i »
einer Kneipe der Uhlandstraße aufgesunden . Der Stubenbohner be -

hanptet . dort seit 3/46 Uhr geweilt zu haben und verhielt sich beim
Anblick der Leichen ziemlich gleichgiltig . Er äußerte ganz ruhig zu dem

Polizeidirektor v. Saldern : „ Wenn sie erschossen sind , dann muß doch
eine Waffe da sein " , und fügte , als er de » Revolver erblickte .

hinzu : „ Na . sie wird es schon allein getha » haben . " S. ist » m 5 Uhr
und um ' / - 6 Uhr bei dem in demselben Hanse wohnenden Barbier
Müller gewesen , um sich rasiren zu lassen , entfernte sich jedoch beide
Male gleich wieder , weil er einen Augenblick warten sollte . Ans -
fällig benahm sich S. nicht ; die Behauptung , daß er » m 3/46 Uhr
bereits in der erwähnten Gasiwirthschaft geweilt , ist durch Zeugen
bisher nicht erwiesen » nd so wurde S . unter dein Verdacht des

Gatten - und dreifachen Kindermordes verhaftet .

Depeschen unv letzte MÄchvichken .
Graz . 6. Dezember . ( W. T. B. ) P r o z e ß W i l l e. Es kam

daS vor dem Polizeikonunissar aufgenommene Stenogramm über
die Wiener Versammlung , in welcher Dr . Bruno Wille

sprach , zur Erörterung und sodann beschäftigte sich die

Verhandlung mit den , Inhalt der Rede . Nach eingehenden
Erörterungen theologischer Fragen wurde die Sitzung um

81/ * Uhr für geheim erklärt . Die öffentliche Verhandlung
wird morgen 8 Uhr vormittags sortgesetzt . Ueber de » Autrag des

Vertheidigers , Sachverstänige zu vernehme » , wurde ei » Beschluß
bisher vichl gesaßt .

Prag . 6. Dezember . ( B. H. ) Bei einem Reubau - Einsturz in
Lieben ivurde ei » Maurer getödtet , fünf wurden fchiver verletzt .

Budapest , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhans . Im
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Generaldebatte über die

Borlage betreffend die Gemeinde - » nd Orlsnamen erledigt . Die

Spezialdebatte wurde auf morgen vertagt . Hierauf legte der

Ministerpräsident Baron B a n f f y einen Gesetzeulwurf
über die provisorische SHegelung des Zoll - » » d

Bantwesens sowie einiger mit demselben zusammenhäiigender
Fragen vor . Der Gesetzentwiirf bestimmt , daß das ivirlhschafiliche
Berhällniß bis zum 3>. Dezember 1898 unverändert aufrecht
bleibt . Dieses Gesetz verliert die Geltung , falls vor dem 81. Dezember
1898 der Ausgleich veifassungsniäßig zu Stande koninit . Die

Regierung wird angewiesen , falls bis zum I . Mai 1898 der Ans -

gleich nicht zu stände kommt , dem Reichstage eine Vorlage über die
e n d g ilt i g e R eg e l u n g der jetzt nur provisorisch geregelten

tragen zu machen nnd zwar so, daß die endglltige Regelung vor
chluß des Jahres 1898 i » Geltung treten könne . —

Madrid , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Nach einer Depesche de ?

„ Jmparcial " ans New- Aork wurden in der Stadt Jaruco ( Provinz
Havana ) durch eine Feuersbrunst 119 Gebäude zerstört . Ob bös -

willige Brandftiflung vorliegt , ist noch nicht festaesleNt .

' Verantwortlicher Redakteur : Zliigust Jacobe » in Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilage » u. llnterhattungsblatt .
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Veilhsksg .
4. Sitzung . Montag , 6. Dezember 1S97 , l Uhr .
9lm Bundesrathstische : Fürst Hohenlohe , Graf Posa -

dowski , v. Goßler , Tirpitz , v. d. Recke , v. Thiel »
mann , v. B u l o w . Nieberding .

Das Haus ist mäßig besetzt .
Ans der Tagesordnung steht die erste Berathung des

Flotte » gesetzes .
Präsident v. Bnol eröffnet die Sitzung nach 1»/ « Uhr und er -

theill das Wort dem Reichskanzler
Fürst v. Hohenlohe : Meine Herren ? Die verbündeten Re »

giernngen haben sich entschließen müffen , einen anderen Weg
als den bisherigen einzuschlage » . um zu dem Ziele zu gelangen .
welches wir erstreben : die Beschaffung einer zwar nicht großen ,
aber leistungsfähigen und achtunggebietenden Flotte . Man hat
bisher versucht , den Ansban unserer Marine , dessen Nothwcndigkeil
auch von der Majorität dieses Hanfes anerkannt wird , dadurch einer
Vollendung zuznsühren , daß man in jedem Jahre mit einzelnen
Forderungen zu Ergänzungen und AuSbnu an Sie herantrat . Wir
haben es dann erlebt , daß wegen eines oder zweier Kreuzer
sich Kämpfe entwickelten , deren Heftigkeit mit den Objekten
» ach meiner Anffassung keineswegs m Einklang stand . Der
größte Theil derjenigen , die sich zu einem ablehnenden
Votnm entschlosse » hatten , stand der Forderung der Regierung nicht
prinzipiell feindlich gegenüber , sondern nur zeitweilig , aus Gründen
verschiedener Art . Das Ergebniß dieser Art Unterhandlung in der
Mnrinefrage ist es gewesen , daß trotz bedeutender Aufwendungen
unsere Flotte sich nicht so entwickelte wie Deutschlands Lebensinteresfe
es erforderte . Die Marine hat von der Hand in den Mund gelebt .
Der Versuch , eine bestimmte Linie für ihre Entwickilling vorzuzeigen ,
ist nicht geglückt . Man sah ein , daß hier ein Fehler im System
vorliegt . Es geht nicht an , ein festgefügtes Gebäude zu errichten .
ohne daß die Bauleute klar ihren Plan festlegen , nach dem die
Fundamente gelegt , die Mauern aufgeführt werden sollen . Die
jetzige Vorlage ist geeignet , Klarheil und Einheitlichkeit hierin zu
schaffen . Sie soll unserer Marine eine Organisation geben , die wir
nur gelegentlich zu verbessern und auszugestalten hätten . Hat
man es mit vollem Recht für erforderlich gehalten , die
Friedensstärke der Armee für eine Mehrzahl von Jahren
fest zu bestimment , so wird das gleiche für die Marin «
der Fall sein müffen , zumal es sich hier nicht nur um Ersatz
von Menschen , sondern auch Ersatz von Schiffen handelt . Es ist
eine unanfechtbare Thatsache , in einer langen und ruhmreichen Ge -
schichte bewiesen , daß von der Tüchtigkeit der Armee die Ehre und
Existenz des Vaterlandes abhängt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Was
aber die Marine betrifft , so war sie bisher z » schwach und unent
wickelt , um eine bedeutsaniere Entscheidung herbeiführen zu können .
Vielleicht hat gerade der Umstand , daß wir eine glänzende
Machtstestinig in der Welt einnehmen , den Ursprung der
Erkenntniß verlangsamt , daß wir eine tüchtige Flotte
benölhigten , um unsere Stellung zu bewahren . Der Gang der Er -
eigniffe aber , die Entwickelung unserer überseeischen Interessen hat
allmählich in den weitesten Kreisen des Volkes zu der Uebcrzeugnng
geführt , daß unsere jetzige Flotte nicht im stände ist , »im unsere
Aufgaben auf maritimem Wege zu erfüllen . Der gleiche »
Ansicht ist die Regierung . Der Gesetzentwurf trägt diesem
Bedürfniß Rechnung in einer Form , welche den Zwang
enthält , die Flotte in einem bestimmten Zeitraum ans
eine btstiinmte Höhe zu bringen . Geht man von der Vor -
anssetznng aus , daß eine solche Nothwendigkeit vorliegt , so wird
man an der vorgeschlagenen Form festhalten müffen , nachdem die
Ersahrnngen bewiesen haben , daß die Form stückweiser Bewistigung
nicht genügt hat . Diese Erwägungen haben zu dem Entschluß ge
fährt , die Form des G e s e tz e s zn wähle » . Die verbündete » R *
gierungen haben diese einstimmig beschlossen . Ich kann nicht
leugne » , daß die Vorlage eine gewiffe Entsagung bedeutet . Man
hat von einer Lerletznng de ? Staatsrechts gesprochen . DteS ist
nach meiner Ueberzeugung nur möglich , indem man in einer
doktrinären Auffassung auS dem Bewilligungsrecht der Par
lamente deren Befugniß ableitet , durch Nichtbewilliginig
den StaatSorganismns ganz oder theilweise lahm zn
legen . So wird auch niemand darüber im Zweifel sein ,
daß nach der Annahme dieses Gesetzes dem Reichstage ein
»veiter Spielraum bleiben »vird , um bei der jährliche » Feststellung
des Marine - Etats seine » Einfluß geltend zu machen . Und dann ,
nehmen Sie den Entwurf an , so binde » Sie damit die verbündeten
Regierungen auch . (Heiterkeit links . ) Die Vorlag « zeigt , daß ivir
nicht daran denken , mit den große » Seemächten zu rivaltsiren . Der
Gedanke an eine Politik der Abenteuer liegt » » s völlig fern . Ge¬
rade aber die Durchführung , wie wir sie wollen , genügt , um in
unserer Flott « einen Machtsaktor zu haben , der ausreichend ist ,
um »ufere dringendsten Interessen zu verlrelen . ( Lebhafter Beifall
rechts . )

Staatssekretär der Marine Tirpitz : Der Gesehentiviirf verlaugt
die gesetzliche Festlegung I . de ? Sollbestaudcs der Schiffsklassen :
Linienschiffe , Küsteu - Panzerschiffe , große und kleine Kreuzer ; 2. der
Frist , bis zu welcher dieser Sollbestand erreicht werden soll ; 3. es
soll die Frage der Ersatzbauten gesetzlich geregelt werden ; 4. die -
jenige Jndiensthallnng soll vorgeschrieben sein , die auf organi -
satorischer Grundlage beruht ; endlich 5. solle » Grundsätze für die
Ergänzung des Personalbestandes gegeben werden .

Was zunächst die gesetzliche Festlegung des Sollbestandes an
Schiffe » betrifft , fo wird dagegen angeführt , daß die Technik sich
ändern könne ; deshalb lasse sich ein Sollbestand nicht sestlegei, . Die
Fassung des Entivurfs läßt aber auch der Eutivickelung der Technik
vollkomnieu freien Spielraum . Unbeschadet des Ersatzes könnten
es Linienschiffe aus älterer Zeit sei » oder moderne Panzerschiffe .
Ter große Kreuzer könnte der allen Fregalte entsprechen oder dem
jetzt so genannte » Panzerkreuzer . Unter kleinen Kreuzern können
Schoner und Briggs der alten Zeit verstanden werde » oder die
Schiffe , die wir jetzt kleine Kreuzer nennen , bei denen der Schuh
durch Panzerung zurücktrill hinter der Schnelligkeit . Die Technik
kann also , da wir ja Echiffslypeu ans langen Zeilräumen haben ,
keine Schwierigkeit für die gesetzliche Festlegung mache » .

Ei » weiteres Bedenken meint : die Kriegskunst ist veränderlich ;
der Sollbestand lasse sich nicht gesetzlich festlegen , »veil möglicher -
weise der Gesehgeber nach IS Jahre » zu einer anderen Zusammen -
fetznng der Flolte den Zahlen der Schiffe nach kommen könne . Ich
persönlich glaube , daß die Formation der Schlachiflotte , wenn sie
das Gesetz vorschreibt , ans lange Zeit unverändert bleiben wird .
Freilich könne » »vir einmal i » die Lage koinme » , die Auslandschiffe
zn vermehren , deren Zahl nach den heutigen See - Jnlereffeu des
Reiches bemessen ist . Wen » aber diese Nothwendigkeit eintritt , so
»väre sie nur ein günstiges Zeiche », ein Beweis , daß
sich unsere See - Jnteressen machtvoll entwickeln . Wir können
die Frage , ob der Sollbestand festgelegt werden kann ,

nach einem Beispiel bemessen . Die Festlegung der Zahl unserer
Linienschiffe rührt her aus de », Jahre lS73 . Die Zahl , die damals

als nolhwendig anerkannt wnrde , hat vis in den Anfang der
Wer Jahre zum besten des Reiches nnd der Marine genüg ». Ans
2 » Jahre ließ sich die Feststellung der Zahl also erstrecken , daraus

geht hervor , daß die gesetzliche Festlegung überhaupt möglich ist .
Weiter wird gegen die Fassung des Gesetzes geltend gemacht ,

daß ja eine »» begrenzte Giltigkeirsdaner für de » Sollbestand durch
das Gesetz selbst ausgesprochen wird . Ja . ich glaube kaum .
daß diese unbegrenzte Giltigkeitsdaner eine Frage von grund »
sätzlicher Bedeutung für die Regieningen fein wird . Zu kurz konnte

man in anbetracht der langen Bauzeit die Frist nicht nehmen , man

muß sie auf mindestens 10 —12 Jahre bemessen . Man würde sie

ganz außer Kraft setzen in dem Augenblick , wo sie nicht mehr voll -

ständig funktionirt . Ich sollte meinen , auch daS HauS sollte keinen
so hohen Werth auf die Begrenzung der Giltigkeitsdaner legen .

Bei fester Beschaffungsfrist hat die Berivallung den Bortheil ,
daß sie disponiren , die Ausgaben ans verschiedene Wersten
vertheilen , daß sie die Arbeiterfrage günstig lösen und die Leistungs -
sähigkeit der deutschen Industrie hebe » kann . Weiter wird gellend
gemacht , mau könne nicht Dinge bewilligen , deren finanzielle
Konsequenzen nicht abzusehen seien . Das ist ei » ganz plausibler
Grund . Aber es handelt sich ja nicht um eigentliche Neubauten .
Wir besitze » nicht nur Kostenanschläge , sondern Kontrakte über den
Bau schon bewilligter Schiffe , die denselben Typ >vi « die neu -
geforderten haben . Die finanziellen Konseqnenzen lassen fich also
wohl abschätzen . Und durch die Fristbemeffung wird die Flotte
leistungssähiger .

Ich komme nun zu der Nothwendigkeit der Ersatzbanlen . Es ist
Thatsache , daß die Schlachtflotte angenblicklich stark reduzirt ist , es
ist auch Thatsache , daß wir mit derselben jetzt nicht imstande sind .
unsere großen Interessen so zu vertreten , wie es erforderlich ist .
wenn wir gegebenenfalls nicht unsere Kräfte auf eine höchst bedenk -
liche Weise theile » wollen . Es wird nun gellend gemacht , daß ja
eine ganze Anzahl von Schiffen gegenwärtig im Bau sind Das
ist allerdings , dank der Bewilligung durch dieses hohe Haus , der
Fall . Aber nichtsdestoweniger würde es selbst nach der Fertig -
stellung dieser Schiffe nicht möglich sein , alle unsere Interessen damit

zu schützen . — Es handelt sich also um eine Vermehrung der Flotte
um 5 Linienschiffe , 2 große nnd 7 kleine Kreuzer . Was zunächst die

Linienschiffe anlangt , so ist die gegenwärtig bestehende Anzahl
von 14 schon 1373 und auch später wiederholt als nolhwendig an¬
erkannt worden . AIS General Slosch seinerzeit diese Anzahl vor -
schlug , lag es in der Absicht , daraus 2 Geschwader z » 8 und
6 Schiffen zn sormiren . Bald aber sah man ei » , daß man mit

diesen gerade in den schwierigsten Situationen Gefahr liefe , geschlagen
zn werden , und unter demDruck dieser Gefahr hat dieMarineverivallung
mehrfach geschwankt , ob sie unter Ausgabe jener beiden geplante » Ge -
schwadcr den Schwerpunkt in die Nordsee oder in dieOstsee verlege » soll .
Man kam allgemein zu der Ansicht , daß wir mindestens z>vei Ge -
schwader zu je acht Schiffen haben müßten . Diese Ansicht hat sich
gehalten trotz des Wechsels der Personen , so daß Sie nach dieser
Richtung einen geschlossenen und gereiften Plan des gesammten
See - Offizierkorps vor sich haben . Es ist mir leider nicht möglich .
eine eingehende Begründung hier öffentlich zu geben ; ich be-
halte mir da ? weitere für die Kommission vor . Ich möchte aber sogleich
hervorheben , daß gerade auf dieFcststellnng der Beschaffungsfrist für die
Flotte großer Werth zn legen ist . da wir darnach unsere ganzen
Verivendungs - und Mobilmachungspläne richten können . Weiler
aber bedarf es , wenn die Flotte überhaupt «ine » Daseinszweck haben
soll , der Festsetzung einer Minimalstärke . In dieser Beziehung aber
darf man nicht unter zwei Geschwader zu je acht Linienschiffen
heruntergehe » , wenn der Werth deS ganzen nicht unverhältnißmäßig
leiden und das in die Flotte hineingesteckte Geld nicht im Falle
eines Krieges geradezu nmsonst aufgewandt sei » soll . Das kann
ich hier ferner erklären : Wen » Sie den Gesetzentwurf genehmige » .
so schaffen Sie eine Flotte , welche ein erhebliches Geivicht

zur Sicherung des Friedens in die Wagschaale werfen kann und Sie
schaffen weiter bezüglich der Stellung Deutschlands im europäischen
Konzert einen Machtsaktor , der im Jahre 1904 , nach Fertigstellung
der Flotte , aufgehört habe » wird , eine quanlirö nöKliZenblo zn sein .
— WaS die Vermehrung der Kreuzer anlangt , so ist die Nothwen -
digkeit dieser Schtffsart für den SInfklärnngsdienst ja allgemein an -
erkannt , sie ist in letzter Zeit noch gestiegen mit Rücksicht a » s die
schnelle Beweglichkeit der ikrenzer und die Nothwendigkeit , die Flolte
vor den Torpedobooten zu schützen . — Was die Jndienst -
Haltung anlangt — eS handelt sich vorzugsweise um die -

jenige von acht Schiffen mit Ausnahme einiger in das
Ausland zu sendender Fahrzeuge — so werden Sie deren hervor -
ragende Bedeutung ans der Begründung des Entwurfs entnehmen .
— Die Ausgaben betragen für die nächsten 7 Jahre ca 30 Millionen
im Durchschnitt , im ganzen 410 Millionen . Darin liegen aber schon
132 Millionen für Ersahbauten . Die Steigerung infolge der Jndienst -
Haltung beträgt in den 7 Jahren 30 Millionen . Ich bin enlfernl
davon , diese Sunnne für eine geringe zu betrachten , bemerke aber ,
daß die Steigerung hierfür in den letzten 14 Jahren noch eine

größere ist .
Unsere Seeinteressen sind seit Errichtung des Reiches in ungeahnter

Weise gestiegen ; ihre Erhallnng ist zu einerLebenSfrngeDeutschlands ge-
worden . Werden dieseJnteresse » nnterbunden oder ernstlich geschädigüo
nuisi Deutschland zunächst dem ivirthschaftlichen und dann dem
politischen Niedergang entgegensehen . Welche der Seeinteressen Sie
auch heranSgreifeii wollen : DaS politische Ansehen Deutschland ? , die
Offenhaltung wichtiger Lebensader » nach der See zu im Falle des
Krieges , der Schuh der Deutschen in fernen Ländern , oder der Schutz
und die Vertretung der Handelsinteressen , — all ' das findet sein Rückgrat
in der Flotte . Die Regierungen sind zii der Ueberzeugung gelangt ,
daß das bisherige System , die Bedürfnisse der Flolte nur von Jahr
zu Jahr zu decke », nicht mehr anSreichl , daß vielmehr die dauernde
gesetzliche Festlegung unerläßlich ist . Demzufolge ist Ihne » ein
ivohlerwogener nnd finanziell ans daS unbedingt » othwcndige Maß
zurückgesührter Entwurf zugegangen . ( Beifall rechts und bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Schocnlank ( Soz ) : Meine Herren , wie sich die
Situation seit einem Jahre in Marinefrage » verändert hat , das
erkennt man an » besten daran , wenn man sich ins Gedächtniß ruft ,
was am 12. September 1893 der „ ReichS - Anzeiger " geschrieben hat .
als amtliche Erklärung :

„ Seit Jahressrist findet sich in der TageSpresse verschiedener
Richtung die immer wieder von neuem auftretend « Nachricht von
eine », kostspieligen Flollenvermehrnngsplan , welcher von dem
Kontre - Admirnl Tirpitz an allerhöchster Stelle vorgelegt worden
sei . Es »» iß festgestellt iverden , daß weder an allerhöchster
noch bei der verantiv ortliche » Stelle ein Flottenver -
niehruiigsplaii zur Vorlage gebracht worden ist . Der Kontre - Admiral
Tirpitz ist z » einer derartigen Boilage nie bernse »
geivescn , nnd hat sich auch nie in einer Stellung besunde » ,
in welcher ihm ein Auftrag zur Ausarbeitung einer Marine -
yorlage hätte zugehe » können . . . . Es liegt nicht i » d e r
Absicht der Marineverwaltung , von dem bisherigein
Gebrauch , durch den Etat dasjenige zu fordern , was die Marine

zur Erfüllung ihrer Aufgabe gebraucht , abzugehe » und den gesetz -
gebenden Körperschaften einen w e i t a u s s ch a u e n d e n Plan
oder eine b e f o n d e r e M a r in ev o r l a g e z » übergeli ««. die
durch die unübersehbar « weitere Entwickelung der Dinge in

kürzester Zeit werthlos werden könnte . "
Heute ist der damalige Staatssekretär deS ReichS - Marine - AmIS ,

der alle derbe Seemann Hollman » , längst in der PansionSbay vor
Anker gegangen . Die ReichSreaiernng , an der Spitze der Reichs -
kanzler Fürst zn Hohenlohe , hat die Flagge gestrichen vor dem

Flaggoffizier in unverantwortlicher Stellung , dieser Flaggoffizier ist
heule Staatssekretär des ReichS - MarineamtS , und diese „ besondere
Marinevorlage , die durch die unübersehbare weiter « Entwicklung der
Dinge in kurzer Zeit werthlos werde » könnte " , liegt jetzt vor uns ,
datirt vom 30. November 1897 .

Mit großem Pathos , mit allen Mitteln der SlimmnngSmache
ist für die Mariuevorlage Stimmung gemacht worden . Ich glaube ,
wir haben deshalb doppeltes Interesse , ganz kühl , trocken nnd nüchtern
diese Frage zu betrachten , weil — darin stinime ich vollständig mit
dem Herrn Reichskanzler überein — die Marinevorlage von hervor -
ragender Bedeutung ist , nicht nur in der Richtung ans die
Finanzen und das schwer bedrohte Budgetrecht .
sondern überhaupt in der Richtung ans die G e s a m m t e n t w i ck e-
lu » g unserer inneren und äußeren Politik .

In dem letzten Vierteljahrhundert haben wir nicht mehr und

nicht weniger als ISOI ' /s Millionen Mark für Marinezwecke auS -

gegeben . Wir finden dabei zwei Perioden in der Entwickelung des

Marinebudgets : Die erste , ei » langsames , stetiges Wachslhum , die

aufhört mit der Thronbesteigung des jetzigen Kaisers , und die

neue Periode des Kaisers Wilhelm II. , die uns �rapides Aufschnellen ,
ein jähes Emporsteige » zeigt . Man braucht sich blos die Zahlen
einmal anzusehen : Die Gesammtausgabe des Marinebudgets betrug :

1832/83 . . . . . .33 381 300 M.

1884/85 . . . . . .43 400 000 „
1887/88 . . . . . .52 357 110 „

In der Zeit von 1382/83 bis 1339/90 betrug die Gesammt »
auSgabe 385 432 300 M. Aber wie steht es denn nun in der neuen
Aera der Marine ?

1890/91 ; . . , . 71 727 600 M.
1391/92 . . . . . . . 75 397 000 H
1892/93 . . . . . . 90 439 100 „
1893/94 . . . . . .61 240 400 „
1394/95 . . . . . . 73 532 900 „
1896/93 . . . . .. 85 594 600 „
1896/97 . . . . . .86 259 900 „
im letzten Etat . . . . 117000 000 „

nnd der letzte Etat beziffert sich auf 121 377 393 M. Die Gesammt «
ausgab « von 1390/91 bis 1397/93 betrug 381 575 300 M.

Man kann ja nun einwenden , die Marinebudgcts anderer
Staaten seien ganz anders beschaffen . Ja , aber daS steht fest , daß
in der Zeit von 1873 bis 1396 das französische und

englische Budget sich um das zweifache erhöhl habe »,
das russische um das nicht ganz zweieinhalbfache . daS nordamerika¬
nische um »och nicht ein drittel , während das deutsche den höchsten
prozentualen Aufstieg , um das dreieinhalbfache , steigt . Sagt man ,
in gewissen Budgets sind die Neubauten nicht einbegriffen , dann wird
man finde », daß die s o r t l a u s e n d e » Ausgaben der deutschen
Marine in de » 23 Jahren um daS sechseinhalbfache gewachsen sind .
Meine Herren , ich glaube , das sind kolossale Beträge , und eS fragt
sich nur : Was fordert der neue Flottenplan , der jetzt auftaucht ? —
19 sogenannte Linienschiffe ( früher hießen sie Panzerschiffe ) , dann
die 8 bisherigen Küsten - Panzerschiffe , 3 große nnd 12 kleine Kreuzer .
Nicht i » betracht komme » für die Vorlage die Torpedoboote . Nach
dem neuen Flotlenplan solle » bis 1905 ausgegeben werden : für
Neubauten 182 200 000 M. und für sogenannte Ersatzbauten
211 Millionen . Die Gesammlkosten werde » betragen 412 Millionen .
Es steigert sich dadurch das Ordinarinm des Marine - Etats von 59
ans 87 Mill . Mark . Der Flollenaufwand würde sich also bis 1905
beziffern auf nicht weniger als SS7 Mill Mark , d. h. 418 Mill .
»> e h r als bisher . Aber zn gleicher Zeit würde der Jahresdurch -
schnitt sich von 33 aus 142 , d. h. um 59 Mill . Mark steigern , nnd
dabei sind nicht mit eingerechnet 30 Mill . sonstige einmalige Ans -
gaben der Marine , ferner nicht die Zinse » für die Marineschnld , die
schon 1896/6 10258445 M. betrugen , nicht miteingerechnet die
Pensionen , die sich 1897/3 auf fast 3 Millionen beziffern . Aber
diese Frage der Belastung wird mit leichter Hand in den Gründen
der Vorlage beiseite geschoben , man tröstet die Steuerzahler und das
Parlament damit , daß es sich nicht darum handelt , „ n e u e S t « u « r n '

auszuerlegen oder „eine einmalige große Anleihe " auszubringen ,
sondern man würde die Sache schon aus den lausenden Mitteln des
Reichs decken können .

Meine Herren , die Zahlen , die Sie gehört haben , lassen nicht
den Glaube » aufkommen , daß es ohne sehr schwere Mehr -
b e l a st u n g geht . Wie steht es denn mit unserer Reichsschuld ?
Während wir 1873 : 13 300 000 M. . 1886 : 440 Mill . Reichsschuld
hatlen , haben ivir jetzt am 1. Nov . 1397 2 151 902 800 M. Reichs -
schulden gehabt ! Und dies , ohne daß in den letzten Jahren eine so »
genannte große Anleihe gemacht worden ist . Nein , meine Herren ,
von der Thronbesteigung W i l h e l m' S II . biS zum 31 . März
1896 haben die Reichsschulde » ohne eine einzige große Anleihe zu -
genommen von 724 Millionen auf 2255 Millionen , d. h. ungefähr
um 1' / - Milliarden . Wird aber jetzt der Floltenpla » durchgedrückt ,
dann werde » die Ausgaben deS Extra - Ordinarinms so ivenig als
heule aus den laufenden Millein bestritten werden können und die
Reichsschulden werde » um 331 Millionen ivachsen .

Wenn da unsere Regierunge » sage » ; keine neuen Steuer » !
ja , mit Versprechungen sind die Herren vom grünen Tisch immer
bei der Hand gewesen , aber sie sagen u » S nicht , daß nicht etwa
neue , erhöhte Matrilular - Beiträge kommen können ,
und daß wir bald wieder einen Slnrnilauf der Finanzminifter der

Einzelstaate » erlebe » werde » , wie 1895/96 , die eine Einsührung
neuer oder die Erhöhung alter Steuern forderten . Sie wissen , e? ist
schon eine Steuer in Aussicht genommen ; man kennt das bekannte

Rundschreiben der sächsischen Steuerbehörde , das sich aus die Er -

höhnng der B r a u st e u e r bezieht .
Versprechnngen der Regierung besage » sehr wenig , seit wir eS

im ReichLIage erlebt haben , daß der Reichskanzler feierlich
vor uns erklärte , er werde die Frage des VereinSgesetzes so, wie eS
der Reichstag wünschte , lösen , und dann an den preußischen
Landlag die lex Recke biachle . ( Sehr richtig ! links . )
Hat uns der Reichskanzler nicht auch eine Militär -

Strafprozeß - Resorm i » moderne m Geiste versprochen
nnd nach langen Mühen und Kämpfen erhalten ivir
ein klägliches Machwerk , das nicht einmal a » S bayerische Militär -

recht heranreicht . An Ministcrversprechnnge » , an Kanzlerworten
kann man drehen nnd deuteln ; sie besage » nicht mehr , als die kurze
Daner eines solchen niinislertelle » LebenS , oder auch die Zeit bis zur
Umwandlung des Ministers , zu seiner Bekehrung z» emer neue » ,
„ oben " gewünschten Ansicht . Mit einer leichten Handbewegung hat
sich Fürst Hohenlohe über die Frage unseres Bndgetrechls hinweg -
gesetzl . Er hat chevaleresk bemerkt , wir hingen nicht mehr in den
Banden des DoktrinariSmns . der sich auf die Verweigerung
einzelner Bndgelposte » oder des ganzen Budgets steife ,
wir seien „ modern " geworden . Was soll es mit dieser Phraseologie
des Kanzlcrs ? In Wirklichkeit handelt es sich um die LebenS -

kraft des Parlaments selbst ; das Steuer - und
B u d g e t - B e w i l I i g n n g s r e ch t soll hier einfach aä acta

gelegt werde » , wenn es ein höherer Wunsch so will . Weil eS
in den Kreisen , die jetzt die Marine beeinflussen , richtig erscheint ,
daS ganze alle System , die ganze alte Techrnl der Regierungen und
der Parlamente über den Haufen zu werfe », so soll das einzige ,
leider so eng »mschriebene Recht . daS da ? Parlament hat
und daS es aufs höchste vertheidtgen muß . daS Etats »
recht über den Haufen geworfen werden ! Dieses ist aller -

Vings ein Dorn im Auge einflußreicher Leute . Hat der

Reichstag nicht im Frühjahr das furchtbare Verbrechen begaiigen ,
gegen den Wunsch der giegierung das Extraordinarium statt von 31
ans 70 nur auf 53 Millionen zu erhöhen ? Hat er nicht die Kühnheit
gehabt , zwei Kreuzer , einen Aviso nnd eine Torpedodiviston abzi »
lehne » ? ES wnndert mich , daß der Herr Staatssekretär Tirpitz
diesem Reichstage den Dank ausgesprochen hat . dafür , daß er doch
einiges bewilligt habe . Wenn das ein anderer gewogt hätte ! Wir
waren allerdings gewohnt , den Text einer d e r ü h m t e n
Depesche zu hören : „ Da ? stnd die b ö s e n F o l g e n deS Ver¬

haltens jener vaterlandslosen Gesellen , die die Be -

schaff « ng der für das DeutscheReich » oth wendigen
Kriegsschiffe zu hintertreiben wisse n. " Jetzt bedankt
sich Herr Tirpitz bei diesen vaterlandslosen Geselle »! (Heiterkeit
link ?. )

Es ist also Stimmung vorhanden , diesen Reichstag jetzt büßen
z » lasse » dafür , daß er nicht im Interesse der hohen
und höchsten Wünsche , sondern im Interesse der
Steuerzahler sich zu entscheiden die Kühnheit gehabt hat . So
geht man jetzt an das Etatsrecht . Allerdings , in hohem Maße ist
jetzt chinesisch beliebt , man möchte den Reichstag zur chinesischen
P a g o de machen , der zu den schwerste » Forderungen der Regierung
mir bejahend mit dem Kopfe nickt . ( Sehr richtig links . )
Wenn dies « Flottenvorlage Gesetz wird , dann hat der .



LI eichsing keinen Einfluß zu Absteeichungen ohne ' - Erinubniß
und Einwilligung der Regierung wehr . Siber dieser ReichSlag ,
mein Gott , der hat nur noch ein kurzes Leben . wenn er eines
natürliche » Todes stirbt , falls nicht Fürst Hohenlohe mit der rothen
Mappe vorherkommt . Aber wir binden auch den nächst -
folgenden und alle nachfolgenden Reichstage durch
die gesetzliche Festlegung der Flottenstärke , denn dann müssen die
kommenden Reichstags alle nothwendigen Ersatzbauten , um diese in
der gesetzlichen Stärke festzuhalten , weiter bewilligen und so fort
bis ins Unendliche . Es handelt sich auch ferner darum , daß der
Umfang der Jndiensthaltung und der Stärke der Mannschaft
gesetzlich festgelegt wird . So soll dem Reichstag Stück für Stück
seiner Machtvollkommenheiten — und deren sind nicht viele — genommen
werden . Es ist System , Plan in diesem Verfahren . Man weiß , daß
eine kleine , aber mächtige Grieppe feit Jahren schon planmäßig
agitirl gegen die Autorität des Parlaments iSehr richtig ? links ) ,

man weiß , daß sehr hervorragende Kreise durch die
Presse , durch Flugblätter , Broschüren , Depeschen ,
Ansprachen , Reden den Reichstag in der öfsenl -
l i ch e n Meinung herabzusetzen versuchen . ( Sehr richtig !
links . ) Es ist deshalb Selbsterhaltungspflicht des Parlaments ,
diesem Sl » schlag auf das Budgelrecht Widerstand z»
leisten . Lassen wir doch die Regierung in ihren Akten . Denkschriften
und Erlassen selber reden . Es soll ein Fehler im System gewesen
sein » nd jetzt habe man endlich dm richtigen Weg eingeschlagen .
Es ist doch sonderbar , daß bis heute so und so viele ausgezeichnete
Fachmänner , daß die früheren Reichskanzler alle in diesem
schweren Fehler des Systems befangen gewesen sind , daß
nun mit einein Schlage der domo uovus , der neue Mann ,
kommt und zeigt , wie die Sache gemacht werden muß , —
dadurch , daß er einen Anschlag auf das Etatsrecht verübt ! Ein :
solche Festlegung , ein auf lange Zeit sestgesetzler Flottenplan , ans
lange Zeit wnrde bisher gerade von der Regierung selbst als nicht
de »» Interesse der Marine , den Bedürfnissen Deutschlands ent -
sprechend hingestellt . Das ist schon in der Denkschrift von 1867 und
dann wieder in der von 1864 ausdrücklich betont »vorden . Graf
Caprivi hat dasselbe 1833 bei der Berathung der Militärvorlagc
gesagt , und der Staatssekretär v. Hollmann , der Vorgänger des Herr »
v. Tirpitz , erklärte am 13. März 1897 im Reichstage :

„ Es ist ganz unmöglich , daß Ihnen heute
eine M a r i n e v e r iv a I t n n g sagen kann , ,v a s » vir
nach zehn Jahren brauchen ; sie kann es nur für die
G e g e n >v a r t Ihnen mittheilcn . u n d w e n n sich d i e V e r -
h ä I t n i s s e ändern , dann » verde » sich auch die
Forderungen ander ». "

So geht es von Anfang an , seit wir überhaupt über Flotten -
angelegenheiten im Reichstage berathe ». bis zum März 1397 , und
jetzt mit einen » Schlage kommt » nnn uns mit großen Flottenplnnen .
mit einer vollkommenen Aenderung des Vorgehens . Wie wird dieser
plötzliche Wechsel vertheidigt ? Man sucht vor alle » Dingen die
große Masse der ruhigen Bürger durch die Erwecknng von Phantasie -
vollen Vorstellungen z » erregen . Es hat »nich eigenthnmlich berührt ,
als der Kanzler hellte sagte , das Landhecr habe allerdings
ruhmreiche Ueberlieferungen , die Flotte aber nicht . Damit »vird
appellirt a » das Prestigebedürsniß , an das Bedürfnis ! nach
Gloire . Diese Wirkung kriegerischer Instinkte berührt »iiii
so eigenartiger , da seit mehreren Jahre » die Friedenskundgcbunge » ,
die F r i e d e n s - R u n d r e i s e n der Monarchen an " der
Tagesordnung sind , da eine Thronrede nach der anderen überfließt
von Betheueruug der friedlichen Gesinnung und von Kundgebungen
darüber , daß der Friede in der ganzen Welt gesichert sei . Hat »lau
keine besseren Gründe für die Floltenvorlage , so ist es arg um sie
bestellt . Aber man hat ja auch dem Handel , dem Unternchinerthiuii
klar zu machen versucht , daß der moderne Seeverkehr unbedingt eine
Vermehrilng der Kriegsflotten - Stärke erfordert . Es ist nun anfsällig ,
daß die Hauptverstärknng sich nicht ans die Auslandsflotte bezieht ,
sondern die meisten Mittel gefordert »verde » für die »»' ährend
der ganzen Dauer des Friedens in der Ost - und Nordsee kreuze , ide

lolle . Wie steht es nun mit den » Landungsgespenst ? Die d«,ltsche
äste , die vertheidigt , verde »» muß , hat eine Ausdehnung von 1665

Kilometern , 1365 in der Ostsee , 390 in der Nordsee . Tann kommt
Oesterreich mit 2234 Kilometern , Italien mit 6349 , England mit
7603 . Frankreich mit 2626 , Rußland mit 4269 , Nordamerika »nit
16 460 Kilometern . Wir haben also die kleinste Küsteilausdehliung .
In der Denkschrift vom Jahre 1373 wird ausdrücklich ausgeführt ,
daß die Beschaffenheit unserer Küste so »venig feind¬
liche Landungen nnlerstützt , daß man die Vcrthcidignng
beschränken kann ans diejenigen Oertlichkeiten , die den Gegner be-
sonders locken , z. B. die großen Handelsstädte . Als der Nordoslsee -
kanal gebaut wnrde , hob die Regierung ausdrücklich hervor , daß die
kaiserliche Flotte durch ihn an Kriegsstärke bedeutend gewinnen
würde . Und damals war Helgoland noch nicht in unseren Hände » .
Ans der beigegebencn Denkschrift über die deutschen Seeinlcressen
sieht man zu seinem Erstaunen , welch ' begeisterter Verlhcidiger des
moderne » I » d u st r i a l i s m u s , des modernen Jndnstrie -
staates , plötzlich dieselbe Regierung geworden ist , die unS die

Zunftgesetze , das Margarinegesetz und die Börsenreform
gebracht hat . ( Sehr richtig l bei den Sozialdemokr . ) Dieselbe Jlegierung ,
die alles getha » hat . um auf dem Gebiete des Handels und der
modernen Jildustrie - Eutwickelnng Fußeisen , Fallen , Hinterlhürche »
nnd Hindernisse ausbaut , dieselbe Regierinig , die während ihrer
ganzen gesetzgeberische » Thätigkeit »»cht im Zeichen des Verkehrs ,
sondern im Zeichen der sozialpolitischen Verkehrtheit
gestanden hat , singt einen dithyrambischen Hymnus ans die ge -
»vallige Entivickelung unserer Ausfilhrinduslrie , die doch den

?freunden der Regierung , den Agrariern , ein Dorn im Auge
st. ( Sehr gut ! links . ) Freilich nicht dadurch will sie dem modernen

Industriestaat die Bahnen der Entivickelung frei mache » , daß sie die

züllftlerischen und agrarischen Hindernisse beseitigt , daß sie Arbeiter -

Koalitionsrecht und Arbeiterschutzgesetze macht . Nein , dies

Aufgebot von induvidnalistischer Begeislernng wird nur deshalb ge -
braucht , »veil man Stimmung machen »vill in Handels » und Geschäfts -
kreisen für neue Kriegsschiffe . ( Sehr richtig bei den Sozialdemokrateii . )
Wenn die Agrarier der Denkschrift glauben , so »»üssen sie sich mit

Händen und Füßen gegen eine Marinevorlagc »vehre », die » ach
iilnsicht der Regierung die Exportindustrie bis zum äiißerstc » empor -
treibt . Was nütze » aber der modernen Industrie die Hinterlader
nnd Blaujacken der Kriegsmarine ? Sie ist groß geworden , ehe »vi , eine

Flotte hatten , sie »vird sich weiter entwickeln , che diese Flotten -
vorläge realisirt ist . Der größte Theil der deutsche, , Ausfuhr geht
in die Gebiete mit hoher Zivilisation ; säst ei » Drittel nach England ,
seinen Kolonien und Nordamerika . Brauchen unsere Unlernehmer
und Händler dort besonderen Schutz ?

Diese Beweggründe reichen also nicht aus ; man sagt ferner , es

sei ja nöthig , auch die vielen Deutschen über den , Meere , »» schützen
und die ganze Politik , die Weltpolitik oder , wie man sie »eiint ,
die Politik des größeren Deutschland , hat ja ihren historischen

Ursprung in jener berühmten Tafelrede vom 13. Januar
1896 in » Berliner Schloß , »vorin Dentschland ein Weltreich

genannt wird und von der Pflicht gesprochen wird . Das größere
— ällßere — Deutschland auch fest an das hein » ische

anzugliedern . An diese Tafelreve anknüpfend habe » die

Wasser - und Jlottenpatrioten sich bemüht , die Phantasien der

Weltpolitik in die reale Handgreiflichkeit der Praxis einer

Annexion zu übersetze ». Welch ' Ansgebot von Kräften

für die Marine - Agitation nöthig ist , brauche ich Ihnen

ja nicht erst zu sagen . Natürlich »vurde ein eigenes Preßburean für

die Marine gegründet und daß ei » »viinmelnder Schwärm von

Marinerednern durch das Land zog , ist auch bekannt und — »vas

»vird Herr v. Stumm und alle Leute , die auf die U » i v e r s i tä ls -

Professoren so ärgerlich sind , sagen ? — selbst Universitäts -

Professoren haben sich gefunden , das Tamtam für die Presse zu

schlagen und sogar — das wird Herrn Stumm besonders in -

teressiren — sogar der Schwager des Herrn Schmoller , Herr Rathgen ,
detonirt in einen , Artikel über »nisere Handelsbeziehungen zu

England mit einem Hymnus auf eine größere Flotte .

Dann fehlt auch nicht der Krön zur ist Herr La band .

der Spezialist für ramponirle Thronfolge . ( Große Heiterkeit . ) Man

braucht Herrn Laband nicht zu sehr zu überschätzen ; er kann für sich
mit vollem Recht in Anspruch nehmen , was ein bekannter Orga »
nisator der Berliner Reklame , Herr v. Schirp in Anspruch nimmt :
Professor Laband macht alles . Es fehlt wirklich nur die
Symphonie der Marine , ein Marineschan spiel und
eine Marineoper . Eine Probe von dem , was zu erwarten ist ,
ist ja unser kleiner Zwischenfall in China — in Haiti ist
nichts Rechtes draus geworden , der Fall Lüders ließ sich
nicht recht aufbauschen . Aber bezüglich Chinos galt es
vielleicht , auch eine große und kluge Partei zu fasziniren , die
hier entscheidend mitzureden hat und die besonders für die Missionare
eingenommen ist . Den Kern der Sache hatte vornehmlich auch die
„ Kreiiz - Zeilung ' sofort erfaßt . Sie hat allerdings den Tod der
Missionare bedauert , hat aber die Gelegenheit , dlejen Tod zu sühnen ,
zugleich für günstig erklärt , ein gutes A » n e x i o n s g e s ch ä f l zu
machen . Meine Herren , es ist selbstverständlich , daß die Missionare
der Sympathie aller gewiß sein konnten , nnd daß die Regierung .
soweit sie vermag , Sühne für ihren Tod schafft . Aber darum braucht
man doch noch nicht ans Annektircn zu gehen . Es gehl auch ohne
dieses , wie es auch vor zwei Jahren , als dieselbe Geschichte in
China passirt war , ohne Annektion gegangen ist . ohne Lärm ,
ohne G e s ch w a d e r e n t s e n d u » g und ohne K o h l e n st a t i o ».
Das jetzige Vorgehe » ist allerdings « in erster Schritt zu
de » , „ größeren Deutschland . ' Aber was dieser Kiao - Tschon -
Hafen uns noch einmal kosten kann , zu welch ' schweren i n l e r -
nationalen V e r w i ck e l », n g e n wir durch dieses chine -
fische Abenteuer kommen können , steht aus einem anderen
Blatt ! ( Sehr richtig ! links . ) Daß der Z w e i b u n d uns so liebens -
würdig sekundirt . wenn wir uns »» China festnageln , ist nicht
wunderlich , zumal wir mit der Macht , die in China die stärksten
Interesse » hat , mit England , über kurz oder lang auch in Händel
komnien können wegen der Annexion in China . Und hat man
endlich vergesse », daß es ei » Japan giebl , dessen Siegeslauf wir
s. Z. mit Frankreich und Rußland verhinderten , und daß die Japaner
vor den Kops gestoßen nnd provozirt worden sind ? Die lapanischen
Panzer sind auch ganz flink , sie könnte » an einei » kritischen Tage
unserer neuen Flottenstation in Kiao - Tschou gefährlich »vcrden .

Diese Bedenke » werde » immer gewichtiger , wen » man sich sagt ,
daß dieser Versuch ja dochnnr erst der Ausang�sein könnle und daß man
vielleicht » veit größere Pläne im Hintergründe hat .
Flollen - Weltpolitik zu treiben . sind »vir , meine ich , gar
nicht befugt , da »vir keine Sccinacht sind . Aber die Flott e » -
Politik »vird ge »vünscht von e i n s l u ß r e i ch e » Kreise » .
Die Flotlenpolitik bietet vielleicht die Bahn für die Belhätigung
eines starke » Thate ndrauges und eines sehr
energischen P r e st i g e b e d ü r f n i s s e s . die anderswo nicht
zu befriedigen sind . ( Sehr gut ! links . ) Man glaube nicht , daß
blas auf dem Throne der Zäsaren Romantiker geseffeu haben ; die
Romantik spielt auch heute eine große Rolle in » öffentliche » Leben ,
die Romantik , die mit einem Auge zurückschaut ans ein goldenes
Mittelalter »nit dem kühnen Ritterlhnin und den Kreuzfahrer » , die nach
Jerusalcmziehen , halbKrieier , halbPilger ( Lachen rcchtS ) , die Romantik ,
die in das Wolkenknckuckshciin einer » ndurchfühbaren Wellflotlen -
Politik hinaufitrebt nnd die allerdings alle Ursache hat , vo » diesen
vaterlandslosen Geselle » hier zn sprechen , die die Jnter -
essen der Romantik mit Füßen treten . Wir haben nun alle Ursache ,
dafür zu sorgen , daß diese gefährliche Romautik keine realpoli -
tische Bedeutung gewinnt . Wie stehen denn die Dinge ? Die
oberen Zehntausend eile » jetzt vo » einein Sport zu », andern . Ziierst
hatten »vir de » Arbeiterschutz - Sport — damals trieften die Byzantiner
davon , heilte kündet kein Kanzler , keine Tbronrede vo » Sozial -
Politik . Dan » hatte » »vir de » M i t t e l st a n d s r e t t u n g s -

Sport , da » » den Friedens » Entrevue - Sport
» » d heute sind »vir beim W e l t p o l i t i k nnd Gondelsport .
Der jähe Wechsel der Kursrichtung ist eben Gesetz ;
die unvermittelte A n f e i » a » d e r s o l g e der schroff -
sl en Widersprüche ist Regel ; die Plötzlichkeit ist Gesetz .
Der ganze soziale »nid politische Organismus krankt und siecht an
dieser durch und durch »curasthenischcn Kreuz - und Querregiererci .
Gegenüber diesen Zuständen heißt es allerdings feststellen , daß
alle diese Erscheinunge » » nr nusstrahleii ans dem Zentrum
dieser ganzen Bewegung , ans dem immer mächtiger auf -
kommenden persönlichen Regiment , das ohne »iliiisierielle
Bekleidungsstücke aus die Bühne tritt nnd eingreift in die Geschicke
des öffentlichen Lebens . DieS persönliche Regiment bringt uns als

WeihnachtSgabe ein Flottengesetz , das zugleich den ersten Schlag des
persönlichen Regiments gegen das Budget recht des deutschen
Parlaments in sich schließt . ( Sehr richtig ! links . ) Dieser Kampf
wird ein entscheidender sein zivischen de » konstitulioliellcn Mächten ,
hinter denen daS Volk steht , und den absolutistischen Strömungen .
die verstiege » sind in zäsarischen Hochmuth .

Wenn der Reichsiag diese Floltenvorlage beivilligt , zahlt er die

erste Abschlagszahlung ans persönliche Regiment . Ist aber

erst diese Abschlagzahlung gemacht , dann kommt der Appetit beim

Esse ». Die Reizbarkeit gegen den kleinsten Widerspruch
nimmt immer mehr z». Die Größenvorstellnuge » »verde » immer

expansiver , das Machlbewußlsein steigt , nnd eines Tages wird » » an
sich nicht mehr zufrieden geben mit dem zertrümmerten Budgetrecht
des Reichstages , man ' vird die ganze alte Form des Parlamentarismus ,
das a l l g e ni e i n e Wahlrecht zu z e r t r ü in in e r » versuchen ,
und dann tauchen ans die neuen Aspekten der Firma S t n »> m u n d

Kompagnie : Staats st reich undVerfassnngsbruch !
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Lache, » rechts ! )

Meine Herren ! Gegenüber diese » Versuche » haben ivir aller -
dings unseren Entschluß leicht und eudgillig gefaßt : Wir lehnen
diese Flottenvorlage ab ! Einem solchen System des persönlichen
Regiments auch nur einen Mann und einen Groschen zn bewilligen ,
das hieße der schwerste Frevel an de » höchsten Lebensintercsse » des
arbeitenden Volkes ! ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten .
Zischen rechts . )

Staatssekretär Tirpitz : Der Herr Vorredner hat vorhin aus
eine Notiz im „ Reichs - Anzeiger " bezng genoinmen , in der es hieß :
Der Adiniral Tirpitz ist lein verailtwortlicher Offizier und hat keinen

tloltenpla »
eingereicht . Das stimmt vollkomme » . Der Admiral

irpitz war im vorigen Jahre dem Reichstage » och nicht verant -

ivorllich » nd hat keinen Flottenplan eingereicht . Daß er im übrigen
als der Chef des Stabes a>» der Entivicklung der Marine regste »
Antheil genomme » , können Sie ihm wohl nicht verdenken .

Reichssckatzsekretär v . Thiclmann giebt an der Hand der Vor -

läge eine Darlegnng der finanzielle » Wirkungen des Flotten -
planes . Es komme nicht auf die sprungiveise Entivickelnng in de »

einzelnen Jahren an , sondern aus die Gesammtsumine im ganzen
Plane und es frage sich nur , ob diese das Reich ertragen kann .
Die Finanzlage sei überaus g ü n st i g. Für die kouimeiiden

Jahre seien sehr dcdeutende Steigerinigen der Einnahmen zu er -
ivarten . Die Mehransgaben für die Marine » vürden sich ohne Zwang
i » das Bild des Etats einfügen . Es ist in der Presse und

auch heute hier gesagt worden , daß Flottengesetz bedeute

den Bruch des Etatsrechts . Dann habe der Reichstag
auch bei », Militär - Septennat das Etatsrecht gebrochen .
Der Artikel 71 der Verfassung lasse außerdem eine Bewilligung von

Geldern auf längere Zeit durchaus zu. Die finanzielle Möglichkeit ,
den Flottenplan durchzuführen , sei für ihn außer Zweifel .

Abg . Graf von Limburg - Stirum (k. ) : Der Herr Abgeordnete
hat immersorl von einem persönliche » Regiment gesprochen . Ein

persönliches Regiment ist doch ein solches , das ohne jede Bindung
von anderer Seite regiert . Davon ist bei uns keine Rede . Durch
de » Flottenplan ist die Regierung gebunden , in den nächsten sieben
Jahren nicht »nehr zn fordern als in der Vorlage steht . ( Lachen
links . Höhnische Rufe : Sehr richtig . ) Unter normalen Ver -

hältnissen würde ich die Borlage nicht für nöthig halte ». Unsere
Verhältnisse sind aber nicht normale . Wer eine gute Marine »vill ,
sollte der Flottenvorlage geneigt sein . Die Vorlage stellt eine große
moralische Bindung beider Theile dar . nur eine

moralische . Die Verhältnisse haben sich aber so geändert , daß
wir diese moralisch « Bindung eingehen müssen . ( Lachen links . ) In
England »verde » viel größere thatsächliche Bindungen ver -

langt . Der Reichsschatzsekretär hat zutreffend ausgeführt ,

daß da ? Budgelrecht des Reichstages durch die Vorlag «
nicht berührt wird . Natürlich kommt es daraus
an , was in an unter Budgelrecht versteht . ( Heiler -
keit . ) Von einem Budgetrecht , daß . wie in England die Krone

zwingt . Minister zn berufen , die dem Parlament "genehm sind , ist
bei uns aber keine Rede . — Es handelt sich hier aber noch um eine
weitere Frage , um die der C o u r l o i s i e , ob wir den koinmenden
Reichstag durch unsere Beschlüsse binden solle ». Nun , ich ineine ,
dies können wir ruhig thun , denn es ist durchaus anznnehinen . daß
auch der konimende Reichstag bereit sein wird , das nothwendige sür
die Marine zu bewilligen . Allerdings sind einige
meiner Freunde anderer Meinung , sie meinen ,
daß nian dem kommenden Hause nicht prä -
judiziren dürfe . Ich betone jedoch , daß das die
Minorität ist . — Im allgemeinen bin ich der Meinung ,
daß die heutige » Verhältnisse eine starke Flotte erfordern .
insbesondere müssen wir sür den Fall eines Krieges gerüstet sei .
Tenkeii Sie doch nur daran , daß heule das Privaleigenthum zur
See im Knege nicht geschützt ist . Wir werden also in n n s e r e r
Majorität sür die Vorlage stimmen , obgleich
dieselbe v o r z u g s >v e i s e d e m H a » d e l zu gute kommt .
Wir erwarten aber , daß diese vo » uns geüble Solidarität auch von
der andere » Seite anerkannt wird ( sehr ivahr ! rechts ) und es endlich
ein Ende hat mit der Unterdrückung der Landwirthschaft und damit ,
daß man die Landwirthschast de » Haiidelsinleressen
opfert . ( Beifall rechts . ) Ma » sollte zu der klugen Politik Bismarcks

zurückkehren und de » Standpunkt verlasse » , daß
Deutschland ein Industriestaat ist . — Uebrigens muß

ich gestehen , daß ich eigentlich überrascht war . daß die R e -

gierung nur so wenig gefordert hat . Wenn dieselbe
aber der Ueberzengung ist . »nit dem Verlangte » auskommen zu
können , so vertraue » wir ihr . Wir niüssen endlich in die Lage
kommen , im Auslände stets , »venn eS erforderlich ist , unsere
Macht zu repräsentiren ! Ich erinnere da nur an Griechen -
land und Kreta , und an China , Haiti : c. Ans die Phantasien des

Abg . Schoenlauk . der in solcher Machleiilfaltung gleich eine

große Eroberungspolitik sieht , kann ich mich nicht einlassen . Nehmen
Sie die Vorlage an » md bedenken Sie , »velchen schlimmen
Eindruck die Ablehnung derselben in » Aus lande » nachen
muß . Wie sehr die Meinungen auch bezüglich der Verhältnisse im

Inner » auseinandergehe » , den » Auslande gegenüber müffen »vir stets
geschlossen zusammengehen . ( Beifall rechts . )

Staatssekretär im Reichsamt des Innern Graft » . Posadowökti :
Der Abgeordnete Schoenlank hat es so dargestellt , als ob die Sozial »
deinokralie mitsaniint der Mehrheit bisher alle Marinesorderuuge »
bewilligt habe , und als ob die Sozialdemokratie einen Grund hätte .
»»» in dieser Vorlage ein Mißtrauensvotun » sür die Zukunst zu er -
blicken . So viel ich iveiß , hat die Sozialdemokratie bisher alle Flotten »
sorderunge » abgelehnt . ( Sehrrichtig ! rechts . ) Daß wirdieseParlei über -

Haupt sür nationale Fragen gewinnen könnten , daraus hat , glaube ich.
die Regierung »iitsanimt der Mehrheit dieses Hauses von vornherein

verzichtet . ( Sehr wahr ! rechts . ) Man muß sich doch bei einer Frage
von so hoher Wichtigkeit einfach sagen : Ist die Forderung berechtigt
und könne » »vir die Mittel aufbringe » ? Ich meine , die Bewilligung
der Vorlage ist eine Nothwendigkeit im Interesse unseres Handels
und »»serer ausländischen Interessen im allgemeinen . Wenn der

Abg . Schoenlank die Vorlage in dem Lichte geradezu eines Attentats

ans die gesetzgebenden Befugnisse des Hauses hingestellt hat , so ist mir

diese Anffassnng überhaupt nicht recht erfindlich . Wie kann man von
ein «, » Bruch des EtalsrechlS reden , wenn hier im verfassungsmäßigen
Nahmen die Zustinunung sür ein organisatorisches Gesetz ertheilt wird ?»- -

Die Marine ist ein wichtiger Faktor für den Krieg geworden und

deshalb muß auch von ihr der Satz gelten : Li vis pacern , para
bellum ( Wenn Du den Friede » willst , bereite de » Krieg vor ) . Dem -

gegenüber denken » vir durchaus nicht daran , über

de >i Marinerüstungen die sozialen Fragen zu ver -

g e s s e n. Die diesbezüglichen Besürchlungen des Abg . Schoenlank

sind müßig . Der Abg . Schoenlank hat endlich eine Reihe vergisteler
Pfeile »ach einer gewisse » Stelle gerichtet . Aus seine Aenßerungen
im einzelnen »vill ich mich nicht einlaffeu . Eins aber kann ich doch

sagen : Wenn er gesagt hat , es schiene so. als ob man a » irgend
einer Stelle absolutistische Neigungen hegte , als ob es

nur eine Frage der Zeit sei . einen prinzipiellen Kampf gegen den

Reichstag zu führe », so muß ich ihm doch erwidern : Wenn jemals
in diesem Hailse sich eine Mehrheil finden »vird , die beseelt ist vo »
den Anffassunge » , die uns in dieser großen nationalen Frage heute
der Herr Abg . Schoenlank zu erkeiinen gegeben hat , so wird es
keines Aktes des Absolutismus bedürse », um den Parlamentarismus
zu vernichte », dann wird er von selbst stürzen , weil er seine innere
nationale Lebenskrast verlören hat . ( Große Unruhe bei den Sozial -
demokraten . — Lebhafter Beifall rechts . )

Staatssekretär im Auswärtigen Amt V. Biilow : Die heutigen
Debatten haben vielfach zwei akute Fragen der ausivärtigen Politik
berührt , einmal de » Fall Lüders und zweitens den Zwischenfall »nit

China . Ich muß mir mit Rücksicht ans die schwebende » diplomati -
sche » Verhandlungen allerdings in » Augenblick Zurückhaltung auf -

erlegen , kann aber solgendes erkläre »: Rücksichllich der Streitfrage
mit Haiti haben »vir uns nicht zusrieden gegeben »nit
der Freilassung des Lüders , vielmehr betrachteten »vir
es als »nser Recht und »nscre Pflicht , als Aequivalent

für die unbillige der Haitianischen Gesetzgebung . Verfassung
und dem Völkerrecht gleichmäßig widersprechende Einkerkerung eines

Deutschen eine angemessene Genugthuung und Entschädigung zu
verlange ». ( Beifall . ) Ich gebe »»ich der Hoffnung hi ». daß die Re -

giernng von Haiti nicht länger zögern wird , unsere Forderunge » zu
crfüllen , die ebenso wohlbegründel wie maßvoll sind , nnd ich gebe
mich dieser Hoffnung »»» so lieber und bestimmter hin , als wir nicht
nur das gute Recht auf unserer Seite haben , sonder » auch den Willen
nnd die Macht , unserem Rechte Geltung zn verschaffen . ( Beisall ) . — In
O st a s i e n , scheint der Abg . Schoenlank zu sürchten , köiiiiten wir
uns in Abenteuer stürze ». Nu » , ich meine , der llleichskanzler ist

nicht der Mail » , der sich unnölhig in Zlbenteuer stürzen könnte .
? lbcr eS kann sich allerdings nicht empsehle » , es znznlassen , daß
Deutschland in Zukunftsreichen vor anderen gleichen sich ans -

geschlossen sehen ninß . Die Zeiten der Monroedoktrin

sind vorüber . ( Beifall ) — Die Entsendung unserer Schisse nach
China ist erfolgt , »un volle Sühne sür die Ermordung der Missionare
zu erlangen und um auch eine Sicherheit gegen die
Wiederkehr solcher Vorkommnisse zu erlange ». In
beiden Nichtnnge » schweben Verhandlnngen und das legt mir die

Pflicht ans , meine Worte sehr sorgsam abzmvägen . Ich kann aber doch

folgendes sagen : Wir sind gegenüber China erfüllt vo » wohlwollende »
frenndschastlichen Absichten ( Lachen bei den «- ozialdemokralea ) , »vir
»vollen es weder brüskiren »och provozire ». Die Besetzung der Bucht
von Kiao - Tschon ist ans das schonendsle durchgeführt ; »vir wünschen
auch die Fortdauer gegenseitiger Freundjchajt . Aber die Voraus -

setziiiig hierfür ist die Achtung der gegenseitigen Rechte und die
Niedermetzelung der deutschen Missionare war eni Grund für unser
Einschreite », de » » die Deutsche » sind in China nicht vogelsrei . Ich
hoffe , daß die Unterhandlnngen , welche nicht » nr wegen der Cr -
» lordung der Missionäre , sondern aiich wegen einer Sieche
anderer Beschwerdepnnkle schweben , zu einei » gütliche » Ende sichre »
iverden . Wir können aber nicht zugeben , daß sich die Meinung fest -
setze , uns gegenüber sei mehr erlaubt als andere » gegenüber ( Sehr
ivahr ! ) , denn wir verlange » , daß wir in China gerade so geachtet
iverde », »vie andere Mächte . ( Beifall . ) Wir sind endlich weil ent -

sernt , i » China irgend einer andern Großmacht zu nahe treten oder

entgegentreten zu wollen , in der sicheren Voraussicht allerdings , daß
auch »nisere Interessen die ihnen gebührende Würdigung finden .
Mit einem Wort , »vir »vollen » iemandei » in Schalten stellen , ,vir
verlangen aber auch unseren Platz in der Sonne . ( Beifall ) Wir
sind also in Haiti ivie in China bestrebt , ohne »nnölhige Schärje ,
aber auch ohne Schwäche u» ser Recht und Interesse zn wahre « .
( Lebhafter Beisall . )

Abg . Dr . Barth ( frs . Vg. ) : Der Flottenplan soll »ins eine
dauernde Politik der Regierung i » Mariuesrageu verbürgen . Wenn
die Regierung aber den Anspruch erhebt , daß ihr eine Volks¬
vertretung aus diesem Wege solgen soll , müßte sie auch aus anderen



Gebieten beS wlrthfchaftlichen LebenS eine dauernde Politik in
Aussicht stelle », ste müßte die Gewähr geben , daß eine stetige
Handelspolitik , eine stetige Agrarpolitik platzgreift . Die protektionistische
Politik müßte aufgegeben werden . Dann würden auch die
liberalen Kreise ihr weiter entgegenkommen . Wenn man
die engherzigen Anschauungen sieht , die in den
Gesetzen der letzten Jahre zum Ausdruck kommen ,
die die Weltmachtsstellung Deutschlands so gar
nicht zum Ausdruck gelangen lassen , dann muß man be -
denklich werden . Gerade die überseeischen Interessen sind aus der
freie » gewerblichen Konkurrenz erwachsen . Um sie zu schützen , wird
sich mit der Negierung über Verstärkung der Marine reden lassen .
Einstweilen ist hier aber noch große Nüchternheit am
Platze . Das will ich zugeben , daß die Kriegsflotte mit der Enl -
Wickelung der kommerziellen Interessen Schritt halten muß . Es
handelt sich also um das Maß . was die Volksvertretung zu
bewilligen für nothwendig hält . Wir haben uns bisher
sehr zurückhaltend und skeptisch verhalten . Auch die Marine - Ver >
waltung war bisher recht schwankend und unsicher in ihren Maß -
bestimmungen . Die fortwährend wechselnde Technik
macht das erklärlich . Ich erkläre mir daraus auch den häufigen
Wechsel der Ansichten . Jedenfalls hatten die Volksvertreter durch -
aus recht , in früheren Jahren schärfste Kritik anzulegen . Ich be-
kenne nun offen , daß dieser Zustand des Schwankens und
der Unsicherheit in dieser Vorlage aufgegeben ist .
Ob die Forderungen zu hoch sind , das kann ich
jetzt noch nicht beurtheilen , wir werden die
noch eingehenderen Begründungen in der Kommission höre ».
De » Eindruck aber macht die Vorlage , daß die Regierung nun voll -
ständig von der Ueberzeugung durchdrungen ist , jetzt das Nichtige
getroffen zu haben . Ich erkenne der Regierung auch die größere
Sachverständigkeit zu. Von solchen Erwägungen heraus kann ich
nicht wie der sozialdemokratische Redner zu einer runden
Ablehnung komme » . Für mich ist nur die Frage : Geht es
nicht mit weniger Schiffen ? Kann nicht mit geringere » Ausgaben
das wünschenSwerthe Ziel einer ausreichenden Flotte erreicht werden .
Es fragt sich , ob nicht die Kreuzer den großen Panzerschiffen
vorzuziehen sind . Die Bewilligung der Kreuzer wird weniger
Schwierigkeiten machen alz die großen Schlachtschiffe . Diese
letzteren sind im offenen Seegefecht nicht zu gebrauchen , sie stelle »
mehr eine Paradeflotte dar . Die Marineverivaltnng wird eS nicht
ganz leicht haben , die Forderungen im ganzen
Umfange durchzusetzen . Aber ich kann für mich und meine
s ä m m t l i ch e n Freunde erklären , daß wir nicht daran
denken , die Vorlage etwa a limine abzuweisen .
Freilich gegen die etatsrechtliche Bindung sind die ent -
schiedensten Bedenken geltend zu machen . Die Regierung
bindet sich meines Erachtens selbst durch das Septennat
zu sehr . Vielleicht stellt es sich in den nächsten Jahren
heraus , daß die Regierung nicht mehr auszukommen vermag
mit dem , was sie heule verlangt . Wenn auch in der Technik jetzt
eine gewisse Ruhe «ingetreten sein mag , eine neue Er -
findung kann doch jeden Moment alles wieder
revolutioniren . Wenn die Regierung gezwungen ist , i »
jedem Jahre den Beweis zu führen , daß der einmal vorgelegte
Flottenplan noch das Nothwendige und Unumgängliche fordert ,
dann wird ste es dem Reichstage gegenüber viel leichter
haben . Hat der folgende Reichstag aber nur noch formale
Bewilligungen zu vollziehen , so wird das innere Interesse an der
Marine erlahmen und jedeS Jahr eine Quelle von Jntriguen und
Unzufriedenheit vorhanden sein . Es kommt hinzu , daß dieser Reichs¬
tag am Ende seiner Legislaturperiode steht . Es genügt doch , diesen
Reichstag grundsätzlich zu befragen , ob er diesem Flottenplan zu -
stimmen will . Der andere Reichstag möge sich dann selbständig
entscheiden , ihn möge man nicht als bloße formale Bewilligungs -
Maschine benutzen . Ich halte eS für verfehlt , dieses
Flottengefetz dem jetzigen Reichstag einzureichen .
Die Frage , ob der Flottenplan an sich gut sei , ist eine
andere . Der Versuch , dieses Gesetz jetzt schon durchzuquetschen ,
würde auch vom Standpunkte der Regierung ans verfehlt sein .

Abg . Dr . Jazdzewski ( Pole ) erklärt , daß er und seine Freunde
der Borlage nicht zustimmen würden . Eine solche Ver -
stärkung der Flotte sei nicht nothwendig . Dem jetzigen Flotten -
gesetze widersprächen frühere Ausführungen des Reichskanzlers
diametral . In einer Zeit , wo alle wirthschastlichen Kreise
über zu hohe Steuer » klagten , dürfe inan nicht ungezählte
Millionen für Schiffe bewilligen . Er begreife es , daß die Regierung
Mittel erheische , um die Missionare in fremden Ländern schützen zu
können . Aber dieselben Missionare würden im Jnlande nicht ge -
schützt , sie würden ans dem Vaterlande vertriebe ». ( Sehr richtig
bei den Polen und im Zentrum . ) Vor allen Dingen also
Schutz den Missionaren im Jnlande . Die polnische
Fraktion des deutschen Reichstage ? habe eine sehr schwere Stellung .
Seit dem Regiment des Fürsten Bismarck habe man die
Polen als Reichs feinde hingestellt . Trotzdem seien die

Polen der Regierung in Militärfrage » oft entgegengekommen . Was
sei aber der Dank dafür gewesen ? Die preußische Regierung habe
die Polen feindseliger denn je behandelt . Die Mißstimmung sei da -
durch bei den Polen stark gewachsen ; gerade diese Mißstimmung in
der polnischen Bevölkerung verbiete es den Abgeordneten , auch in
sachlichen Fragen das politische Moment außer acht zu lassen . Das
natürliche und verbriefle Recht der Pole » werde von der preußischen
Regierung mit Füßen getrete ». ( Widerspruch rechts und bei den
Nationalliberale ». Beifall im Zentrum und links . ) Wir gönnen dem
Reiche , was des Reiches ist . wir geben dem Kaiser , was des Kaisers
ist , aber wir verlangen auch von der Regierung des Kaisers , daß
unsre lltechte respektirt werden . Ich resümire : Wir werden die Vor -
läge in dem jetzigen Umfang und der jetzigen Form ablehnen .
Wir iverde » uns aber an den Kommisstonsberathnngen betheilige »
und in i t F r e u d e n b e w i I l i g e n , was w i r z n m S ch u tz e
der deutschen Wehrkraft für nothwendig halten .
( Beifall bei den Polen . )

Staatssekretär Graf v. PosadowSky : Ich hätte gewünscht , daß
der Vorredner seine Angriffe auf die preußische StaatSregierung
nicht hier im Reichstag vorgebracht hätte . Wenn er aber
gesagt hat , die preußische Regierung trete die Rechte der
polnischen Bevölkerung mit Füßen , so muß ich diesen Ausdruck alS
unzulässig » nd unberechtigt zuriickiveisen . ( Beifall rechts . )

Ein Vertagungsantrag wird hierauf angenommen .
Persönlich bemerkt

Abg . Frhr . v. Stumm ( Rp. ) : Der Abg . Dr . Schoenlank hat
durch seine Rede wieder einmal bewiesen , daß die Sozialdemokraten
keine Rede hallen können , ohne dabei meinen Namen zu nennen .
Ich freue mich darüber , daß ich auch in dieser Session ans jene
Herren wie das bekannte rothe Tuch wirke . ( Lachen . )

Nächste Sitzung Dienstag I Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Berathung ; Interpellation Bassermann wegen der auf Monopoli -
sirung des deulscheu Petroleumhandels gerichteten Bislrebnngc » der
Standard Oil Company . ) Schluß ö>/s Uhr .

Uolmles .
Achtnng , erster Wahlkreis ! Am Mittwoch findet in Cohn ' s

Festsälen , Beuthstr . 2<Z/Lt ( kleiner Saal ) , eine Wahlvereins -
V e r s a m m l n n g statt , wozu die Genossen deS ersten Wahlkreises
freundlichst eingeladen werden . Genosse C a l w e r wird über das

Thema „Floltenpläne und Marinelechnik ' reserire ». ( Siehe Annonce . )
Der Vorstand .

Tie Frauen und Mädchen im Stadttheil Moabit werden

dringend auf den Besuch der am Mittwoch in der Kronenbrauerei ,
Alt - Moabit 47/49 , stattfindenden Versammlung hingewiesen . In
derselben wird Parteigenosse Dr . Friedberg über die sogenannte
sozialpolitische Gesetzgebung referiren . Parteigenossinnen , agitirt für
zahlreichen Besuch dieser Versammlung !

Umbauten « nd Neubauten innerhalb Berlins spielen
natürlich auch diesmal im ReichSetat eine große Rolle . So soll
der Barr des Präsidialgebäudes für den Reichstag ,
für welches der Grunderwerb im Jahre 1S97/SS erfolgt ist . mit

Beginn des Rechnungsjahres ISS8 in Augriff genommen werden und

zwar werden in diesem Jahr « die Gründungsarbeiten und ein Theil
des Rohbaues zur Ausführung gelangen . Hierfür wird ein Betrag
von 300 000 M. gefordert . Wie hoch sich die gesammten Kosten
des Baues beziffern werden , steht noch nicht fest . Das
Gebäude soll lediglich je eine Wohnung für den Präsi -
deuten und für den Direktor enthalten . — Der Geschäfts -
umfang der R e i ch s d r u ck e re i hat in allen Betriebszweigen und

nanientlich infolge der fortwährenden Steigerung des Bedarfs der

Reichs - und Staatsbehörden an geldwerthen und geheimen Druck -

fachen derart zugenommen , daß die vorhandenen Betriebsräume nicht
mehr ausreichen . Eine weitere erhebliche Zunahme ist mit Sicherheit
zu erwarten . Dein vorliegenden dringenden Bedürfniß nach Raum -

erweitcrung läßt sich nach der Etatsbegründung nur durch Hinzukauf
eines Nachbargrundstücks Rechnung tragen . Es wird deshalb beab -

sichtigt , das städtische Schulgrundstück Alte Jakobstr . 112 , welches
tief in das Neichsdruckereigrundstück einschneidet und den Haupttheil
des letzteren von den Werkstatträumen Alte Jakobstr . 110/lll trennt ,
thunlichst bald anzukaufen . Der Kaufpreis beträgt 260200 M. — Ans
dem T e l e g r a p h e » - G r u n d st ü ck an de r F r a » z ö s i s ch e n- ,
Jäger - und Ober wall st raße befindet sich bekanntlich
das Haupt - Telegraphenamt , das Haupt - Fernsprechamt , sowie die

größte der Berliner Fernsprech - Vermittelungsanstallen . welcher
letzteren außer dem Stadtverkehr des eigenen Bezirks auch der ge -
fammte Sprechverkehr ans den von Berlin ausgehenden Fernleitungen
zugewiesen ist . Die Hughes - und Morsesäle des Haupttelegraphen -
amts liegen in dem in den Jahren 1377 und 1373 errichteten Ge -
bäude Jägerstraße 43/44 und haben zuletzt im Jahre 1383 in be-
schränktem Maße eine Erweiterung dadurch erfahren , daß die bis
dahin für Verwaltungszwecke benutzten Räume für den Apparat -
dienst verwendet wurden . Trotzdem ist infolge der Verkehrssteigerung
— das Berliner Haupttelegrapheuamt bildet den Mittelpunkt für den
gesammten telegraphischen Verkehr des Reiches — eine „ erdrückende
Enge " in den Betriebsstellen eingetreten . Auch bei der Fern -
s p r e ch - Vermittclungsanstalt ist die Beengtheit der Betriebsräume
so groß , daß zur Beseitigung völlig unhaltbar gewordener Zustände
in dem Gebäude , räumlich getrennt von dem großen Betriebssaal ,
eine Hilssanstalt eingerichtet worden ist . Diese Einrichtung ist wegen
der mit ihr verbundenen erheblichen Betriebserschwerungen nur eiu
äußerster Nothbehelf . Die Nebenräume der Vermittelungsanstalt
sind ebenfalls sehr mangelhaft . Die ganze Anlage entspricht nicht
entfernt den Anforderungen , welche in räumlicher Beziehung an eine
so bedeutende Vermittelnngsanstalt zu stellen sind , zumal der

Saupt - Betriebssaal , in welchem zweitweise 130 Fernsprech -
ehilsiunen zugleich beschäftigt sind , mit seinen Nebenräumen nur

durch Ausbau des Dachgeschosses gewonnen worden ist .
Hiernach — heißt es im Etat — ist es nothwendig , sowohl für das
Haupt - Telegraphenamt , als auch für die Vermittelungsanstalt , bei
welcher noch auf eine Reihe von Jahren hinaus ans eine fort -
schreitende starke Vermehrung der Anschlüsse zu rechneu ist , einen
umfangreichen Erweiterungsbau anszusühren . Ein solcher kann aber
in zweckmäßiger und auskömmlicher Weise nur durch Hinzu -
nähme des Oberwallstr . b belegenen , in das Telegrapheugrundstück
tief einspringenden G r u n d st ü ck s der von R 0 h t t ' s ch e n
Stiftung ermöglicht werden . Die Reichs - Postverwaltung hat sich
deshalb vorbehaltlich der verfassungsmäßigen Genehmigung das
Recht gesichert , das Stiftungs - Grundstück zum 1. April 1893 an -
zukaufen . Es ist in Aussicht genommen , auf den Grund -
stücken Jägerstraße 42 und Oberwallftraße 5 einen Neubau aus¬
zuführen , der in seinen unteren Geschossen vornehmlich die nöthige
Erweiterung für das Haupttelegrapdenamt gewährt , während darüber
unter Hinzunahme des oberen Geschosses von dem Grundstücke
Jägerstr . 43/44 ein einheitlicher und geräumiger Betriebssaal für
den Stadt - Fernsprechverkehr mit einem gegenüber dem jetzigen
Betriebssaal auf das doppelte erhöhten Fassungsvermögen hergestellt
werde » soll . Der jetzige Betriebssaal wird demnächst für den Fern -
verkehr nach auswärts verwendet werden . Die Baukosten sind ein -
schließlich der Plan - und Modellarbciten auf 473 000 M. ver -
anschlagt , wovon im erste » Baujahre 80 000 M. erforderlich sein
solle ». Für das Rechnungsjahr 1893 sind neben dieser Baurate
467 000 M. für den Grunderwerb , 14 625 M. zur Verzinsung des
Kaufgeldrestes und 7000 M. an Stempel - und sonstigen der Post -
Verwaltung zur Last fallenden Nebenkosten , im ganzen also
568 625 M. , vorzusehen . Neue Dienstwohnungen sollen nicht ein -
gerichtet werden .

Mit einer hübschen VerkehrSnenhelt werden wir in dem
heute eröffneten Postamt überrascht , das im Reichs - Postamt , Eingang
Mauerstraße , wie scho » gemeldet , eingerichtet ist . In der Schalter -
Halle steht ein in Holz ausgeführtes viereckiges Verkaufshäuscheu
für den Postwerthzeichcn - Verkanf . Die Vorderseite hat das Verkaufs -
schalter , die Hinterseile die Eingangslhür für den Beamte » —
männlichen oder weiblichen Geschlechts ist noch nicht zu
erkenne » . da das Häuschen noch nicht dem Verkehr über -
geben ist — , an der rechten Seite ist ein Pult , auf dem
das Berliner Adreßbuch an einer niedlichen Kette ausliegt ,
an der senkrechten Scileuivand selbst hat man den Plan von
Berlin vor sich und daneben , wiederum geschmackvoll eingebunden ,
das Berliner Straßenverzeichniß . An der linken Seile des Häuschens
liegt das Kursbuch , das im Reichspostamt bearbeitet wird , aus einem
Pulte auS und an der zugehörigen Wand erblickt man zugleich die
Eiseubahnkarte , die zu diesem Buche gehört . Das Häuschen
selbst ist in einfache », aber ansprechenden Forme » der Holz -
Architektur ausgesührt . Die ganze Idee verspricht , wenn sie
erst ans andere Postämter mit starkem Verkehr übertragen wird , eine
wichtige Erleichterung besonders auch für den Arbeiter zu werden ,
der seine bescheidenen Wünsche nach einzelnen Karten und Brief -
marken schnell befriedige » kann und nicht mehr warten braucht , bis
der Hausdiener des großen Geschäftsmannes mit seinen zahlreichen
Einschreibsendungen abgefertigt ist . Bei so viel neuen Bequemlich -
keilen möchte » wir gerade für das Arbeiter - Publikum noch
um eine kleine Weihnachlsbescheerung bitten , nicht nur für
dieses neue , sondern für alle Postämter , nämlich um eine » Datum -
Anzeiger in Form des Abreiß - Kalenders . Der einfache
Mann und die durch unsere dürftigen Schulverhällnisse noch ein -
fächere Frau wissen in der Regel kein genaues Datum » ud lassen
es auch auf Briefen fehlen . Mit Erfüllung unserer Bitte würde
für viele , die nun lerne » das Datum benutzen , «in ganz kleines
Stückchen sozialen Kultnrfortschritts geschaffen . —

Die neue Schalterhalle selbst macht durch ihre sonstige AuS -
stattuug einen durchaus angenehmen , fast vornehmen Eindruck , selbst
die Tiutenfässer sind modern als Kipp - Gefäße konstruirt und können

gegen Staub geschützt werden . Wenü es gelingt , Herrn
v. Podbielski ' s Interesse sür ' s Postwesen so lebhast anzuregen , daß
auch die unteren Postbeamten besser geschützt werden als bisher ,
dann gingen wir ja aus diesem Gebiets im Gegensatz zu vielen
anderen einer ersreulichen Zukunft entgegen .

Die Entschädigung der SchnlkornniissionS - Boten zu « r -

höhen , war in der letzten Versammlung der Schul -
k 0 m m i s s i 0 n s - B 0 r st e h e r beantragt worden . Es wurde
jedoch , nachdem mehrere Redner dafür bezw . dagegen gesprochen
hatten , über den Antrag zur Tagesordnung über -

gegangen . In einer ganz ähnlichen Angelegenheit hat sich die
Vorsteher - Versanimlung vor mehreren Jahren ganz anders verhalten .
Im Jahre 1893 wurde der Antrag gestellt und von der Versamm -
lung migenommen , die Schuldeputation darum zu ersuchen , daß
d e n V 0 r st e h e r n „ für H e r g a b e von D i e n st r ä u in e n "
eine monatliche Entschädrgung gewährt werde . Als
dann die Schnldeputation diesem Verlangen nur theilweise will -
fahren wollte , das Magistratskollegium aber eS rundweg ablehnte ,
weil das Amt eines Schulkommissions - Vorstehers ein Ehrenamt sei ,
hat die Vorsteherversammlung die Angelegenheit lange Zeit hindurch
und mit großer Energie durch verschiedene Instanzen verfolgt .

Tie „ Schrlppenkirche " deS , . V e r e i n S Dienst an Ar >
b e its l 0 s « n " soll in diesem Winter s 0 st a r k b e sn ch t s e i n .
wie nie zuvor . Während in allen früheren Jahren , so lange
die „ Schrippenkirche " besteht , die Durchschnittszahl der Besucher pro
Sonntag in beiden Abtheilungen zusammen stets mehr oder weniger
weit hinter 500 zurückgeblieben ist , erscheinen in diesem Jahre , nach
einer vom Vorstande des Vereins veröffentlichten Mittheilnng , bereits

jetzt jeden Sonntag im Vereinshanse am Wedding über 500 , im
Stadtmissionshause am Johannistisch über 200 , also in beiden Ab -

theilungeu zusammen über 700 Obdachslose . Außerdem müssen noch
viele abgewiesen werde » , weil die Säle nicht mehr Personen
fassen . Wie soll es da erst im Januar und Februar werden , wenn
die Arbeitsgelegenheit noch viel geringer als jetzt ist ! Es scheint , als
ob die Frommen des „ Vereins Dienst an Arbeitslosen " in diesem
Winter mehr als je die herrlichen Frücht « der „ göttlichen
W e l t 0 r d n u n g " kennen lernen sollen , die sie selber mit großem
Eiser vertheidigen .

Tie Verbreiterung der Spandanerstraste von der Probst «
straß « bis zum Molkeumarkt wird durch ein hiesiges Konsortium
geplant , welches sich bereits im Besitz von Schlußscheinen der be-

treffenden Grundstücke befindet . Es handelt sich um eine Niederlcgung
der Westseite des Straßenzuges , und zwar der Häuser 36 —44 . Für
die Häuser 33 —35 war eine Einigung des Eigenlhümers mit dem
Konsortium nicht zu erreichen , sodaß diese die Ecke der Probstslraße
bildende » Grundstücke ( Simon ' s Apotheke ) bei der Verbreiterung
ausgeschlossen bleiben . Das Konsortium hat an den Magistrat das

Ersuchen gerichtet . zu der Verbreiterung 1 000 000 M. Beihilfe zu
gewähren , wosür eS da ! zu der Verbreiterung erforderliche Straßen -
land unentgeltlich abzugeben und zu reguliren sich verpflichtet . Die

städtische Behörde hat zu diesem Plane jedoch die Zustimmung noch
nicht gegeben . Ueber den Werth der Grundstücke sei noch er -
wähnt , daß das Haus Nr . 44 mit 13 Quadrat - Nnthen 325 000 M.
kostet . Der gegenwärtige Besitzer hat es vor zirka 50 Jahren für
12 000 Thaler erworben .

Ter Ausschuß zur Vorberathuna des Projektes eine ? Groß -
Wasserweges B e r l i n - S t e t t i n hat sich am Freitag voriger Woche
konstituirt , nachdem die vom Verein für Hebung der Fluß - und

Kanal - Schifffahrt ausgeforderten Gemeinden und Korporationen ihre
Vertreter in den Ausschuß entsendet haben . Man hat eine technische
und eine wirthschastliche Sektion eingesetzt . Die erster « wird sich zu -
nächst mit der Prüfung der verschiedenen Vorschläge bezüglich der

Anlage des Ausgangshafens zu beschäslige » haben , wobei Haupt -
sächlich das Nonnenwiesen - , das Müllerstraßen - und das Tegelersee -
Projekt in betracht kommen , lieber de » weiteren Lauf des Wasser -
wcges herrschen keine Meinungsverschiedenheiten .

Der „ kupferne " Sonntag , der erste der drei vor Weihnachten
freigegebenen Sonntage , hat die Erwartungen der Geschäftsinhaber
im allgemeinen nur wenig erfüllt . " So beginne » in den meisten
Blättern die Mitthcilunge » über den Geschäftsverkehr am vor -
gestrigen Tage . Wann wird die Behörde endlich den kupfernen
Sonntag wieder abschaffe » ?

Ein Staudbild des Bildhauers Andreas Schlüter ist gestern
in der Säulenhalle des Alten Museums enthüllt worden .

Der Humboldthain soll nächstens eine Schntzhalle , ähnlich der
im Thiergarten befindliche » erhallen . Auch die sogenannte geolo »
gische Wand des Haines soll eine weitere Ansgeslallung ersahreu .
Durch das Lortzing - Denkmal wird der schöne Park einen monumen -
taten Schmuck erhalten , der dieser Erholungsstätte des Nordens zur
besonderen Zierde gereichen dürfte .

Die Abholung der Packcte auS den größeren Geschäften durch
die Post , welche taul unserer Mittheilnng im Bestellbezirke des

Hauptpostamtes für kleinere Packele bis z » 5 Kilo eingerichtet war ,
ist auch ans den Bezirk des Postamts SW . 19 in der Beuthstraße
ausgedehnt worden . Die Frage , ob die Einrichtung »och eine
weitere Ausdehnung erfahre » soll , hängt von dem Umfange ab , in
welchen » sie von seilen der Geschästswelt in Anspruch genomme »
werden wird .

Sicherung gegen Fahrraddlcbstahl . Ein hiesiger Einwohner ,
der zun » Schutze von Fahrräder » gegen Diebstahl einen automatisch
arbeitenden Apparat erfunden , hat sich mit der Biile an das Polizei -
Präsidium und den Magistrat gewendet , ihm die Anbringung seines
Älpparaies an de » Häusern zu grstalten . Der Apparat besieht im
Wesentliche » aus einer Kramme , welche a » die Häuserfronten — und

zwar an der Stelle , wo zwei Häuser aneinander stoßen — befestigt
wird und kanin » ennenswerih über die Hänserfluchl hinausstehi , sich'
jedoch bei Nichtgebrauch selbständig an die Front anlegt . Zur An -
bringung der Apparate sind nur Häuser in Nebeustraßen i » Ansstcht
genommen .

Der diesjährige Weihnachtsmarkt beginnt am II . und
dauert bis zur » 27. Dezember einschließlich mit der Maßgabe , daß
am 23 . Dezember , früh 8 llhr , sämmtliche Buden und Verkaufs -
Vorrichtungen von de » betreffenden Straßen und Plätzen fortgeschafft
sein müssen .

Die oberirdische Zcnglcincnleitung soll nun auch auf der
elektrischen Slraßeichahiislrecke an der Lnlherkirche eingeführt werden .

Ans Brandstiftung wird ein Feuer zurückgeführt , das am
Freitag MiUag in der Markthalle XIV in der Reinickeudorferstraße
entstand . Der Brand konut « bald gelöscht werde » .

Zu der verunglückten Drofchkrnfahrt nach Spandan . über
die wir vor einigen Tagen berichtete », meldet uns der Besitzer die
verwahrlosten Droschke , der Fuhrherr Dobe aus der Müllerslraße 33 ,
daß der Schlächtermeister D. aus Moabit sich das Gefährt vor dem

aus « Schifsbauerdamm 22 unrechtmäßig angeeignet hatte .
aS Pferd ici von dem Manne fiirchlbrr mibhandelt worden . Erst

am Donnerstag voriger Woche ist Herrn Dobe die Millheilung zu «
gegangen , daß sein Fuhrwerk in Spandau stehe .

Tie „ Kaserucnfraur » " werden nächstens vor dem Berliner
Gewerbcgerichl erscheinen . Mit diesem elrvns sonderbar klingenden
Ausdruck werde » im Volksmnude die rveiblichen Wesen bezeichnet ,
die in den Berliner Kasernen das Kartoffelschäle » besorgen . Die
Arbeit dieser Frauen ist keine leichte , es müsse » im Durchschnitt
täglich 2 >/, —3 Zentner Kartoffeln geschält werden ; dafür erhalten
die Frauen gewöhnlich 15 M. pro Monat . Unter den Kasernen -
frauen des II . Garde - Dragouer - Regiments ist schon seit längerer
Zeit ein « geivifse Gährung vorhanden . Sie wurden vor kurzem
plötzlich entlassen und rvollen deshalb das Gewerbegcricht um Schutz
anrufe » ; sie beanspruchen , da ihnen nicht gekündigt wurde , Lohn -
eutschädiguug für 14 Tage von ihrem Arbeilgeber , den i » diesem
Falle der Zahlmeister des Regiments darstellt .

Arbeitcrrisiko im Eiscnbahnbctriebc . Im Dienste ist Sonn «
tag Morgen der Eisenbahnarderter Friedrich N 0 a ck aus der Acker -
straße 136 schwer verunglückt . ? toack war auf dem Lehrter Bahnhof
mit dem Reinigen von Wagen beschäftigt . Er gerieth dabei zwischen
die Puffer , die ihm den rechten Arm und die rechte Körperseile zer -
quetschten und schwere innere Verletzungen beibrachten .

Zwischen einem Kohlenwagen und einem Wagen der elek -
irischen Slraßenbah » kam es am Montag Nachmittag um ' />?> llhr
vor dem Hause Riiterstr . 12 zu einer Kollision , durch die der Vorder -
theil des Straßenbnhmvagens beschädigt wlirde . Auch wurde » die
aus dem Vorderperron stehenden Fahrgäste mit Kohlenstücke » über -
schüttet . De » Führer des elektrischen Wagens , der rechtzeitig ge «
läutet hatte , trifft keine Schuld an dem Zusammenstoß .

Die Nothwcudigkeit der Anstellung von Schulärzte » wird
aufs neu « durch die erfolgte Schließung der letzten Vorschnlklasse des
Dorothecnstädtischen Realgymnasiums dargcthau . Von den 46 Schülern
dieser Klasse halten sich am Sonnabend nur noch neun Knaben ein -
gesunden . Von der zweiten Abtheilung . also den jüngsten A- B- C-
Schützen , waren von 23 Schülern nur noch zwei zur Stelle . Masern
und Scharlach habe » nach und nach die Reihen der Kleinen ge «
lichtet . Der erste Fall war am 2. November eingetreten . Von da
an entstand Lücke auf Lücke , bis nun die Zahl auf neun herab -
gesunken ist . Der Unterricht wird von gestern ab auf zehn Tage
unterbrochen . Hätten wir bereits das Institut der Schulärzte , so
wäre wahrscheinlich eine Schließung schon eher ersolgt , und man



» ftrbe schwerlich gewartet haben , bis der Unterricht sich schon des -
halb verbot , weil die Schüler fast sämmtlich fehlten .

Vom Ballsaal in den Tod gegangen ist am Sonntag früh
der Kl Jahre alte Schuhmacher Gottfried Hasenbusch aus der
Birkeustrnße 53 . Haseubusch besuchte mit seiner Frau und seinen
beiden Töchtern am Sonnabend Abend ein Vereinsfest , das mit
einem Ball endete . Es entstand nun in der Familie dadurch «in
Zwist , daß die ältere Tochter mit einem Manne tanzte , der ihrem
Vater nicht gefiel . Der alte Mann ging nun , als die Tochter ihm
widersprach , nach Hause , während seine Frau und Kinder noch
blieben . Als diese später heimkehrten , fanden sie Hnsenbusch als
Leiche wieder . Er halte sich mit eineiu Strick au der Küchenthür
erhängt .

Ein schwerer Unfall im Straßenverkehr ereignete sich gestern ,
Montag Abend , an der Ecke der Berg - und Jnvalidenstraße . Die
Frau Anna des Photographen Biermann aus der Invaliden »
straße 11 ging mit ihrem Töchterchen über den Damin der Invaliden -
straße , als die etivas abschüssige Bergstraße herab ein mit Feld -
steinen schwer beladener Wagen gefahren kam . Der Kutscher
rief der Frau zu ; dies « aber gerieth trotzdem mit dem
Kinde unter den Lastivage » und wurde überfahren . Die
Mutter erlitt einen Unterschenkelbruch , das Kind mehrere
schwere Kopsverletzungen . Die Verunglückten erhielten ans der
Unfallstalion IX in der Eichendorffstraße einen Nothverband
und wurden dann in die Charitce gebracht . Durch einen Schutz -
mann , der im letzten Augenblick den Pferden in die Zügel gefallen
war , wurde ein größeres Unglück abgewendet .

Erschossen hat sich gestern Nachmittag der Polizeiwachtmeister
GJ. Malick in seiner Wohnung Lottumstraße 7. Die Veranlassung
zum Selbstmord soll in den häuslichen Verhältnissen des Lebens -
müden zu suchen sein .

Eine gesunde Natur . Vom Tanzsaal weg ließ sich am Sonn -
abend Abeno ein junges Mädchen . Bertha K7 die Tochter eines
hiesigen Handwerkers , in «in Absteigequartier bringe ». Hier schenkte
sie ohne zede sachkundige Beihilfe einem Kinde das Lebe », mit dem
ste sogleich wieder auf die Straße zurückkehrte . Einen Schutzmann
ersuchte sie nun lachend , sie in ein Krankenhaus zu bringen . Der
Beamte glaubte , daß sie ihren Scherz mit ihm treibe — biS er das
Neugeborene sah und ihren Wunsch erfüllte .

Im Bndapestcr Possen - und Operetten - Theatev erringt
das an heiteren Einfällen reiche Lustspiel » Die Welt geht nnter "
einen wohlverdienten Erfolg . Die Herren Donat Herrnfeld und
Anton Herrnfeld charakteristren die ausgesprochen jüdischen Typen
ihres Stückes mit einer Meisterschaft , die allen bisherige » Leistungen
iin Bereiche der modern - naturalistischen Darstellungsknnst entschieden
„ über " ist . Auch sonst enthält das Programm der Gesellschaft gar
manche zur Heiterkeit stimmende Nummer . Wir erwähnen die Vor -
träge des Fräulein Drahrer , die Geschwister Meinhold und Georg
Nösser und schließlich die Jnprovisatoren Steinitz und Schüff , die
in ihrer Art wirklich originelle Neuheiten produziren .

Fcnerbericht . Sonntag Mittag 12 Uhr brannte Kürassier -
straße 16 der Fußboden . — Nachmittags 2 Uhr ging Jnva -
l i d e n st r a ß e 16 ein Korb mit Wäsche in Flammen auf . — Ein
Zimmerbrand rief nachmittags 6 Uhr die Wehr nach Elisabeth -
Ufer 41 . Gardinen und verschiedene Möbel wurden hier zerstört .
— Eine Stunde später erfolgt « Alarm nach Weidenweg 73 ,

wo ein größerer Posten Wolleuwaaren im Schaufenster und Laden
Feuer gefangen hatte . Daneben wurde auch das Ha » S nicht un¬
erheblich beschädigt . — Montag früh 772 Uhr ivar auf dem Neubau
von Rudolph Hertzog , Breitestraße , Eingang Neumannsgasse .
infolge Kurzschluffes der elektrischen Leitung ein Schadenfeuer ent >
standen , das aus Dekorationsstoffe überflog , aber durch die schnell
herbeigerufen « Wehr noch im Keime erstickt werden konnte .

Theater . Max Bernstein ' s neue Bühnendichtung „ Mädchentramn " ,
welche im Deutschen Theater am Mittwoch zur ersteu Auffuhrung ge-
langt , weist folgende Besetzung der Rollen auf : Leonor , Erbprinzesston von
Aragon — Agnes Donna ; Diego , ihr Oheini , Regent — Ferdinand
Gregor ! ; Serafine , seine Schwester — Luise von Poellnitz : Hernando , sein
Sohn — Oslar Sauer ; Pedro de Giro » — Josef Kainz ; Anas —
Hermann Nissen ; Ines , seine Tochter — Gisela Schneider ; Bargas ,
Gesandter von Navnrra — Adolf Kurth ; Toribio , Zeremoiiienmcistcr —
Guido Thielschcr ; Lisardo , Hauptmann der Palastwache — Emil Ludwig ;
Alonso — Paul Biensfeld ; Mendo — Richard Ballentin ; Biceute —
Hans Wahmann ; Bianca — Paula Eberty ; Finea — Helene Staglö ;
Juanita — Margarethe Pix ; Beatrix — Agnes MüNer . — Das Schiller -
Theater bringt morgen die erste Änffuhrung der Anzengniber ' schen
Weihnachtskomüdie „ Heim g' stmden " . Die im Vorjahre mit großem Er -
folge eingeführten Weihnachts - Abonnements kommen auch in diesem Jahre
zur Ausgabe , und zwar von morgen Mittwoch ab bis 15. d. M. Die Aus -
gabestcllen sind an allen Anschlagsäulen ersichtlich .

Slus den Nachbarorte » .
Der Gemriiidovorsteher von Schöneberg » Herr Schmeck .

um dessen Person sich der heiße Wahlkainpf der letzten Woche »
hauptsächlich drehte , scheint , wie die „ Berk . Ztg . " schreibt , jetzt selbst
die Hoffnung aufgegeben zu haben , zum ersten Bürgermeister der
Stadt gewählt zu werden . Er hat sich nämlich um den durch Tod
plötzlich freigewordeneu Posten des AmtsvorsteherS in NowaweS be-
worden , hat aber auch dort unter den 45 Bewerbern keine Aussicht
auf Erfolg , da die Wahl auf einen bereits in der Gemeinde thätigen
Beamten fallen soll . Die Gchöneberger wollen demnächst ihren
Bürgermcisterposte » öffentlich ausschreiben .

Ten ältesten Stadtverordnete » im Deutschen Reich besitzt die
Stadt Ebers walde . Es ist dies der Rentier Golllieb Schreiber ,
welcher am 4. Dezember sein 95 . Lebensjahr vollendete . Schreiber
ist schon seit vielen Jahrzehnten für die Interessen der Eberswalder
Stadtgemeinde thätig und hat noch vor zwei Jahren abermals die
Wahl zum Stadtverordneten „ auf weitere sechs Jahre " angenomnien .
Der alte Herr , der trotz wiederholter Influenza - Anfälle sich noch
immer der rüstigste » Gesundheit erfreut , versäumt noch jetzt fast keine
Sitzung der Stadtverordneten ; er ist mich Mitglied der städtische »
Forstkommisston und nimmt an den anstrengenden Forstbestchtignugen ,
die meist einen vollen Tag in Anspruch nehmen , regelmäßig theil .

Ein diebischer Nnteroffizier . Aus Brandenburg a. H.
wird berichtet : Ein Unteroffizier des hiesigen Kürassier - Regiments .
welcher vor einigen Tagen beim Diebstahl von Gelder » seiner unter »
geben « » Mannschaften abgefaßt wurde , ist zu einer vierwöchentlichen
strengen Arreststrafe , Degradirung und Versetzung in die zweite Klasse
des Militärdienstes vernrtheilt worden .

Ei » entsetzlicher Unglücksfall , die fast vollständige Zer -
malmung eines Fabrikarbeiters durch ein Zahnrad -
getricbe , hat sich in der Trockentreberanstalt der Kornbranntwein -
brennerei und Preßhefenfabrik in P r i tz w a l k ereignet . Bei dem
Schmieren der Räder kam der schon über 35 Jahre in der Fabrik

beschäftigt gewesene Arbeiter Bethke dem Zahnrad zu nahe , wurde
von demselben erfaßt und mehrere Male hernmgeschleudert ,
ehe auf fei » gellendes Schreien Hilfe herbeieilte . Er wurde iit
entsetzlicher Lage aufgefunden : die recht « Hand war ihm völlig zer -
quetscht worden , die obere Kopfhaut vollständig aufgerissen , der
Körper in schrecklicher Weise zugerichtet ! Das Zeug mußte ihm vom
Leibe geschnitten werden , um ihn überhaupt aus dem Getriebe

herauszubekommen ; noch lebend wurde der Unglückliche in das

dortige Johanniter - Kreiskrankenhans geschafft , wodurch er jedoch
kurz daraus seinen schrecklichen Verletzungen erlag .

Briefkasten der Redaktion .

Die snristlsche Sprechstunde findet am Montag . Freitag und
Sonnabend von 6 bis 8 Ilhr abends statt .

R. , Leipzig . 1. Vor Zusammentritt des Reichstages rechtskräftig ge-
wordene Strafen werden nach dem Präzedenzfall Majunke auch während
der Session vollzogen . Eine Aendenmg dieses Mißstandes strebt ein dem
Reichstage vorliegender Initiativantrag an. 2. Die Parteien beS deutschest
Reichstags , Verlag von I . H. W. Dictz , oder Arbeiter - Notizkalciider pro
1898, Verlag des Vorwärts .

K. B. Die Geuthinerstraße läuft parallel mit der PotSdamcrstraße
und quer der Lützowstraße .

Hecger . Theilen Sie uns mit , um was eS sich handelt . Wir ent -
sinnen uns nicht , eine Zuschrift von Ihnen erhalten zu haben .

Z. Z. II . Wir bitten um Ihren Besuch in der Loknlrcdaktiou .
P > L. I . Der Arbeitgeber muß auch während der Dauer des Arbeits -

Verhältnisses die Jnvaliditätslarte Heransgeben , sobald es der Arbeiter vor -
langt . Weigert sich der Arbeitgeber , so ist auf Antrag die Karte von der
Polizei dem Unteniehmer abzluichinen und dem Arbeiter zu übergebest .
Äußerdeui macht sich der Unternehmer durch die «»berechtigte Zurückhaltung
strafbar . — Kühne . Ja , es muß aber der Betrag , der durch anderweite Be -
schäftigung verdient wird , abgerechnet werden . — K. IS . Die Frage ist streitig .

gvilleniiigSiiberfiiTit vom 6 . Dezember 8 Uhr morgcuS .

Wctler - Prognose für Dienst » « , 7 . Dezember IdW7 . "

Etwas wärmer , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit

geringen Niederschläge » und ziemlich frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetlerburean .

Altitiliig ! i Wahlkreis. Alwng !

In
Mittwoch , den 8. Dezember , abends 8 Ilhr ,

„ C o h n ' s Feststtlen " , Bcnthstrasse Ko . SO — 81 :

Versammlung des K. Wahlvereius .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Oalrvev über : „Flottcnpläne und Marine
technik ". 2. Diskussion . 3. Vereiiisangelegenheiten .

UV Da der Vortrag voi » großer Bedeutung ist, ertvarten wir einen
z a h l r eichen Besuch . 236/14

Hei - Vorstand .

SosialdemokraMtr Paljlmein
für den 6. Perliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 7. Dezember , abens 87 , Uhr ,
im Lokale des Herrn Wernau , Schwedt «: - Straße Nr. 23/24 :

Wff - U e r s >» m » « I im g ' MU
Tages - Ordnung : 247/7

1. Welche neuen Aufgabe » stellen uns die Gegner ? Referent : Genosse
Gnttmann . 2. Diskussion . 3. Bereinsangelegenheiten .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 8. Dezember , abends präzise 872 tlhr , im Lokale
des Herrn ZtakoII , Lindenstraße 166 :

Vertrauensmänner - Versammlung
der Musikinstrumenten - Arbeiter

esordnung : 1. Die Mägltchkeit und Nothweudigketiiothweudigkett der Heran -
Virtrauensniänuer - System .

Tagesordnung : 1. Die Mägltchkeit
hiing der gesamnite « Werkstätten zum

2. Verschiedene Veretusanaelegenhcitc ».
In Werkstätten , wo kein Vertrauensmann gewählt ist, sind die Verbands -

Mitglieder verpflichtet , dahin zu dringen , daß sich ein Kollege freiwillig stellt .

Vrllitihkit-VersiNiliiililllg der Kustelnilöhel- Tischler
am Donnerstag , 9. Dezember , abends 8 Uhr , bei Stechert , Audrcasstr . 21.

TageS - Ordnung :
I. Die gegenwärtige Lage in der Brauche . Referent : Dtusche . 2. Diskussion .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Mittwoch , de » 8. Dezember 1897 , abends 87 , » Hr . im Lokal
des Herrn Bnutenverg , Oranienftraste 180 :

Vezivkrs - Versenntttluttg
filv Süden und Süd � Osten .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Berbandsaugelegenheiten und Verschiedenes .

Die Kollegen werden dringend ersucht , zahlreich und pünktlich zu er-
scheinen . — Um weiteste Verbreitung dieser Annonce ersucht 192/15

Die Ortsvcrwaltung .

Metallarbeiter !
Blttwoeli , den 8 . Dezember , abends 8 Uhr , In Ahrens *

Brauerei , Tlmrinstrasse £ 5/86 :

Große öffentliche Uerfamminng
Tagesordnung :

Ist der Neunstimdentag tu der Metallindustrie durchführbar ?
Referent : Otto Vaetlier . — Zahlreiches Erscheinen , besonders der

Kollegen der Firma B o r s i g , ist nothwendig . 170/14
Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .

Otto Rae t h e r , X. , Anklamerstr . 44. _

Fachverein der Stellmacher
Berlins und llmgegend . 209/5

Die resclmästige Mitglieder - Versammlung für diese » Monat
fällt wegen der in den nächste » Tagen stattfindende » öffentlichen
Versammlung auS . _

Ber Vorstand .

Handluiigsgehilfen , Handlungsgehilfinnen!
Mittwoch , den 8 . Dezember , abends 9 Uhr ,

In den Anninhallen , Konimandantenatrasse \ To . SO :

OeffentUche Uerfamminng .
Tagcs - Ordnung :

1. Kassenbericht der Agitattonökominission . 2. Bericht ber Revisoren .
3. Ersatzwahl für die AgitationSkommisston . 4. Bericht der Preßkominisston .
5. Neuwahl der Preßkommissivn . 90/19

Der Vertranensmann .

Marmor - u . Gramtarveiter .
abends 8 » Hr .
Alexanderstrasse 67c :

Dienstag , den 7. d. M.
Im liOknl Knellschcr Garten ,

Oesseutliche Bersammluug .
TageS - Ordnung :

1. Der Streik bei ber Firma Zache . 2. Verschiedenes . 207/15
Es ist Pflicht «ines jeden Kollegen , in dieser Versammkung zu er-

scheinen . _ Der Vertrauensmann .

Verband der Tabrik - , Zand - , Dilfsarbeiter
u . Ardeitennuen Veutschlands . lBHMe Mn . )

Domierstag . den 9. Dezember , abends 87 , » hr :

_ _ _

U Utttgtieder - Uerfamminng
im „ Kolberger Salon " , Kolbergerstraßc 23 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag der Genossin Frau Emma Ihrer üb « : „Trusts , Kartelle

und Arbeiterorganisationen . " 2. Diskussion . 3. Verbandsangclegcnhciten und
Verschiedenes . SOF " " Gäste willkommen . TjSjjj 04/18

Kollegen , gedenkt Eurer Pflicht und «scheint Mann für Mann in dies «
Versammlung . _ _

Die Bevollmftchtljften .

fflstüm , Wille IV.
Dienstag , den 7. Dezember er . .

abends 87 , » hr ,
bei Schöning , Köpnickerstraße 68 :

Versammlung .
TageSordmina :

1. Vortrag üb « den Kreislauf des
Geldes » nd die WährnngSfrage .
2. Diskussion . 3. Innere Vereins -
Angelegenheiten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
125/19 Der Vorstand .

Bekamitmachttttg .
III . Abäiiderniig

zun : Statut
der Orts - Krankenkasse

der Dachdecker Berlins .
ß 27 des Statuts wird wie folgt

geändert :
Die wöchentlichen Kassenbeikägc be-

tragen : 2224b
1. für Dachdecker - Gesellen . . bl Pf .
2. für Arbeiter . . . . . 42 „
3. für Mitglieder unter sechs -

zehn Jahren u. f. Lehrlinge 33 „
Absatz 2 bleibt .

Verlin , den 1. September 1897 .
Der Bor st and

d. Orts - Krankenkasse d. Dachdecker Berl .
G. Krebs , Wtlh . Lutze ,

1. Vorsitzender . Schriftführer .

Borstehende Abänderung wird hier -
durch genehmigt .

Berlin , den 10. November 1897 .
( L- S. )

Der BezirkS - AuSschuß .
K a y s e r.

Diese Abänderung tritt von Montag ,
den 6. Dezember 1897 in krast .

G. Krebs , 1. Vorsitzmbtt .
Msieinen werthcn Kollegen , Freunden

u. Parteig . zeige ich biennit an,
daß ich Wallncr - Theaterftr . SO ein
Weift - u. Vairischbier - Lokal nebst
Vereinsz . «öffnet habe . Achtungsvoll
3693L ' j Vranz Merkowskl .

Ntsellschaft Arztleumz
zweiten Feiertag Abend noch frei .

LtmlSVlM , Blninciistr . 69 .

Erklärung auf das Inserat
Gerrit Hanwig , Görlitzerstrahe 32,

r. 285.
Wie Herr Hanwig dazu kommt , zu

behaupten , daß ich ihn durch ein von
mir in Umlauf gesetztes Gerücht ge-
schäftlich geschädigt haben soll , ist mir
»nbcgrciftich . Den Beweis hierfür
wird Herr H. an anderer Stelle er-
bringen müssen . Herr Hanwig hat
mich nicht ansgeinicthet . 2238b

Nl . Weber , Görlitzerstr . 33.

Rudolph Scholz ,
6. MuMslr . ß, 202i6

empfiehlt fein Weiß - und Bayerisch -
Bier - Lokal , nebst freundlichem , nach
dein Garten gelegen . Vereinszinuner .

Feuerstein ' 3 Festsäle
Alte Jakolistrasse 75 .

Juh. Martin Herzberg .
Grosse und kleine Hille zu
Versammlungen unentgeUlioh , so¬
wie zu Sommer - u. Winterfestlioh -
keiten b. koulanten Bedingungen .

VereinsMUler .
Noch mehrere Tage frei . „ Vorwärts "

liegt aus . Reftaiirant , Kottbuser -
straße 7.

_
20176

Ausschank der Brauerei

Stralau .
Wir empfehlen unsere elektrisch er-

leuchteten Säle den Vereinen und
Gewerkschaften unentgeltlich . ( 3694 *

Die Sonnabende sind noch frei .

_ Birkholz n . itllttog .
Kleines sreundl . Veretnszimm « zu

15 Personen ist zu vergeben . 2227b
Sauermann , Sebastianstr . 15.

Todes - Auzeige .
Allen Frennden und Verwandten

die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann und Vater , d « Knopsnrbeit «

Ernst Brandt
in der Nacht vom Freitag nach lange »
Leiden verstorben ist. Die Beerdigung
findet heute , Dienstag , Nachmittag
37 , Uhr , von der Leichenhalle des
Emmaus - Kirchhoses aus statt .

Die trauernde Wittwe
Anxnste Brandt nebst Kindern .

MilWer
floliardriter - Vkrdlind .

Den Mitgliedern zur Mittheilung ,
daß der Kollege Knopfarbeiter

Ernst Brandt
verstorben ist. 272/7

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 7. Dezember , nach -
mittags 37 , Uhr , von der Leichenhalle
des EmmaüSkirchhofeS auS statt .

Die Ortsverwaltung .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mail », der frühere Putzer 22Z2b

Hngo Hahn
am 1. Dezember sanft entschlafen ist.

DicS zeigen tiefbetrübt an
Vran Hahn nebst Tochter .

Die Beerdigung stndet am Dienstag ,
den 7. Dezember , 37 « Uhr , von der
Leichenhalle inWilhclmsberg auS , statt .

Kranzblnderel n . Blumen

handlnnjc von 30S2L *

Robert Meyer ,
><» . 2 . 3Iarinnnenstr . No . »

Widmnngs - Kränze , Gnirlandcn , Ball -

stränßchcii , Boucniets zc. werden sehr

geschmackvoll und prcistvertb geliefert .

!8inmetthandlttttg
P Ahnnrnpit sw . ,
r . flül Uli ! öl l, Blüchers , r . 14 .

Krilnze , Boiii | iicts , Tojif -
ecwilclisc , Gnirlanden etc .

Pilligste , Markthallen - , Preise
bei geschmackvoller Rusführung .

Achtmig ! Genosstnuenu . Genossen !
Durch Verhältnisse veranlaßt , habe

selbständig ein

eröffnet . Glnceiiandschnhe
werden nach Maaß gefertigt , unter
Garantie ftir guten Sitz und Halt -
barkcit des Leders . Gefütterte
Winterhandschnhe in allen Farben
mit Seide , Wolle und Bauntwolle .
Hosenträger » nd Kravattcn , Pall -
handschnfte in Glacü » nd Stoff ,
auch werden Handschuhe zum Waschen
und Färben angenommeu . Billigste
Preise weil kein Laden . ( 3812 *L
Fritz Bruder , Rügeuerstr . 14

v. I, Anfg . Swinemünderstraße .

Empfehle mein Lokal . Markus -
straffe 14 . Eina . Grüner Weg, allen
Freunden und Bekannten . BereinSz .
bis zu 30 Pers . Telephon : Amt 7,
Nr . 4237 . Kndolph Tabert .

igarreu , 20826

Aigaretteu ,
hochfein , billig , ' Spezialität 5 u. 6 Pf . -
Cigarren , WeihnachtSpräsciit - Kistchc »
v. 1 M. an 25 St . , rein amerik . Tabake
1 M. H. Krebber . Zionskicchftr . 54.

vZ- i

Meyer ' s Lexikon ,
Brockhaus , Brehms Thierleben und
andere Werke kaustBannemann ' a
Buchhdlg . . Berlin , Friedrichstr . 208.

Kolonialwaaren - Gesch . . verb . mit
Holz u. Kohlen , flott geh. , weg. Krankh .
d. Frau verk. sof. Uhlandstr . 50. Näh .
Kurfürstcndannn . 2236S

Franz Beyer,
Ghimffceftr . 103 . |

Eämmtliche Liköre Liter 1 M.
Rum , Kognak Fl . . . . IM .
Sämmtlich « Wein « zu EngroS »

preisen .
Nordhänser (so gut wie Kognak )

Liter 65 Pf . 3330L *
Punsch u. Glühwein Str . 1,50 M.

a

f
a?

Cbrlstbanm - Konfekt ,
reizende Neuheiten , nur genteßbar «
Waare , 1 Kiste, sortirt , Inhalt zirka
420 Stck. , 2 M. 50 Ps. ; 1 Kiste, sortirt ,
Inhalt zirka 270 groffe Stck . 3 M.
Berlin , Siegfried Brock . Gollnow »
straße 10 a. 101/10 *

Koblonplatz in. Stall , Stube
weg. AfterS zu verk. 400 Thlr . ,

bJ . Kontr . Mtethe bill . Me»ielerstr . 84.

Arbtitsiiiill' kt.
BersichcrungS - Agenten zahle fok-
gende Provisionen : Feuer - , GlaS - ,
Unfall - 30 %. Lebens - , Militär - , Töch¬
ter - 15 %o, Bolks - Versichernng 15 %»,
ferner Inkasso - , Aufnahme - und Po :
licen - Antheil . Grand , Geueral - Agen -
t »r , Berlin 17. , Müllerstraße 1, vor -
mittags 8 —9 , nachmittags 2 —4 Uhr .

Goldleisten .
Tücht - Belegerlimc » finden lohnende

Beschäfttgung Köpnickerstr . 109 a.

Goldleisten .
Tüchtige Gruiidirer finden danenidt

Beschäftigung Köpnickerstr . 109 a.

Vcrsttbercr auf Leisten werden ver -
langt Rtxdorf , Berlincrstr . 89. 2228b

2 tüchtige Sattler auf bessere Hanl »
koff « verlangt 222gb

Goldmann , Admiralstr . 9,

Tüchtige Mechaniker , nur solche
auf beffere Arbeiten , verlangt ( 2223b

Brause & Eo . , Friedlichst r. 110.

Bersilbcrer und Narbigmacher
verl . Ad. Göpi' ert , Marknsslr . 44, II .

Hohen Kebenverdiensl
können sich Leute jeden Standes ver¬
schassen cvent . festes Gehalt . Offerten
sub AI. 4 Erped . d. Ztg .

Glasbnebstabenk ' aeetten -
Schleifer , 22336

die sich entschließen können , nach Eng ,
land zugehen , werden sofort gesucht . Zu
nield . b . HcrrenH . I ' eennei ' diHon ,
Imndon 78, Gray ' s Inn , Road .

Achtung ! 209/6

Stellmacher .
Iit d « Werkstatt von Kohlhardt .

Chauffeestr . 119 . haben sämmtlicht
Kollege » außer einem , die Arbeit
niedergelegt , weil ihnen ziigemuth «
tvurde , länger zu arbeiten . Wir ersuchen
die Kollegen , den Zuzug fern zu halten .

Die Kuminission .

Berantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Bading in Berlin .
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Varteigenossen der Provinz Kvandendvrg !
Auf . zur Wahlagitation für die bevorstehenden Reichstags -

wähle » !

Die Junker und Junkergenofsen . die Großgrnndbesttzer und

T vstlapitalisten . die Schlotjuuker und Börsenleute rüsten bereits mit

Ä' tachl in affer Stille zu den nächste » Reichstagswahlen . Diesen

Herren konimt es darauf an , die politische Macht in ihren Händen

zu halten , um noch mehr Bortheile als vordem aus der Arbeit des

werlthätigen Volkes für sich herauszuschlagen . Sie sinnen ans
U e b e r r a s ch il n g e n. Die herrschenden Klassen wollen die Ar -

beiterschaft durch Beseitigung oder Einschränkung des Vereins - und

Versammlungsrechts und des allgemeinen Wahlrechts politisch
mundtodt machen . Die Parteien des großen Besitzes klagen ohne

zu leiden und wollen , daß die Arbeiter leiden ohne klagen zu dürfen .

Parteigenossen ! Bei den nächsten Wahlen handelt es sich nicht
nur darum , den Alp des Militarismus und Marinismns ab -

zuschütteln und dem geistigen und wirthschasllichen Aufschwung

unseres Volkes wieder Luft und Spielraum zu verschaffen — es

bandelt sich nicht nur darum , einen neuen Steuern - Beutezug gegen
die Tasche » der armen Masse zu vereiteln — es handelt sich um

Sein und Nichtsein aller politischen Rechte des

Volkes !

Darum auf zur Agitation !

Agitirt und o r g a n i s i r t Euch !

Wir ersuchen Euch dringend , möglichst bald Wahl¬

komi t e e S für die bevorstehenden Reichstagswahlen in den

einzelnen Kreisen zu wählen . Von diesen Wahlkomitees

ist nach Z 17 des deutschen WahlgesefetzeS derBehördeAnzeige zu machen ,

auch könne » sie polizeilich überwacht werden . Weiteren Beschränkungen

unterliegen derartige Vereine nicht . Insbesondere könne » sie » ach der

offizielle » Bekanntgabe des Waltermins mit einander in Verbindung
treten . Sobald die Wahl der Wahlkomitees erfolgt ist , bitten wir

um Nachricht .
Das Zentralwahlkomitee der Provinz Branden -

bürg für die bevor st ehe » den Reichstags wählen .

I . A. : C a r l D i m m i ck . Berlin L 42 , Louisen - Ufer 11.

Geriltzks
Prozeß Bruno Wille . Vor dem Landgericht Graz begann

der Prozeß gegen Dr . Bruno Wille wegen Verbrechens der
Religionsstörung und Vergehens gegen die öffentliche Ruhe
und Ordnung . Der Angeklagte ist , wie ein Telegramm
aus Graz meldet , erschienen . Den Vorsitz führt der
Landgerichts - Vizepräsident Ncngebauer , die Staatsanwaltschaft
vertritt Dr . Bera » , als Verlheidiger ist der Advokat Dr .
Uranitsch erschienen . Die Verhandlung wurde früh S Uhr eröffnet .
Der Staatsanwalt beantragte den Ausschluß der Oeffentlichkeit
während der Verhandlung . Nach einer Entgegnung deS Ver -
theidigers beschloß der Gerichtshof , die Oeffentlichkeit nur theilweise
auszuschließen .

Zur Kennzeichnung deS Preußischen FiskuS . Die langen
Arme des Eteuerfiskus langen schon herab bis zu den — „ Fliegen -
ftöckern " , wie eine Verhandlung lehrte , welche heute vor der
dritten Strafkammer am Landgericht II stattfand . Der Illjährige
und etwaS schwachsinnige Bursche Eberlin hat im vorigen Sommer
i » Friedenau und Steglitz Fliegenstöcke im Umherziehen feilgeboten .
Sein lautes Geschrei : „Fliegenstöckerrr . Fliegenslöckerrrr ! " lockte
einen Gendarmen herbei , der nicht etwa kaufe », sondern nur fest -
stellen wollte , ob der Bursche im Besitze eines Wandergewerbescheines
sei . Das war nun aus naheliegenden Gründen nicht der Fall , der
Junge mußte daher wegen S t e u er h in t e r z i e h n n g ans die
Anklagebank . Das Schöffengericht ließ das schwere Verbreche » « » -
gesühnt , es sprach den Angeschuldigten frei . So leichte » Kaufes sollte
der Junge aber nicht davonkommen , denn die Staatsanwaltschaft
legte Berufung ei »; es bedurfte aber vieler Mühe und Schreibereien ,

ehe man des Attentäters wieder habhaft werden konnte , denn bald
war derselbe nicht zu ermitteln , bald erschien er nicht in den an -

gesetzte » Terminen . Der Staatsanwalt theilte gestern die Auskunft
der Provinzial - Stcu - rdirettiou mit , daß der Handel mit Fliegen -
stöcken mit einer Jahresstener von 12 Mark zu belegen sei und

beantragte daher de » doppelten Ersatz der hinlerzogenen Steuer mit
24 Mark . Der Gerichtshof verurtheilte aber nicht wegen Steuer -

defraudatio », sondern nur wegen Kontravention . Weil der Junge
— bei dem die erforderliche Einsicht von der Slrafbarkeit feiner
Handlung vorausgesetzt wurde — Fliegenstöcker ohne Wander -

gewerbcscheiu verkaust hat , soll er 6 Mark bezahlen oder 2 Tage
Hast verbüßen !

Wege « Beleidigung ciueS vor Gericht veriioinmenen Sach¬
verständigen halte das Schöffengericht seinerzeit den Redakteur der

„ Staalsbnrger - Zeitung " Dr . Bachler zu 400 M. Geldstrafe ver -
nrtheilt . In dem bekannten Prozesse , in welchem die Stute

Nelly Kneebs den Mittelpunkt bildete , war auch der

Besitzer eines Reit - Jnstituts , vr . zur . B e e r m a n n , als

Sachverständiger vernommen worden . Die „ Staatsbürger -
Zeitung " halte ihre Verwunderung hierüber ausgesprochen und

hervorgehoben , daß dieser Sachverständige einer aus „ Pferdejuden "
nnd Roßtäuschern zusammengesetzten Familie angehöre . Das Schöffen -
gericht hatte geglaubt , einen vor Gericht vernommene » Sach -
verständigen nachdrücklich gegen solche Beleidigungen schützen zu
müssen . Dr . B. legte Berufung ein nnd hatte im gestrigen Termin

mehrere Beweisanträge gestellt , die aber von » Gericht abgelehnt
wurden . Die Berufung »vurde v e r »v o r f e n.

Der Handel niit Droguci » nnd chemischen Präparaten , die zn
Heilzivecken dienen , kau » nach tz 3S der Gewerbe - Ordnnng i » seiner
neuen Fassung von » Jahre 1836 untersagt »verde », »venu die

Handhabung des Geiverbebetriebcs Leben nnd Gesundheit von
Menschen gefährdet . Diese Bestimmung ist jetzt zum ersten Male

angeivendet »vordcn . Der Drogirerist L. betrieb seit dem Jahre 1877
in Berlin einen Drognen Handel , auch hatte er damals die Erlaubuiß

zun » Handel mit Gisle » erhalte ». Gegen ihn klagte der Polizeipräsident
auf II » lersagung dieses Geschäftsbetriebes , inden » er geltend machte , aus
einer Reibe von Bestrafungen des Beklagten gehe hervor , daß er

durch sein Verhalle » Menschen in Gefahr bringe . Vor dem In -
krafltreten der neuen Bestimmung in » Z 35 der Geiverbe - Ordnung ,
also i » der Zeit von 1877 bis zum 1. Januar 1897 , »vurde L. 14 Mal

bestraft , meistens wegen Bergeheus gegen die kaiserliche Verordnung ,
belr . den Verkehr niit Arzneimittel » , in den übrigen Fällen , »veil er

nicht die Vorschriften über die Ausbeivahrung der Gifte befolgte .
Dann »vurde ihn » auch die Erlaubuiß zun » Giflhandel
entzogen . Eine Revision des Geschäfts ergab nun an , 5. August
dieses Jahres , daß L. de » Gifthaudel rnhig »veiter betrieb , daß die

Gifte nicht übersichtlich geordnet »vare » und daß L. Arznennittel
zun » Verkaufe hielt , die durch die kaiserliche Medizinalverordnung
dem öffentlichen Verkehr entzogen sind . Dies gab den ' Anlaß

zur Klage , zn deren Begründung der Polizei - Präsident
indessen auch die früheren Vergehen des Beklagte » heran -
zog . L. machte dagegen geltend , bei der Beurtheilnug der

Frage , ob § 35 der Geiverbe - Ordnung in der Fassung der Novelle
von 1836 anzuwenden sei , müsse alles ausscheiden , »vas vor den »
l . Januar 1837 liege , da die »euere Bestimmung erst an diese »» Tage
Siechtskrasl erlangt habe . Der Bezirksausschuß »var aber der Meinung ,
daß die sämintlichen berufliche » Verfehlunge » des Beklagten bei
der Urtheilsfindung iosofern berücksichtigt »verde » könnten , als
sie in » stände seien , seine Zuverlässigkeit zu illustriren . Seine vielen
Strafen hätten ihn » n » nicht davon abgehalten , unter der Herrschaft
der Novelle von 1836 neue Gesetzividrigkeilen zu begehe ». Es sei
darum anzunehmen , daß L. durch die Art der Handhabung seines
Geiverbebelriebes Leben »nid Gesundheit von Mensche » gefährde .
Der Bezirksausschuß erkannte alls diesen Gründen dabin , daß es L.

zu untersage » sei , den Droguenhandel noch ferner zu betreibe ».

Eine ztvcite Auflage deS Kieler BordcllprozeffeS . Ans
Kiel »vird uns berichtet : Im September deS vorigen Jahres »varen
auf grund des Z 180 des Strafgesetzbuches ( Kuppeleiparagraph )
19 Kieler Bordellivirlhe und - Wirtbinne » zu mehrivöchentliche » Ge -

fäugnißstrafen vernrlheilt »norden . I » den » damaligen Prozeß , über
de » der „ Vorivärts " ausführlich berichtete , sagte der Staalsainvalt

auf eine Anfrage , daß die Schließung der Hänser nicht Sache
der Slaatsan » valtschast , sonder » der Polizeibehörde sei . Die

Polizei ist jedoch , »vie es scheint , im Lause der Zeil
nicht eingeschritten , berichteten »vir doch vor einigen Tage »
über die Einrichtung eines neuen Bordells . Am Sonnabend

halle » sich nun vor der Strafkammer iin ganzen 32 Hausbesitzer
»vieder einmal zu verantworte » unter der Anklage , gegen den oben -

genannten Paragraphen sich vergangen zu haben . Die Oeffentlichkeit
»vurde ausgeschlossen . Der Gerichtshof sprach Strafen von 1 Woche
bis 1 Monat aus , 4 Personen wurden freigesprochen und gegen
»veilere 4 »vurde die Sache verlagt .

Ei » Aufsehen emge » » der Strafprozeß wird zur Zeit vor
dem Landgericht G ü st r o »v verhandelt . Bor der dortigen Straf -
kammer spielt sich seit einigen Tagen der Prozeß Rothländer
ab , der »vcgen der ungeivöhnlich hohen Euminen , die eine von

Hanse aus unbeinitlelte Frau sich durch Betrügereien nnd Fälschungen

zu verschaffe » »vußtc , und »vegen der großen Zahl der in die Sache
verivickellen Personen allgemeines Interesse b»»»sprucht . Die Roth -

länder verheirathete sich im November 1862 . Ihr Gatte , seit 1864

Stadlsekrelär in Penzlin , bezog als solcher einschließlich der

Nebeneinnahmen ein Einkommen , das auf 5000 bis 5500
Mark geschätzt »vird . In » übrigen »varen beide Eheleute

verinögeuslos . Seit etiva 1836 «rat die Rothländer mit der ziveiten
Hanptangeklngte » , der Wiltive Werder in Verbindung . Unter ihrer

Mithülfe hat die Rothländer in neun verschiedenen Fäller Hypo -
lhekenscheine, die sie den » Geldschranke ihres Mannes entnahm , zu -
nächst mit gefälschten Zessionen versehen nnd dann bei ei »e>n Geld -

institut hinterlegt , »vosür sie Geld im Betrage von 16 450 Mark

erhob . Die Angeklagte hat ferner , als die Werder niit Anzeige
drohte , um diese zn beschivichtigen , «ine Schuldurknude der Kirche
im Betrage von II 000 Mark und eine von 7 500 Mark für die

Werder augefertigt . Auf diese Urkunden hin , die mit gefälschte »,
liulerschrifle » versehen »varen , hat die Werder in einen » Falle Geld

beschafft . Anfragen und Allskünste , um die der Mann der

Sivthländer angegangen ward , ertheilte die Angeklagte . Als sie sich
nicht mehr zu rathen »vußte , offenbarte sie sich ihren , Gatten . Dieser
versuchte Arrangements nnd leistete bis zun » Konkurse Abzahlungen .
Die auf Werder ausgestellte Urkunde »vard eingelöst und von Roth -
länder im Geldschränke aufbewahrt , allein von der Angeklagte » ent -
»vendet und demnächst von ihr an einen Bürger PeiizlinS für 6000 M.

verpfändet . Der als Zeuge geladene Rothländer vcriveigerte sein

Zeugniß , ivohute aber den weiteren Verhandlungen bei . Die Roth -
länder hat sich ferner einer Reihe von Betrügereien , bei denen es sich
um sehr bedeulcnde Summen handelt , schuldig gemacht . Von einer
Dame in Schiverin hat sie in der Zeit vom November 1383 bis Januar
I397Gelder iui Gesau » ntbetragevo » 261 700M. ersch » vi » delt . Hierzu »var

ihr fast jedes Mittel recht . Wo ihre in » frommen Stile gehaltenen
Briefe und falsche Vorspiegellnige » nicht ausreichten , wandte sie An -

gäbe absolut falscher Thalsachen und gefälschte Urkunde » a». Zinsen
wurde » hin und »vieder bezahlt . Die von der Angeklagten gemachten
Anleihe » , soweit sie bis hierher zur Sprache kamen , belaufen sich auf
274 175 M. Diese nngehenre Summe behauptet die Rothländer zur
Befriedigung ihrer Gläubiger aufgoivendet zu haben . Bücher nnd
Rechnlingen sind überall nicht von ihr geführt »vordei ». Zusaminen
mit der Rothländer sind 34 Personen »vegen Wuchers , der gegenüber
der Hauptaugeklagten begangen ist , angeklagt , während ursprünglich
in dieser Hinsicht die Untersuchung sich sogar auf 77 Personen er -
streckt hatte . — Die Beineisaufnahme ergab , daß die Rothländer
in einer kaum glaublichen Weise ausgebeutet ist . So hat
die Augeklagte Werder der Rothländer für geliehene 10 500 Mark

»vöchenilich 45 M. Zinse » abgenommen . Außerden » hat die Werder

»och Waare » im Gesainmtbetrage von etiva 300 M. auf Rechnung
der stlolhläuder entnomme » . Für ein « Anleihe von 100 M. bezahlte
die Rothländer monatlich 25 M. Zinsen . Bon der Angeklagten
Giese erhielt die Rothländer 100 M. geliehen , von denen ihr von
vornherein 20 M. sür Zinsen abgezogen »vurden . Ebenso sind der
Rothländer von der Saltlersrau Stanker — was diese allerdings
bestreitet — Gelder i » der Weise geliehe », daß ans geliehene 100 M.
nur 80 M. allsgezahlt ,vurden . Außerden , mußte die Rothländer
noch Geschenke a » die Stänker machen im Werth « von 18 M . 68 M. .
25 und 22 M. Aehnlich liegen die Verhältnisse in einer Reihe
anderer Fälle .

Auch ei » Massenmord . A» S A g r a n» wird berichtet : In
den » Prozesse gegen 36 Personen »vegen der an » 21 . September in
Sjenicska ( Bezirk Pffmoviiia ) erfolgten Ermordung von Beamten

beaniragle der Staatsanivalt bei 27 die Todesstrafe , bei 4 An -

geklagten Freiheitsstrafe ». Das Nrtheil »vird in » Laufe der Woche
gesälll »verde ». Der Kultursreund »vird i » Ziveifel darüber sein ,
ab die von den Angeklagten verübten Gre »tellhaten oder die von »
Staatsanivalt beantragten Masseuhiurichungc » das Abscheulichere in
diesen » düsteren Bilde sind .

Versandhaus
von

Kaffee und
Kaffcesnrrogaten .

Kaifee - Rösterei von A . Pennitz , Berlin C. , Itosentlaalerstr . 59 .
Der Preislage des Kaffeeinarktes entsprechend empfehle naturrein geröstete , gut | Meine seit Jahren jdjUU}) & Pfd . 40 Pfg .

schmeckende t>r. Pfd . 70 , 80 , » O u. 100 Pfg .
giebt von 1 Lot S Liter vorzügliches Kaffeegetränk .

Versandhaus
von

Kaffee und
Kaffeesurrogaten .

Man trinke »

Original-
Lowenbitter |
Mbeßesör he« Rase«.

I » Maschen
k Mk . 0,60 , 1,10 u. 1,80 .

Wie im Ausschank überall zu haben .

Wo nicht vorhanden , bitte zu
verlangen .

R. F. Mittelstadt
Wcinhaudlung und Likör - Fabrik

K. , Bruunenstr . 152 .

Mehl
bestes 000 k Pfd . 15 Pf. , Auszug 17 Pf .
Wiener Mehl 22 Pf . Erbsen 10 Pf .
la graue Erbsen 2 Pfd . 35 Pf . Schäl -
Erblen 15 Pf . Linsen 10 Pf . Bohnen
10 Pf . Hirse 15 Pf . Haferflocken 18 Pf .
Backobst , gemischt 25 Pf . Malzgerste
15 Pf . Gries 15 Pf . Graupeil 13 Pf .
Vorzügl . gebrannten Kaffee von 80 Pf .
an. Rohkaffee von 60 Pf . an. Zucker
L Pfd . 45 Pf. , empfiehlt 37692 *

E . Iloll ' iiiaini ,
155 Jnvalidenstr . 155 ( Telephon :
III , 6059 ) und 95 Koppenftr . 95 .
SjtF ~ Versand von 3 M. an frei Haus .

6Psililh
Brut slir 3lj Pfg.

liefert 3053L *
4II »l ' e «I »t . ' » ZtttoKervI ,

Wrangelstr . 8. Langestr . SO.
Falckensteinftr . 28 . Laufitzerftr . S.

Carl Scholz , Wrangelslr . 27 " M Nummer .

_ ( früher 32) .

Empfehle als passende
Portraits von Lassalle . Marx .
Büsten , Der 1. Mai . Groffe Auswahl von Bildern , Gemälde » ,
Stahl - und Kupferstichen « . 3813L »

Rahmen zu Photographien in jeder Größe .

ZV eilz » r « ihkSHi eZÄ; v » li e
larx , Engels »c. . Sozialistische Sinnsprüche ,

Ileitisdre - cigerren - Spilreii
40 Pf . an bis zu den seinsten i auch sozialistische mit den Portraits von
Lassalle , Marx und andere . _

B . Oflna « ! , Lothringcrstr . 58 .

Rchcr - BnIiM!

Brenner & Cie. ,
- • Alte JakobstraeBe No . 57 —59 »

Weihmchts - PriFentcigarrc »
1 » I41 » t « ii ku 85 nnd 50 Stttck

k 85 Pf. , 90 Pf. , 1,10 M. , 1,20 M. , 1,25 M. , 1,50 M. , 1,60 M. ,
1,70 Dl. , 1,80 M. , 8,00 M. , 8,25 M. , 8,50 M. 5C. IC.

4 » >»>» » » nun hochfeinen orientalischen
Yubakei » in eleganten Kartons

zu 10 Stück . 80 Stück , 85 Stück . 50 Stück . 100 Stück
k Karton 10 Pf. , 15 Pf. , 80 Pf. , 85 Pf. , CO Pf. . 40 Pf. . 50 Pf. ,

75 Pf. , 100 Pf . sc. [ 38112 *

Wiederverkäiifer » extra hohen Rabatt !

Mert Konschewski & Co.
Centrale : Eelpzlg - er�tr . 63a , 1. Etage .

Filialen : Brnnnenstr . 88 , « rosse Frank furterstr . 40 ,
Invalidenstr . 145 , Kalserstr . 43 , llttnzstr . 83 ;

K o 1 1 b n s : Berliner Strasse ( an der Mauer - Straße ) .

Ehren - , CünitiHraaren - V erfand .
Baar - Bcrkauf u. DHeilzaHlung . Bestellg . briefl . L. Bogdt , Auguststr . 92.

kiinetl 7öhno9 M Schmerzl . Zahnziehen 1 B. , Plomb . 1,50 M.
nUnSU . tdnilC u In . Theilz . Zahnarzt W olf , Leipzigerst . 22. Spr . 9- 6U.

künstl Zäbnel 50 M srÄfisssit
IlUllull . buMllu l,UU IN- OriMiensttaße . Spr . 8 - 13 und 1 - 3

Zahn ."
Ecke

Uhr . I

Central - Korb - und Kinderwagen - Magazin
A. V . Schulz , 95 . Brnnnenstr . 95

direkt am Bahnhof Gesundbrunnen ,
II . Oeschlift ( während der BSeihnnchtszeit ) i

151 , Brnnnenstr . 151 ( l - aden ) ,

großer Wci Ii n aciits - Ausverkauf iu :

Puppenwage » » , Sport - , Kasten - u. Leiterivagen ,
Ziegenbockloagen , Triiimphftüble , Kinderklapp

stichle , Kindertifchc und Stühle , fäinnitliche Korblvaareu .
— Fernfprecher - Amt III . Nr . 1767. —

Geöffnet bis 10 Uhr abends . Sonntags laut polizeilicher Bestimmungen .

Künstliche Zähne .
F . Steffens . Nosenlhalerstr . 61, 2 Tr .
»[ Theilzahlmig pr. Woche 1 M.

Hr . Ringelmann
Spezialarzt für 35032 *

Haut- , Harn - und ünterleibs -
leiden . Friedrichs tr . 160 , zw.
Linden u. Behronstr . 11 —2 . 5 —7 .

Dr . SImmel . KÄ.
Spezialarzt f . Hantn . Hariileide »» .
10 - 2,5 - 7 , Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Prakt . Zahnarzt Wronker .
Plomdiren , Zahnziehen , Zahnersatz .

I - elpziKerstr . SO , II , 9 —6 ,
unentgelil . 8 —9 . Telephon . Nachtglocke .

100 humoristische

Post - Witzkarten
umsonst

wer 1 Sortiment Gratulationskarten ,
bestehend aus Klapp , Seide »»- u. Zug -
karten , elegaut ausgeführt k. , für den
Preis von 6,50 M. pro 100 St . , bei
Abnahine von 200 St . 11 M. , aus der
Luxuspapierfabrik bezieht . Vers , uuter

Nachliahme . Umtausch gestattet .'
erbitte rechtzeitig . - DW

Berlin , *
Ehoriuerstr . 0 .

raacoaauiue . cum
MF - O cd res erbitte

STSteinecke,
Betten , Steppdecken , Gardinen

spottb . Neanderstr . 6, Pfandleihe . ( 6/9

JVIöhel
In jeden » Stil und jeder Holzart
äußerst billig , auch auf Tbeilzahlmig .
Gr . Lager gebrauchter »iiv verliehen
gewesener Möbel 37162 *

Oraniensfr . 73 .

�irolze Kette « 12 M?
(Dberbett , Unterbett , zwei *ifstn ) mit

acreiiiigteu neu » ffedern bei
« ustav Luftig . Berlin a. ,Pr >njei >-
sttab « 4«. üm- lifte togenfrei . Biel «

� Riierkennnngaschreite «. A

Mir 10 Mark
liefere Stoff zu einem ff. Herren -
Winterpaletot , für 5 M. liefere Stoff
zn einen » kompleiten Herrenanzilg ,
sür 8 —10 stille »», für 12 M. guten
Kamulgarnstuff oder Cheviot . Rest «
zu Kliabeiumzügell sehr grob 2 —3 M.

Mail überzeuge sich
im Riesenstofflaser

'

Kriliiseilstr. U, IJeiilWeil .

Industrie - Erwerb.
Einfache lohnende Fabrikation

leicht verkäuflicher tägl . Ver¬
brauchsartikel , auch mit geringen
Mitteln ohne Fachkenntnisse
möglich . Zahlreiche An -
erkennnngen . Katalog gratis
durch den Verlag „ I > cr Er¬
werb " , Altona a Eide .

Möbel
verliehe » gewesene und »eile , staunt », d
billig . Xheilzahlung gestattet .
Beamte » ohne Anzahlung . 2917L *

Nette Köttigstr . 39

ll . Gtteisettattstr . 13 .
Stempel - Fabrik

von

Rodert Hecht,
Berlin «. ,

Oranienstr . 148 .
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführmig .

8 ophastoffe
«»ch mr N ostr " * 8
in Rips . Damast , Cröpe .
Phantasie , Gobelin »ihO
Plüsch spottbillig ! 29522 *

Frohen franko ! Tn

LiinseMe
Emil Lefevre, Sf -

Goldabfälle [ 36112 *

Gold , Silber , Kehrgold , Treffen , Platin
kaust die Scheidc - Anst . Zimnicrstr . 32.

I . snoliinsvüfs !
macht die Haut zart ». geschmeidig .
1 Stück Lanoliiiscife »» d ciu reines
Handtuch liefere ich f. lOPf , p, Woche .
Haudtiich - Verleih - Jnst . L. Figuer ,
* Rene Königstr . 17 .

Fernsprech - Slmt VII . Skr. 2087 .

Möbel yä « , . '
J. Kellermann, heue

Jakohstr . 86 .



Jfür de » Inhalt der Inserate
itbernimint die Nedattio » de, »
Pnblikni » gegenüber keinerlei

VerautNiortnng .

Mhenkev .
Dienstag , 1. Dezember .

Opernhaus . Figaros Hochzeit .
Anfang 7V- Uhr .

Tchanspielhans . Die Karolinger .
Anfang 7V, Uhr .

Deutsches . Jngendfreunde . Anfang
7V- Uhr .

Berliner . Faust . (1. Theil . ) An-
fang ? Uhr .

Goethe . Ein SommernachtStraum .
Anfang 7V, Uhr .

Leffing . Hans Huckebein . Anfang
7V- Uhr .

Renes . Die Logenbrüder . Anfang
7V- Uhr .

Schiller . Banina Vanini . Anfang
8 Uhr .

Bellc - Zllliance . Die Grille . Anfang
8 Uhr .

Residenz . Donna . Anfang ?>/ , Uhr .
Unter den Linde » . Orpheus in

der Unterwelt . Anfang 7V, Uhr .
Central . Berliner Fahrte ». Anfang
_ 7v , Uhr .
Dhalia . Bitte recht freundlich . Hierauf

Berlin über Alles . Anfang 7l/z Uhr .
Luisen . Othello . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - WilhcluistiidllscheS .

Der keusche Joseph . Ans. 8 Uhr .
Ostend . Leben und Lieben . Am

fang 7l/z Uhr .
Rlexanderplah . Die Verführerin

Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbenftrahe t8 - 4S .

Natnrkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
vorinittags ab. Abends 8 Uhr
Wisfenschaftl . Theater .

Jnvalidenftrafse S7/ « L. Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Borträge .

Reichshalleu . Spezialitäten . An-
fang S Uhr .

Ruierica » . Spezialitäten . Anfang
7V2 Uhr .

Apollo . Spezialitäten . Auf . 7»/ , Uhr .
Feen - Palast . Spezialitäten .
Passage - Panoptiknni . Wiener

Tanz - und Operetten - Gesellschast .

( Wallner - Theater ) .
Dienstag , abends 8 Uhr : Banina

Banini .
Mittwochs abends 8 Uhr : Zum ersten

Male : Heimgefunden .
Donnerstag , abends 3 Uhr : Heim -

gesunde » .

Central - Theater
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion lllchard Schalte .
Dienstag , den 7. Dezember 13g7 ,

£ii,il Tlioinnw a. G.
Zunt 94. Male :

kenlinvi » Pski - Ren .
Burleske RlisstattungSpossemitGesang
und Tanz in S Bildern von Julius
Freund und Wilhelm Mannstädt .

Musik von Jnl . Einüdsh ofer .
Anfang Va8 Uhr :

Morgen und die folgende » Tage :
Berliner Fahrten .

I,m8e » - ? deater
St . Reichenbergerftrafte St .

Abends 8 Uhr :

v t K « I > 0 ,
der ltllvhr > » » Venedig .

Trauerspiel in 5 Aufzügen
von William Shakespeare .

Mitttvoch : Generalprobe : Geschlossen .
Donnerstag , zum 1. Male : Fröh¬

liche Weihnacht . Von L. Otto -
ni e y c r.
Direkte Verbindung mit dem Theater :
Elektr . Bahn : Dllnhoffplatz —Neichen -

bergerstraße in 10 Minuten .

vebrllllerSerrutelä ' s
l . Original -

ß u d a p e 8 1 e r
Possen - n . Operetten -

Theater

Kaufmann ' s Vari6 ( 6.
Direktion : Gebr . Hermfold .

Eine erste
Sehenswürdigkeit

der Eesidenz .
Heute

die reizende Operette
In flagranti

und das phänom . Programm
mit

Georg ; Itiisser
Geschwister Heinhold

Dreher &. Schober
Gnstnv Schmidt
Gebrüder Porre .

Anfang 8 Uhr . Gew . Preise .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
In Vorbereitung :

Familie Kochsala .
Ton Dreien der OlUokliobite .

Apollo -Theater.
Sesroches - Bianca

Otto Reatter
Carmen Faur

Ca Foy ' s
Feuer - uFIammentanz

femer :

32 Kunstkräfte 1. Ranges.
Kasseneröffnung ÖVa Uhr .

Anfang 7l/i Uhr .

Urania
Tanbenstrasse 48 —40 .

Naturkundl . Ausstellung täglich
geöffnet von 10 Uhr vorm . ab .
Eintritt 50 Pf . — Abends 8 Uhr :

Wissenschaftl . Theater .
Tnvalidenstrasse IV o. 57/6 % :
Täglich ( ausser Sonntags und
Mittwochs ) abds . 8 Uhr : Wissen¬

schaftliche Vorträge .
Näheres die Tagesanschläge !

Castan ' s

Panopticnm .
Friedrichstr . 165.

Indisch -
hindn tita¬

nische
Gankl er

— und —
Schlange n -

Beschwürer .

BÄRENWEIB .

Passaye - Panoplicum .

Wiener
Tanz - und

Operetten -
Gesellschaft .

Neues

Programm

Ostend - Theater .
Gr . Fraiikfnrterflr . 132. Dir . C. Weift .

Zum 13. Male :
Lebe » und Liebe « .

Volkssttick mit Gesang in S Akten
von O. Klein . Musik von G. Wand « .
Ans. 3 Uhr . Im Tunnel von 7 Uhr ab :

— Frci - Konzert . —
Morgen und folgende Tage : Leben

« nd Lieben .
Sonntag , nachm . 3Uhr , halbePreise :

Die Waise von Lowood .

ansun ' « ! Vaadeviile -
UUitiy » Theater .

Grand Hotel Rlcxanderplatz .

Das 9=3

Armband
von Müller .

iiiiiii

MKMM

Das Modell
von H a s r e l.

kkklllh
niiOrff ' e Vaadeville -
Uliai g d Theater .

Grand Hotel Alexanderplaft .

Torssngskarten
berechtige » den Eintritt zu

halben Kassenpreisen .

O

&

a
O
s
er
3

»

G
t ?

Morgen ,

Mlttvocb ,

v

den 8 . Dez . 1897

Erfiffnungsvorstellung
Abends 7Va Uhr .

Neues

Olympia -
Riesentheafer

( Cirons Benz . ) Karlstrasse .

Bolossy Kiralfy ' s
Consta u tinop ei .

Donnerstag und die folgenden
Tave

Conatantinopel .

Sonntag

2
Vorstellungen .

r /

Die Kasae
Ist t liglich von

11 —8 und

eine Stande vor

Beginn der

TorstellnnggeOfTnet .

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Zlllee .

Dienstag :

I - etsite Soin�e
vor Weihnachten .

Stettiner Sänger
( Meysel , Pieir » .
Britto » . Steidl ,

Krone , Röhl »
Schneider

und Schräder . )

v . Noacll ' s Theater
Brnniien - lditrasse 10 .

Heute , Dienstag , den 7. Dezember :
Grosser Beifall ! Grosser Beifall !

Madame Potiphar .
Tharalterstück niit Gesang in 6 Bildern

von Carlos Duchow .
Nach der Borstelliing Tanzkränzchen .

Mitttvoch : Madame Potiphar .

Medr ' sVdesivr
Oranlenstrasse 34 .

Cäfiliifl

Torsteflnng .
Sfovltilten - Programm .

Neu ! Gebrandmarkt . « e « :

Vollsstück .
Hr . Wiliz� , Jongleur a. d. rollenden

Kngel und Drahtseilkiinstler .
Alligna - Wochentags 8 Uhr .
Anilllig . Sonntags 6 Uhr .

Preise wie gewohnlich .

Feen - Palast
33 Burgatr . 33 .

Dir . : Winkler <&, FrOboI .
Das neue hochinteressante

Weihnacht « - Programm
Eabaret ' S LiliputanerHündchen .
Bietoria , die Königin der Luft .

Billys felbstniusizirende Automaten
sowie das gesammte

Schansptel - nnd Künstler -
Personal .

Lebende Photographie »
( neue Bilder ) .

Anfang 7Vi Uhr . Entree 30 Pf .

Follis - Theater
im Welt - Keatanrant

S7 . D r e s d e n e r <S t r a ft e S7 .

Kerlin bei Uncht .
GesangS - Posse .

Di « kleinste Contorsionistin der Welt

LM - IJttle Elsa . " « Kl

Ailf vielseitiges Vorlangen :

O diese Nadler !
Im vorderen Saale :

lyroler Sänger Alois Ebner .
Unkana « Sonntags 0 Uhr .
"llMMlllj . Wochentags 7' / . Uhr .

LvDevrtdaus
l . cipziigerstr . lVo . 48 .

NM " Täglich :

Hffiann' s (Juartett
und

Humoristen .

Wanfliia7 « ®.
Damen vom Kältet .

Pistonvtrtnose llttllei ' - l�ipart .
Zum 238. Male :

Vone . liebe ? 5ene .

Winterpaietot » , Kaisermäntel ,
Remontoiruhren , Regulatoren spott¬
billig Neanderstr . S, Pfandleihe . sS/8

R eichshallen -
Theater .

Leipzigerstrasse 77.

Sensationelle Novltfllen I
Miss Albertina .

Don Blcardo .
Hedl Perrler .

Bacchus Jacoby .
Max Franklin - Troupe .

Melanie Robert ! .

Excelsior - Biograph .
Anfang des Konzerts T' /i Uhr ,

der Vorstellung 8 Uhr .

DM - Entree 50 Pf . " MQ
Im Eeichshallen - Tvumel :

Täglich :

Militär - Concert
in Uniform .

Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Alcazar
VaristÄ - Theater I. Banges ,
Dresdenerstrasse 52/53 ( City - Passage )

Aunenslrass « 42/43 .
Direltio » Richard W i n l l e r.

Vornehmster Familien - Aufenthalt .
Mit durchweg neuer Ausstattung :

Tolle Berliner Fahrten .
Ausstattlings - Burleske mit Gesang

und Tanz . — Vorher :
Junge Männer u. alte Weiber .

Lustspiel in l Akt von Th. Apel .
Austrete » sä m mtl . Kunst - Spezialitäten .

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags «Zl/. Uhr .

Entree SO Pf .
—

Reservlri - r Platz 50 Pf .

Sanssouci
4 a .

Konzert¬
hans

Kottbuser Strafte Nr .
Dir . H. Pierr » .

Artistischer Leiter Jos . Aschinger .
Bisher unerreicht . Stürmischer

Beifall !

Hit Tollen Segeln .
Lebensbild mit Musik in 3 Abcheil .

von H. Schulz .

Vorzügliche neue

Spezialitäten .
Anfang des Konzerts :

Wochent . 7 Ubr , Sonntags 6 Uhr .
Anfang der Norslellung :

Wochent . 8 Uhr , Sonntags 6 Uhr .
ßttftM « . Wochentags 30 Pf .
iSlUill . Sonntags 50 Pf .

Wochent . Passe - partouts giltig .
Diese Vorstellungen finden jeden

Sonntag , Dienstag und Donnerstag
statt .

Firnis Busch
( Bahnhof BUrse ) .

Dienstag , den 7. Dezember 1897 ,
abends 7Vj Uhr :

Fl ite - Abend .
Auftrelen der neu engagtrten Künstler
Freres BergSre , Gebr . Haste . Das
lebende Caroussel von Sign . Corra -
dini . Auftreten der berühmten Schul -
reiterin Mine . Maria Dore . Die vor -
ziiglichsteu FrciheitSdressuren des Dir .
Busch . Newsky Malorosiesky , grosse
Quadrille . Auftreten des berühmten
Clown Eugen Beldemann . Mr . Airic
Marians , Kopf- Equilibrist auf fliegen -
dem Trapez .

Nach Sibirien .
Das grossart . aller Manägen - Schaust .

Morgen 7»/ , Uhr : Gr . brillant «
Vorstellung .

Beuge vor der Noth !
Allzem. Ms- ÄrilMklW

« . H 13 « .

clephon
Kleine Beiträge ! —

_ Hohrs Krankengeld Z
DM Krankengeld auch für Sonn -

und Festtage wird gezahlt 13 Wochen
im vollen und weitere 13 Wochen im
halben Bettage , — Müllerstr . 174 .
Briinnenstr . 19 , Graunstr . 9 ,
Hallescheftr . 4 ussd Skalihrrstr . 83
werden Bcttttttserklärungen entgegen -
genommen . 365G2 *

Agenten
gegen hohe Provistou jederzeit gesucht .

Für 3 « Mark
fertige feineil Winterpaletot n. Maass ,
für 38 M. ff. Anzug »ach Maass , für
8 —12 M. ff. Winterhosen nach Maass .

Man überzeuge sich
im Mesenstofflager .

Krausenstr . 14, 1, kein Laden.
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Beim Engrosbetrieb entstandene Tuchreste , zurückgesetzte Anzüge re .
bedeutende Ermässigung . Fabiscb A Eaband , Heiligegeiststr . 15 II .

Die Uhrenfabrik |
Max Busse

Brunnenstr . 175, InvaUdenstrasse

empfiehlt [ 3736L * I

goldene Damenubren . 20 Mk. l
mit Email

. . . . . . .
24

goldene Herrenuhren . 36

| silberne mit Goldrand . 13

Hickeiubren

. . . . . .
6

Bessere Gehäuse und Werke

entsprechend thenrer .

Grosse Ausvahl in Reguiateuren , Standuhren , |
Hängenhrcn ( Preis chwingem ) und Weckern .

Berliner Möbel - Halle ( Norden )

»»

»»

/ Rahe
( Gartenplatz 1) 13 « , Ack- rstr . 13 «

Empfehle zu AM ' Weibnaebtspräsenten : " TSQ
Banchtische , Clgaprenspinden , Konsole , Etagfcren ,
Schirmstander , Handtnclihnlter , Aähtische , Säulen ,

Blumentische , Klavierscssel , Baucrntische ,
Teppiche etc . in reichdalttger Auswahl zu billigen Preisen .

Lmptekie WeihnscdtsTcst
mem psaea Lager �

Ohren , Juvelen , Gold - u . Siibervaaren
Alfenide , Bestecke , gute Fabrikate

DM - zu anerkannt billigen Freisen .

Juweller . fl . ZilD 1116111131111 , Dkrmacher .

OHR Oranien - Strasse ORR
U \ ßU , nahe Manteuffelstr . " UU .

Eigene Reparatur - Werkstatt im Hanse .

Carl H.

Klippstein
& Co.

unb

ft

Mühlhausen

L Thür . No.

Qßrunfifdt ,

( Rofanb Cßert ' ol ,
1 u. I

unff ui
u. tcfyfar - 1

1 Sp«cia ( i täten diw�, |

viekfaese
LHnerftennunßen

unerreicht .

Wnfcte

tl�e fleckt ov*

« . « Damen » und

Herren siloffen ,
tewu Portiere »

»te�t auf

WuMtt ) franco

meine «
reinesDie Heilkraft

Brombeerweines
ist erprobt bei Asthma » Berschleimuua » Huste « .

. . . . . .lkett .
<B*'

kältun « , Jnflneuza » Schlaflosigkelt .
'

Gebrauchs -
Auwetlung aus deni Etiquett jeder Flasche . Geschmack
wie Portwein , Preis pr. Fl . 1,10 Mi . inkl . 10 Fl . 10 Mk. ,
Z « Torten anerkannt beste , reine Fruchtweine von
40 Pf . bis 1. 50 Mk. einschl . Fl . i « Sorte « Fruchtsäfte .
Preisliste mit Beschreibung über Werth und Heilkraft der
Fruchtweine bitte zu verlangen . f3515L -

Dieser reine Brombeerwein ist von herrlichem Ge-

schmack und als Tischgetränk , besonders bei festlichen Ge-

legenheiten . auch für die feinste Tafel , sehr zu empfehlen .
— GlaSweiser AnSlchank Prinzenstr . 83, I , im Speisehaus .

In Berlin und nächste » Bororten sende frei Hans .
D . Mader , Berlin G. , Prinsenstr . 87 .

Versandtgeschäft gesundheltl . Nahrungs - und Genussmittel .

NerkanfssteNeu :
S . u. GW . LengZseld , Bergmannstr . 14; Mader , Prinzenstr . 37 u. 83;
Braun . Kottbuser Damm 5; lluvrystr . 46 im Restaurant . » . u. MW .
Krause . Ackerstr . 83/84 ; Schwan . Reinickendorferstr . 23a ; Pohl , Brunnen¬
strasse 155 ; Auguststrasse 58, im Backwaaren - Geschäft ; Werner, Alt -
Moabit 15. Q. , ! 84>. u. NO . Schmidt , Petersburgerstr . 85; Rausch ,
Grosse Frankfurterstrasse 65 ; Behl , Marienburgerstrasse 36 ; Neumann ,
Blumensir . 21a . C. u. W. Henke , Spmldauer Brücke 1a ; Marzahn ,
Potsdamerstr . 16; Lula », Neue Wiuterfeldtstt . 47 ; Genossensch . „Hülfe " ,
B' . üderstrassr 4l/42 . ( rharlottenbnrg : Siefte , Wrolmanstrasse 18.
Schöncberg : Nieutann , Colonnenstr . 1.

allerbeste W K sch S - M « N g 0 i ,
massiv eiserae « «-stell , »ädirlnert ,
tibrrsetzang . Pre : » Mt. tll . so. mit
2 polirien 50 cm lausen Hartholz .
Balzen, 2 pol Lirschieddeenchea und
mü 2 Klammern oersehrn , womll
aus jed. Tische beseftigi wird. Die
Mit mtl. Mangel gerobie ffli ' iie er.
bält eine solch «orzügliche «läne ,
das, da» Plätten zuureiit ganz über.
llüina . — Vollste Batamle .

NB. Aichi z» verwechseln mit
von aud. Seite emvsohl. Mangel.
welche NU' »»»> Glierae » «estkst
hat «. ohne Schwungrad .

Wringmaschinen ,
nur beste» Fabrikat , 36 cm langen
rrlma Summiroaljen , dovvelt Ott,
zinntem Eiiengestrll , nur «». Ib . —.

Versandt p. Ztahn gegen Voriersend . ob Vachnabme. <N. Schuber « 6, «». , Kam»
wandil. Seiellschaft . Berlin e . W. . B-ulbstraiie 17, 1. »ia,e . ( »ei » Laben . )

Billigstes Hsrmontila - zngehot
llr gute Quak , bürgt d. bedeutende Umfang mein .
abttkation . Garantie : Zurücknahme bei Nicht -

befriedigung . ZM - Die besten Harmonikas
■ sind meine unter Nr . 71775 pattntamtiich ge-

fchfiiet «! Irrnrrlinac (5llame grsch. ) : sie haben wetcher . , schöner .
schützten Keeoruiliaa Don u. sind leichter , bequemer zu spiele »
als alle anderen Harn, , u. dabei billiger ! - Sine zehnklappige
Aeeordlna mit 2 Bässen . Lchörig , unverwüstl . , llfalt . Doppelbalg
mit Metallschutzecken k. lostet nur Mk . 4,50 gegen Nachnahme .
Porto 80 Pf . Berp . u. Schule zum Selbsterl . frei ! — Naturgetreu
in Bunt ausgef . Abbild , über 2- und 3chör. , 17- , 18»- und 2irlapptg
Instrumente zur Ansicht franko durch

_ Karl Adolf Melncl . lliitersachseuberg Nr . 5.

Verantwortliche ) ; Redakteur : Angnst Jarobev in Berlin . Für den Jnseratentheil verantivertlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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